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EDITORIAL 



Stefan Frevel 


Macs für alle? 


^ ^ ange genug hat es ja ge- 

dauert. Doch jetzt (better late than 
never) ist er da, der mit Spannung er¬ 
wartete Spar-Mac, und hört auf den 
Namen Classic. Ein preiswert eres Farb- 
system, der LC, ist ebenfalls seit dem 
15. Oktober zu haben, ferner trat der 
Ilsi die Nachfolge des Ilex an. 

Als die ersten verbindlichen Ankündi¬ 
gungen von Apple kamen, waren wir 
zunächst enttäuscht: Die erhoffte 
Dumpingpreis-Maschine — so schien es 
— würde der Mac Classic denn doch 
nicht. Zwar sind knapp 3000 Mark für 
einen Mac mit 40er Platte und zwei 
Megabyte Arbeitsspeicher ein faires 
Angebot, doch hätte Apple Deutsch¬ 
land, so fanden wir, auch all denen 
eine Chance geben sollen, die „ganz un¬ 
ten“ einsteigen wollen. 

In den Staaten wird der Classic mit ei¬ 
nem Laufwerk und einem Megabyte 
nämlich für 999 Dollar zu haben sein. 
Über kurz oder lang — meinen Markt¬ 
kenner — dürfte er gar für 800 Dollar 
über den Versandweg gehen. Wenn das 
kein Angebot ist! Zwar muß der Besit¬ 
zer eines Ein-Floppy-Systems die Da¬ 
tenflut behutsam eindämmen und auf 
manchen Komfort verzichten. Aber der 
Newcomer wird den Luxus nicht gleich 
zu Anfang vermissen. 

Was paßt schließlich nicht alles auf 
eine 1,44-MB-Diskette: Für ein System 
mit einigen Schriften zum Beispiel, die 
Textverarbeitung und eine ganze Men¬ 


ge Text reicht’s allemal. Die Festplatte 
oder mehr Speicher zukaufen kann 
man später immer noch. 

Natürlich ging in der Redaktion das 
Rätselraten los: Warum will Apple 
Deutschland dieses Modell nicht anbie¬ 
ten? Ist es eine Imagefrage? Will man 
keinen „Volksmac“ für alle? Hat man 
Angst, die Kombination aus „Apple“ 
und „preiswert“ könnte sich als A & P 
im Bewußtsein festsetzen? Oder könn¬ 
te der Hersteller in Europa gar nicht so¬ 
viel Anfänger-Macs produzieren, wie 
er für unter 2000 Mark die Chance 
hätte zu verkaufen? 

Kurz vor Redaktionsschluß bekamen 
wir den Anruf: Der Billige wird hierzu¬ 
lande doch zu haben sein. Für 1950 
Mark geht der Classic mit Floppy ab so¬ 
fort über den Ladentisch. Rabatte für 
bestimmte Bezugsgruppen wird es al¬ 
lerdings nicht geben. Aber vielleicht 
stehen Preis und Ausstattung — zum 
Beispiel für den Ausbildungsbereich — 
ja noch nicht endgültig fest. 

Mehr aLs nur eine erfreuliche Tendenz 
markieren die neuen Einsteiger¬ 
systeme und die gesunkenen Anschaf¬ 
fungskosten für SE/30 und Ilci auf je¬ 
den Fall: Der Preisrutsch wird helfen, 
viel mehr Macs unter die Leute zu brin¬ 
gen. Und nicht zuletzt die Verkaufszah¬ 
len des nächsten Jahres entscheiden 
über die Zukunft des Computers „for 
the rest of us“. 
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The good, the colored 
and the cheap: Mac Ilsi , 
Mac LC und Classic. 
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► Die neuen Macs 

Apples Low-cost-Strategie: drei kostengünstige Macs 
(S. 52). Classic: Da ist er, der Billigmac (S. 60). Mac 
Ilsi: schnelleres und billigeres Nachfolgemodell für 
den Mac Ilex (S. 66). Mac LC: die Mac-Farblösung für 
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Festplattenhilfen 24 

Utilities wie Disk Express und X-Tree helfen bei 
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Freedom of Press und T-Script machen PostScript 
auch nicht postscriptfähigen Geräten verständlich 
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Elementen das Konstruieren im Raum 

Modellbau elektronisch 92 

Modelshop hilft Designern, Modelle dreidimen¬ 
sional am Bildschirm zu bauen 



Konkurrenten 

Die Laserdrucker Silentwriter 2 und der QMS PS 410 im 
Vergleich mit dem. Apple Personal LaserWriter. 
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Sculpt 3D 96 
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3D-CAD-Programm, mit dem man Drahtmodelle 
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Wintext 100 
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Wm 

wmi 


Nachahmer 

PostScript für Nichtpostscript-Ausgabegeräte mit Freedxym 
of Press und T-Script. 
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Mac-Schulung 
nach Vereinbarung 

Unternehmen, die ihr Personal nicht 
gerade dann auf Schulungen schicken 
wollen, wenn es intern am nötigsten 
gebraucht wird, können die Fortbil¬ 
dung ihrer Mitarbeiter zeitlich und the¬ 
matisch flexibler angehen. Dazu bietet 
die Münchner SPC Computer Schulung 
in verschiedenen Großstädten Semina¬ 
re nach terminlicher Vereinbarung und 
inhaltliche Schwerpunkte nach Ab¬ 
sprache. Die Seminare haben eine zeit¬ 
liche Dauer von ein bis drei Tagen, die 
Gebühren sind auf Anfrage zu erfah¬ 
ren. 

Massenspeicher-Shop 

Bei dem Angebot des amerikanischen 
Massenspeicherproduzenten Microtech 
hat man die Qual der Wahl. Das Unter¬ 
nehmen nimmt nun weitere Speicher¬ 
modelle in sein Programm auf: die ex¬ 
ternen Festplattenserien Athena (2 Mo¬ 
delle mit 50 und 100 Megabyte forma- 

▼ 


tierter Kapazität und 17 Millisekunden 
Zugriffszeit) und Europa (4 Niedrig¬ 
preismodelle mit 20, 40, 80 und 100 Me¬ 
gabyte mit Zugriffszeiten von 65, 32 
und 25 Millisekunden); bei der Europa- 
Serie gibt es aber noch ein fünftes Mo¬ 
dell, eine Wechselplatte (mit 45 Mega¬ 
byte und 25 Millisekunden Zugriff). Die 
neuen Microtech-Produkte sind jetzt 
mit den schon vorhandenen Speicher¬ 
medien (diverse interne und externe 
Festplatten, zwei optische Laufwerke 
und zwei Backup-Systeme) über den 
deutschen Distributor Computerworks 
in Lörrach zu haben. 


Localtalk-Sache 

Mit vier Localtalk-kompatiblen Pro¬ 
dukten läßt sich nun der Horizont des 
Mac und des Apple Laserwriters erwei¬ 
tern. Für den Apfel-Laserdrucker sind 
der Schnittstellenserver Mac-Access 
und das Laser Access Gateway interes¬ 
sant. Mit Mac-Access (etwa 1300 Mark) 
sind im Localtalk-Netz auch andere Pe¬ 
ripheriegeräte als der LaserWriter nutz¬ 
bar, vorausgesetzt sie lassen sich über 


ihre serielle Schnittstelle an den Mac 
anbinden. Das Laser Access Gateway 
(zirka 1900 Mark) ermöglicht dagegen 
den Zugriff anderer Computersysteme 
(DOS-PC, PS/2, Vax und Unix) via Lo- 
caltalk auf den LaserWriter. Beschrän¬ 
kungen hinsichtlich der Entfernung 
und der Benutzeranzahl bei Localtalk- 
Netzen sind durch die beiden Produkte 
Remote Access und Bridge Access ver¬ 
meidbar. Mit Remote Access (etwa 
1500 Mark) verknüpft man entfernte 
Localtalk-Netze oder aber, man bindet 
einen entfernten Mac über ein Modem 
in Localtalk ein. Bridge Access (zirka 
1900 Mark) hebt die bei Localtalk-Net¬ 
zen bestehende Beschränkung von 32 
Knoten auf, dient aber auch zum Auf¬ 
teilen kleinerer Netze. Remote und 
Bridge Access gewährleisten zudem 
Datensicherheit durch die Vergabe von 
Zugriffsrechten und Kennwörtern. Alle 
vier Localtalk-Produkte sind bei Ax- 
xam, München, erhältlich. 


Oracle und 

dBase IV für den Mac 

Zwei Datenbankspezialisten aus der 
DOS- und Unix-Welt wollen Mac-An¬ 
wendern ihre Software schmackhaft 
machen. Es handelt sich um Oracle von 
Oracle Deutschland (München) und 
dBase IV von Ashton-Tate (Frankfurt). 
Mit den entsprechenden Mac-Applika¬ 
tionen „Oracle Server“ 1.0 und „dBase 
IV Runtime Plus“ können Mac-Anwen¬ 
der so auf Datenbestände von DOS- 
oder OS/2-PCs und Großrechner zugrei¬ 
fen. Aber aufgepaßt: Die Oracle-Soft- 
ware benötigt viel Speicherplatz; 10 
Megabyte auf der Festplatte sind da 
gleich weg. Außerdem ist das Ganze 
nur für die Mac-Ü-Modelle mit 8 Mega¬ 
byte RAM interessant. Liefern will 
Oracle die Mac-Applikation im ersten 
Quartal 1991. Für die deutsche Mac- 
dBase-IV-Version konnte Ashton-Tate 
bezüglich Hardware und Lieferzeiten 
noch nichts Konkretes mitteilen. 
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Für Videoprofis 

Zwei Ankündigungen dürften Video¬ 
spezialisten aufhorchen lassen. Bei der 
ersten Sache geht es um eine Apple¬ 
spezifische Videorecorder-Software, 
die eng mit dem Mac-Betriebssystem 
verknüpft ist. Mit ihr kann man Video¬ 
bilder mit Ton von der Festplatte lesen 
und dort speichern, aber auch Bilder 
von einem Programm zum anderen ko¬ 
pieren. 

Der zweite Punkt betrifft den Geldbeu¬ 
tel des Mac-Anwenders: Hier hat Digi¬ 
tal F/X ein interessantes Angebot — ein 
Hardwarepaket, bestehend aus Mac II 
(8 Megabyte RAM, 40 Megabyte Fest¬ 
platte), zwei Videorecordern und einer 
Box für die Audio-Video-Steuerung für 
10 000 Dollar. Bei so einem Angebot 
würden sich hierzulande Händler die 
Haare raufen, jedoch Mac-Profis gna¬ 
denlos zuschlagen. 


MACWELT immer 
noch ungeschlagen 

Der Konkurrenz immer um mehr als 
eine Nasenlänge voraus war MAC- 
WELT-Redakteur Ralf Gruber beim 
diesjährigen Go-Cart-Cup von Micro¬ 
soft. Neben der Bewunderung der 
weiblichen Gratulatinnen erntete er 
damit natürlich auch den Neid seiner 
Kollegen. 



Multimedia-Software 

Nun ist die deutsche 2.0-Version des 
Animationsprogramms Macromind Di- 
rector erhältlich. Die englische Version 



haben wir in MACWELT 9, ab Seite 74 
(„Mehr als nur Animation“) ausführlich 
besprochen. Mit dieser Software läßt 
sich ein fließender Übergang von der 
Präsentation über die Animation bis 
zur Filmerstellung schaffen. 

Prisma, das den Macromind Director 
für nicht ganz 2800 Mark anbietet, hat 
aber noch zwei zusätzliche Multimedia- 
Produktionswerkzeuge im Angebot: 
Macromind Three-D (englische Version 
ab November für etwa 2700 Mark) und 
Macromind Mediamaker (englische 
Version ab Februar nächsten Jahres für 
zirka 2000 Mark). 

Three-D ermöglicht dreidimensionale 
Animationen und besteht aus drei 
Komponenten: Den 3D-Bibliotheken, 
in die man dreidimensionale Objekte 
importiert und für die Weiterverarbei¬ 
tung speichert. Das Modul Render 
Works, mit dem sich Gittermodelle in 
schattierte Darstellungen verwandeln 
lassen. Das Tool Image Works verarbei¬ 
tet Darstellungen für die Ausgabe wei¬ 
ter und übernimmt sie als Pict- und 
Pics-Formate in den Macromind Direc¬ 
tor und andere Programme. 

Der Mediamaker unterstützt die Inte¬ 
gration verschiedener Medien zu einem 
ganzheitlichen Multimedia: Director- 
Animationen, Computergrafiken, 

Video und Musik von CD-Spielern ver¬ 
eint der Mediamaker über entspre¬ 
chende Controllerkarten auf dem Mac- 
intosh-Bildschirm oder auf Videobän¬ 
dern zu einer Gesamtdarstellung. 


▲ 

Festplatten-Laden 

Die Festplatten des amerikanischen 
Herstellers IDS vertreibt nun im Lande 
das Hamburger Unternehmens Cubus. 
Es handelt sich dabei um die Speicher¬ 
modelle der Wip- und Pro-Serie: Die 
Wip-Reihe umfaßt sechs Geräte von 21 
bis 105 Megabyte mit Zugriffszeiten 
zwischen 27 und 15 Millisekunden; die 
Pro-Reihe bietet 12 Typen von 21 bis 
204 Megabyte mit einem Zugriff zwi¬ 
schen 35 und 15 Millisekunden. Die ge¬ 
nauen Festplattenspezifikationen teilt 
Cubus auf Anfrage mit. 


Geregelter 

Datenbankzugriff 

Der Database Access Manager im neu¬ 
en Mac-Betriebssystem 7.0 stellt prakti¬ 
sche Schnittstellen zur Verfügung. Mit 
ihnen können Amwender auf entfernte 
Datenbankserver zugreifen, ohne sich 
um die Eigenheiten irgendwelcher spe¬ 
zifischer Datenbank-Abf ragesprachen 
kümmern zu müssen. Es handelt sich 
eigentlich um zwei Anwendungs- 
Schnittstellen, dem Low-level- und 
dem High-level-Interface. Welche von 
den beiden Schnittstellen benutzt wird, 
hängt von der einzelnen Mac-Anwen¬ 
dung ab. Am einfachsten wird es, wenn 
eine Datenbankabfrage über das High- 
level-Interface läuft. Der Database Ac¬ 
cess Manager übernimmt dann alle nö¬ 
tigen Aufgaben bezüglich der Abfrage, 
der Suche und der Umwandlung der ► 
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Sondern Speicher-Power für den Mac. 




Was es jetzt zur Aufrüstung des Apple Macintosh® gibt, ist alles andere als ein kleines Kriechtier. Es ist die 
Antwort auf zusätzlichen Speicherbedarf bei höchsten Anforderungen an Speicherkapazitäten, wie sie 
zum Beispiel in Grafiksystemen verlangt werdem^fffiMacinStor™ und LaserStor™ bietet STORAGE 
DIMENSIONS eine Familie von Subsystemej^Qie als "Plug-and-play"-Lösung keine Wünsche der 
Speichererweiterung beim Macintosh gpmläßt. Mit STORAGE DIMENSIONS steht hinter dieser 
Subsystem-Reihe ein gesundes Unternehmen mit hoher Innovationskraft - als Tochterunternehmen von 
MAXTOR, dem Marktführer für Winchester- und optische Laufwerke höchster Ansprüche. Mit Sicherheit. 
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Büros in Stuttgart, Köln, Hamburg, Wien 


Das sind die Fakten. 
45 MByte bis 2 Giga¬ 
byte. Als interne Hard- 
Disk-Subsysteme mühe¬ 
los zu installieren oder 
als externe Systeme - 
mit Hard-Disk oder opti¬ 
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- eine Augenweide 
neben oder unter Ihrem 
Mac. 100% Macintosh- 
kompatibel. Für Ihren SE 
und die Mac II Familie. 

Agora hat die Peri¬ 
pherie im High-End- 
Bereich: Lösungen - 
überraschend einfach. 


Erwöhnie Firmen-/Produktnamen sind 
Warenzeichen der entsprechenden Firmen/Hersteller 
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Macintosh Computer 



▲ 

Daten. Benutzt hingegen eine Mac-An¬ 
wendung das Low-level-Interface, 
dann wird es etwas umständlicher. Be¬ 
vor der Mac-Benutzer eine entfernte 
Datenbank kontaktieren kann, muß 
eine spezielle Umwandlungsprozedur 
wie CL/1 tätig werden, um die Abfrage 
zu starten oder eine Antwort entgegen¬ 
zunehmen. Wie der Database Access 
Manager den Zugriff auf die entfernten 
Datenbanken über die beiden Schnitt¬ 
stellen regelt, zeigt auch unsere Abbil¬ 
dung anschaulich. 


Kunstwettbewerb 
mit Pixelpaint 

Die 2.0-Version von Pixelpaint, ein Pro¬ 
gramm des amerikanischen Herstellers 
Supermac Technology für die Farbbild¬ 
verarbeitung, ist mittlerweile bei Syn- 
elec in München erhältlich. Die Neu¬ 
version bietet eine Reihe zusätzlicher 
Leistungsmerkmale für die Manipula¬ 
tion von Farbfotos und -grafiken mit 
dem Mac. Gleichzeitig mit dem neuen 
Pixelpaint hat Supermac Technology 
den dritten, jährlich stattfindenden 

v 


Kunstwettbewerb ausgeschrieben. 
Kreative Mac-Anwender können hier 
mit allem, was mit grafischem Entwurf 
(von Malerei, Illustration über Foto¬ 
montage und -Collage bis hin zu Pro¬ 
duktdesign und technischer Konstruk¬ 
tion) zu tun hat, glänzen. Vorausset¬ 
zung ist, daß die Kunstwerke bis zum 
30. November 1990 bei Supermac Tech¬ 
nology (295 N. Bernardo Ave., USA- 
Mountain View, CA 94043) eingegan¬ 
gen sind. Die Preisträger gibt das Un¬ 
ternehmen am 10. Januar 1991 im „Mu¬ 
seum of Modern Art“ von San Franzis- 
ko bekannt. Die Bewerbungsformulare 
sind bei Synelec, München, erhältlich. 

Verwaltung im Griff 

Zwei spezielle Programme für den Ver 
waltungsbereieh hat IBK, München, zu 
bieten: „Moldau“ und „Mac-Fashion“. 
Die Softwarebibliothek Moldau erlaubt 
es, aus einzelnen Bausteinen heraus für 
den Verwaltungsbereich jeder Branche 
maßgeschneiderte Software zu erstel¬ 
len, ohne daß dabei die hohen Ent¬ 
wicklungskosten einer Auftragspro¬ 
grammierung anfallen. Das Leistungs¬ 
spektrum von Moldau reicht von der 
Kundenverwaltung und Auftragsver¬ 
folgung bis hin zur Steuerung von Pro¬ 
duktion und Materialdisposition. Dabei 
kann der Anwender durch die komfor¬ 
table Listenfunktion eine Betriebsüber¬ 
sicht am Bildschirm, in Dateien oder 
auf Drucker ausgeben. Aufgrund einer 
gemeinsam mit dem Kunden durchge¬ 
führten Datenerhebung wird ein indi¬ 
viduelles und genau auf die Firma ab¬ 
gestimmtes Softwarepaket erstellt. Da¬ 
bei ist die geschaffene Lösung kein ab- 


Schneller 

GraustüfeBscanner 

Unter der Bezeichnung Datacopy GS 
Plus bietet die Münchner Firma Macro- 
tron in diesem Monat einen neuen 
Scanner an. Das etwa 5400 Mark teure 
Gerät verarbeitet 256 Graustufen mit 
einer Auflösung von 300 dpi (regelbar 
in 1-dpi-Schritten). Für das Erfassen ei¬ 
ner DIN-A4-Seite bei 300 dpi benötigt 
der Scanner weniger als zehn Sekun¬ 
den. 



► 
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Mit MICROSOFT und MICROTEK entscheiden Sie sich 
schon heute für den Standard von morgen 


MICROTEK präsentiert den ersten 
Laserdrucker der Welt, der mit der 
neuen Seitenbeschreibungsspra¬ 
che Truelmage von MICROSOFT 
arbeitet. 

Mit 2 MB RAM und einem High¬ 
speed-Grafikprozessor garantiert 
Truelmage den zur Zeit schnellst¬ 
möglichen Ausdruck von skalier¬ 
baren Schriften und komplexen 
Grafiken. 

• Seitenbeschreibungssprache 
Truelmage von MICROSOFT 


• 100 % PostScript kompatibel 

• 100 % Hewlett-Packard PCL 4- 
(Laserjet Serie II) kompatibel 

• 6 Seiten pro Minute 

• 35 skalierbare TrueType Fonts 

• 2 MB RAM, aufriistbar auf 3 MB 

• Grafikprozessor AMD 29000 

• Anschlußmöglichkeiten an PC, 
PS/2 und Apple Macintosh 


Alle aulgeführten Warenzeichen sind eingetragene 
Warenzeichen der jeweiligen Hersteller. 


MICROTGK 

Truelmage und 
TrueLaser: 

Die Vorliebe 
für bestechende 
Ergebnisse 
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geschlossenes System, sondern kann je 
nach Bedarf zu einem späteren Zeit¬ 
punkt mit weiteren Modulen ergänzt 
und ausgebaut werden. Die Preise für 
Moldau beginnen bei 8800 Mark. 
Mac-Fashion ist ein einfach zu bedie¬ 
nendes Softwarepaket für kleine und 
mitteiständische Bekleidungshersteller 
und Handelsvertreter, mit dem man 
administrative Aufgaben erledigen 
kann. Das Leistunsspektrum des Pro¬ 
gramms reicht von der Kundenverwal¬ 
tung und Auftragsverfolgung bis hin 
zur Steuerung von Produktion und Ma¬ 
terialdisposition. Mac-Fashion wächst 
mit den Kundenanforderungen und 
enthält umfangreiche Listenfunktio¬ 
nen. Mac-Fashion kostet zwischen 7400 
und 17 100 Mark. In diesem Preis sind 
firmenspezifische Anpassungen inbe¬ 
griffen. 


Nachtrag 

Der Artikel „Fliegender Wechsel“ in 
der letzten Ausgabe der MACWELT ist 
durch ein Versehen ohne ein Foto der 
Microtech R-45 erschienen. Das Ver¬ 
säumte wollen wir hier wieder gutma¬ 
chen und den Nachzügler ins rechte 
Licht rücken. Zum Lieferumfang der 
von Computer Works, Lörrach, vertrie¬ 
benen Wechselplatte gehören ein 
50/50-Pin-Kabel, die Norton Utilities 
für den Mac und die netzwerkfähige 
Backupsoftware Total Recall. Die Ga¬ 
rantiedauer beträgt, wie bei allen Mi¬ 
cro tech-Geräten, zwei Jahre. w 


---- 


Totale Vernetzung A 

So wie auf unserer Abbildung lassen 
sich diverse Macs mit dem IBM-Main- 
frame vernetzen. Voraussetzung ist, 
man hat das eine oder die entsprechen¬ 



den Mac-Irma-Produkte von DCA, die 
hierzulande über M + S Electronic (Nie¬ 
dernberg), IPT (Nürnberg) oder Axxam 
(München) vertrieben werden. Die 
Mac-Irma-Produktserie umfaßt diverse 
Netze und Netzwerkprotokolle, Gate¬ 
ways, Brücken, Arbeitsstationen und 
spezifische Software. Was man zur 
Mac-Mainframe-Connection im einzel¬ 
nen braucht, hängt von den jeweiligen 
Anforderungen der Anwender ab und 
sollte mit einem der Vertriebspartner 
besprochen werden. 

Sprach-und 

Akustikanalyse 

Das System Mac Speech Lab II macht 
den Mac zum Analytiker für Sprache 
und Akustik. Es besteht aus der Steck¬ 
karte Mac Adios II, der Software Mac 
Speech Lab, je einem Mikrophon, Laut¬ 
sprecher, Verstärker, Antialiasing-Fil- 
ter, Kabel und dem englischen Hand¬ 
buch. Das Sprach-Akustik-System ► 
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So bunt wie er treibt's keiner 
mehr - und das mit PRINT PARTNER- 
Unterstützung. 

Blaß vor Neid werden Farbdrucker, wenn sie vom QMS Color-Script 100-10 zu hören bekommen. Kann er 


doch A4 in voller Länge bedrucken, farbgetreu in den Farben von Pantone. Und was Text angeht, glänzt er 


mit nicht weniger beeindruckender Leistung. Verständlich, daß so viel vorbildliches Können ihn schnell zum 


technischen Standard machten. Ob PC-Weit oder Apple-Welt, überall hat er sich in vielen Anwendungen 


bestens bewährt. Als Drucker für Geschäftsgrafiken und Overheadfolien in der Industrie ebenso wie als 


Proof-Drucker im grafischen Bereich. So gut wie dieser QMS-Drucker sollte man als PostScript-Farbdrucker 


schon sein. Und dann noch begünstigt werden durch den PRINT PARTNER-Support. Er garantiert 


engagierte Unterstützung von kompetenter Stelle aus. Bundesweit versteht sich. 


O RGATEC 

Halle 1.1, B32 C31 


Mit 10 Vertriebs- und 
Service-Stützpunkten 
unterstützen wir den 
qualifizierten Fachhandel: 

PRINTEC 
Diesektraße 20 
6452 Hainburg 2 
Tel. (06182)778-0 

Geschäftsstelle Homburg 
Tel.(040)6937081-82 

Geschäftsstelle Hannover 
Tel. (0511)830900 

Vertriebs- und Servicestelle Berlin 

INFORDATA 

Tel (030) 2152002 

ACCOPY 
Pelrserkerstrcrße 69 
5100 Aochen 
Tel (0241) 51907-0 

Geschäftsstelle Dortmund 
Tel (0231 )756039 

Binder Dafentechnilc GmbH 
Roggenbachstraße 1 
7730 VS-Villingen 
Tel (07721) 2001-0 



























NEWS 


Billigere Macs 



▲ 

nimmt Signale bis zu einer Bandbreite 
von 40 Kilohertz auf, analysiert sie, 
stellt diese grafisch auf dem Mac über 
diverse Spektren- und Kurventypen 
dar. Die erfaßten Signale lassen sich 
abspielen und manipulieren, im Mac 
speichern und ausdrucken. Die Mac 
Speech Lab Software kann der Anwen¬ 
der mit vielen wichtigen Mac-Standard- 
programmen (Text, Kalkulation, DTP, 
Datenbanken) und Programmierspra¬ 
chen (Pascal, Basic, Fortran, C) kombi¬ 
nieren. Eine intuitive Bedieneroberflä¬ 
che erlaubt leichtes Erlernen und Ar¬ 
beiten. Über weitere spezifische Eigen¬ 
schaften des 14 250 Mark teuren Sy¬ 
stems sollten sich Fachleute allerdings 
mit dem Hersteller, Additive in Frank¬ 
furt, unterhalten. 


Erweiteningskarten 


Lehrprogramme 
für Schulen 

Schüler können sich nun durch indivi¬ 
duelle Lernmöglichkeiten das Lernen 
erleichtern. Möglich wird dies durch 
das Konzept Hyper-Schule. Es beinhal¬ 
tet 30 einzelne Lernprogramme für den 
Mac. Diese vertreibt die Medienwerk¬ 
statt, Mühlacker, für die Unterrichtsfä¬ 
cher Deutsch, Fremdsprachen und Ma¬ 
thematik. Die Sprachenprogramme 
sind als Autorenprogramme angelegt,, 
der Lehrer kann sie also mit Übungen 
bestücken. Das Gesamtpaket der Hy¬ 
perschule ist für etwa 450 Mark zu ha¬ 
ben, der Preis der Einzelprogramme 
wird auf Anfrage mitgeteilt, eine 
Demo-Disk gibt es für 32 Mark. 'y 


8 8 7 

+ 2 +7 +6 


Zeit ist Geld — bei Apple allerdings für 
den, der warten kann. Das Unterneh¬ 
men senkt mal wieder die Preise. Die 
Mac-Modelle SE/30 und Ilci werden 
billiger: Der SE/30 (mit 2 MB RAM/40 
MB Festplatte) kostet statt 10 150 nun 
7630 Mark, der SE/30 (mit 4 MB RAM/ 
40 MB Festplatte) statt 11280 jetzt 8480 
Mark. Für das eine IIci-Modell (mit 4 
MB RAM/40 MB Festplatte) zahlt man 
statt 18 100 nur mehr 14 480 Mark und 
für die andere IIci-Ausgabe (mit 4 MB 
RAM/80 MB Festplatte) statt 19 250 
jetzt nur noch 15 840 Mark. Noch inter¬ 
essanter wird der Preisaspekt für Schü¬ 
ler, Studenten und Lehrkräfte: Sie be¬ 
kommen mit einem SE/30 (mit 2 MB 
RAM/40 MB Festplatte) für nur 5724 
und dem Personal LaserWriter SC für 
3263 Mark ein Hardwarepaket unter 
9000 Mark. Auf die gleiche Zielgruppe 
ist auch der Nachfolger des Macintosh 
Plus und des Macintosh SE, der Classic, 
zugeschnitten. Über ihn erfahren Sie 
alles in diesem Heft. 



Für zwei Video- und eine Multimedia¬ 
karte hat das Kölner Unternehmen 
Nova Idea nun den Vertrieb übernom¬ 
men. Die beiden Produkte Video Image 
1000 und 1500 (etwa 3500 bzw. 4700 
Mark) digitalisieren in Echtzeit Farbbil¬ 
der von handelsüblichen Videokameras 
im 8- und 24- oder 8- und 32-Bit-Farb- 
modus. Die 1500er ist dazu noch mit 
automatischer Empfindlichkeitsanpas¬ 
sung für alle Kameras und rauscharmer 
Videoqualität ausgerüstet. Das Multi¬ 
media-Produkt Video Image 2000 Me¬ 
dia Master (zirka 6000 Mark), bietet 
aber zusätzlich Tondigitalisierung, pro¬ 
grammierbare Infrarotsteuerung, Zeit¬ 
lupe und die Darstellung von Videos in 
vier Bildschirmfenstern. 
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Nehmen wir einmal an, Ihre 
Datenverwaltung sieht so aus. 



Dann empfehlen wir Ihnen 
folgende Lösung. 



Haben Sie nicht 
^ , v _ auch manchmal 

I das Gefühl, un- 
' ■ sere Welt besteht 

nur aus Daten? 
Kundenadressen, 
Artikelnummern, 
Rabattstaffeln, Verkaufszahlen und, 
und, und. Eine Menge Daten und 
Informationen, die Sie ständig ver¬ 
walten und auswerten müssen. 

Jetzt wird alles anders. Denn in 
Zukunft lassen Sie ganz einfach ver¬ 
walten. Mit FileMaker Pro, der neuen, 
leistungsstarken Datenbank für Ihren 
Macintosh. 

FileMaker Pro verwaltet auto¬ 


matisch Ihre Mailing-Listen und 
behält den Überblick über Ihre Ver¬ 
kaufszahlen durch vielfältige Be¬ 
rechnungsmöglichkeiten. Wieder¬ 
holte Vorgänge können auf »Buttons« 
gespeichert werden. Mit Wiederho¬ 
lungsfeldern und Referenzen lassen 
sich Dateien verbinden. FileMaker 
Pro ermöglicht auch den Datenaus¬ 
tausch mit anderen Programmen. 
Beispielsweise Texte und Graphiken 
(PICT 2, EPSF), Tabellenkalkulatio¬ 
nen oder Projektdaten. Ein Klick 
mit der Maus genügt. Innerhalb eines 
Netzwerksystems haben sogar andere 
Mac-Anwender ohne weitere Netz¬ 
werksoftware die Möglichkeit, 


Daten gemeinsam zu nutzen. Ein¬ 
facher geht’s wirklich nicht. Eine 
komplizierte Programmiersprache 
zu lernen, können Sie dabei getrost 
vergessen. Mit FileMaker Pro können 
Sie sofort loslegen. 

Noch Fragen? Sie sind hiermit 
herzlichst eingeladen, FileMaker 
Pro bei Ihrem freundlichen Apple- 
Händler kennenzulernen. 
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Try it again, IBM 



Was dem PC junior 
in den USA nicht ver¬ 
gönnt war, soll nun 
einem Gerät gelingen, 
das aussieht wie ein 
abgelehnter Entwurf 
für ein Btx-Terminal: 
PS/1 soll dem Classic 
in die Parade fahren. 


D Mantel der Ge- 
schichte weht zur Zeit ja auf das Heftig¬ 
ste. Manch einen streift er nur ganz 
zart, eine volle Breitseite scheint aller¬ 
dings IBM abbekommen zu haben. 
Denn das, was Big Blue neuerdings 
ganz tapfer unter eigenem Label an den 
Mann zu bringen versucht, mutet wie 
ein verspäteter Schachzug des real ent¬ 
schwindenden Sozialismus an. PS/1 
nennt sich der Classic-Konkurrent 
ä la IBM und er verhält sich zum Billig- 
Mac etwa so wie warme Club-Cola zu 
kühler Coke. 

Das Design weckt jedenfalls wehmüti¬ 
ge Gefühle im Betrachter. Diese Gefüh¬ 
le entsprechen ungefähr dem, was man 
empfand, als man das erste Mal auf der 
Autobahn einen Trabbi überholte, der 
lustig knatternd eine blaue Qualmwol¬ 
ke hinter sich ließ. 

Was zuerst aussieht wie ein auf den 
Bauch gefallener SE, der aus eigener 
Kraft nicht mehr aufstehen kann und 
hilflos den Kopf nach oben reckt, ent¬ 
puppt sich nach vorsichtigem Berühren 
als eine in zwei Komponenten aufge¬ 
teilte Gerätschaft. Der Monitor liegt 
mit der vollen Fläche auf dem Rechner¬ 
gehäuse und wird aus demselben Netz¬ 
teil gespeist. Damit ist es IBM vorbild¬ 
lich gelungen, zwei Nachteile auf das 
Geschickteste miteinander zu verknüp¬ 
fen. Zum einen ist so etwas, ganz abge¬ 
sehen vom Gewicht, trotz der geringen 
Größe einfach nicht auf die Schnelle 
transportabel wie ein SE, zum anderen 
kann man dafür aber auch keinen an¬ 
deren Monitor anschließen und bleibt 
(zumindest bei einem dem Classic ent¬ 
sprechenden Preis) an das bescheidene 
Standard-VGA gebunden. Die Idee, 
sich den PS/1 ganz einfach unter den 
Arm zu klemmen, gibt man sowieso 
sehr schnell auf, denn wer das Gerät 
unbedacht zu sich heranziehen will, 
hält erst einmal erschrocken die Ge¬ 
häusefront in der Hand. Das schildert 
der Hersteller auch noch als Vorteil, 
denn mit einiger Kraftanstrengung 
kann man das Blechkleid abziehcn und 
eine 30-MB-Fest,platte bei der Arbeit 
bewundern. 


Von Thomas Wanka 


Ins Innere des aufgeräumt wirkenden 
Rechners zu schauen ist auch durchaus 
unterhaltsamer, als dem Geschehen 
auf seinem Bildschirm zu folgen. Works 
wird immerhin mitgeliefert; Windows 
wollte man dem müden 286-Prozessor 
nicht zumuten. Nun hat man aber auch 
bei IBM etwas von grafischer Oberflä¬ 
che läuten hören und sich gedacht, wer 
gerade von einer Schreibmaschine auf 
einen Computer umsteigt, den kann 
man mit vier Bildchen, die er anklicken 
darf, auch schon glücklich machen. Da¬ 
für wird man sie auch um keinen Preis 
wieder los, denn der Rechner lädt sie 
beim Start automatisch. 


Honeckers Rache? 

Die Idee, dem Benutzer einen platzspa¬ 
renden, kompletten Computer ohne 
große Erweiterungsmöglichkeit (dafür 
bräuchte der PS/1 eine Expansion-Box) 
für daheim zu bieten, der einfach zu 
bedienen ist, mit dem er sofort loslegen 
kann, ist auf jeden Fall so brillant wie 
bet agt. Der Redaktion ist ein Unterneh¬ 
men bekannt, das ein solches Prinzip 
bereits vor gut sechs Jahren verwirk¬ 
licht hat. 

In der Redaktion gab es auch den bos¬ 
haften Vorschlag, den PS/1 für das 
MACWELT-Preisrätsel zu verwenden. 
Die Frage hätte dann nicht gelautet: 
Was kann das sein, sondern: Was soll 
das werden? 

Eine Gemeinsamkeit mit dem legendä¬ 
ren Modell T von Ford wird PS/1 wohl 
haben, über dieses wurde auch gespot¬ 
tet, es sei wie eine Badewanne: Nütz¬ 
lich, aber keiner wolle darin gesehen 
werden. Ob der Versuch von IBMs De¬ 
signern, der Zwickauer „Weltniveau“- 
Computerschmiede Robotron das Was¬ 
ser zu reichen, auch die gleichen Ver¬ 
kauf szahlen erreichen wird, darf man 
bezweifeln. Die Designfrage hat man 
auf jeden Fall schon in Raumpatrouille 
Orion besser gelöst gesehen. Mit einem 
Trabbi hat der Kleine mit Sicherheit ei¬ 
nes gemein: das Mitleid fast jeden Be¬ 
trachters. You’re welcome, Big Blue. 
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kennt Ihren Macintosh 
besser als wirs 



MacWrite II 



FileMaker Pro 



MacDraw II 



MacPaint 



Claris CAD 



MacProject II 



SmartForm 


Hier beraten wir Sie gerne 
über alle Claris-Programme. 


Magirus ist exclusiver Distributor 
von Claris Software in Deutschland. 

PLZ I und DUR: 1000 Berlin 27, Wiitestraßc 30 E/7. 
Tel. 030/4351045 • PLZ 2-3: 3006 Großburgwedel b. 
Hannover, Bahnhofstraße 3. Telefon 05139/5038 • 

PLZ 4-5: 4010 Hilden b. Düsseldorf, Max-Volmer-Str. 1. 
Tel. 02103/87071 • PLZ 6-7: 7000 Stuttgart 80. Eich¬ 
wiesenring 9. Tel. 0711/728160 • PLZ 8: 8011 Poing b. 
München, Gruberstraße 46 A. Telefon 08121/82076 

Die Claris Center in Ihrer Nähe. 

HSD, 1000 Berlin 15, Tel. 030-881081 • USD. 1000 Ber- 
lin 21. Tel. 030-3999110 • Pandasoft. 1000 Berlin 12. 
Tel. 030-310423 • SD Computer Systeme, 2000 Ham¬ 
burg 11, Tel. 040-322547 ■ Systematics, 2000 Hamburg 76, 
Tel. 040-2271950* Computer Laser Center Nord, 2390 
Flensburg, Tel. 0461-17044 • Frings & Kuschnerus, 
3000 Hannover 1, Tel. 0511-326641 • Systematics. 3000 
Hannover, Tel. 0511-327169 • Kleinofen, 4000 Düssel¬ 
dorf!, Tel. 0211-35520 * Melados Computer, 4400 Mün¬ 
ster, Tel. 02534-7036 • Bense, 4420 Coesfeld, Tel. 02541- 
5231 • Concepl Data, 4600 Dortmund 1, Tel. 0231-527153 • 
Computer-Systeme Jung. 5000 Köln 1. Tel. 0221-727840* 
City-Computer, 5090 Leverkusen. Tel. 0214-680436 • 
Urosius & Köhler. 5600 Wuppertal 2, Tel. 0202-647720 • 
m+s elektronik. 6000 Frankfurt/Main 1. Tel. 069- 
299894-0 • Technosystems, 6100 Darmstadt, Tel. 06151- 
46699 • MacServicc Computer, 6370 Obcrursel. Tel. 
06171-63090 • Apponyi Computer, 6500 Mainz, Tel. 
06131-81044 • Helmer & Triantafyllou. 7300 F.sslingen, 
Tel. 0711-38908 • Früh & Partner, 7440 Nürtingen-Au, 
Tel. 07022-34049 • MKV Microcomputer. 7500 Karls¬ 
ruhe, Tel. 0721-84613 • Compulerservice Vetterlein, 
7800 Freiburg, Tel. 0761-56046 • ergo sunt, 7800 Frei¬ 
burg. Tel. 0761-706555 • Westronik, 7900 Ulm, Tel. 
0731-601825 • Computerland Wagner. 7990 Friedrichs¬ 
hafen, Tel. 07541 -30030 • K. Bullingcr. 8000 München 2. 
Tel. 089-62260 • Procomp, 8000 München 45, Tel. 089- 
3597091 • Computerhaus GDD, 8000 München 80, Tel. 
089-6912874 * K. Bullinger, 8000 München 90. Tel. 089- 
6226281 ■ Computerhaus GDD, 8184 Gmund, lei. 08022- 
74024 • Computerhaus GDD. 8200 Rosenheim. Tel. 
08031-381041 • Möller USD Computertechnik, 8450 
Amberg. Tel. 09621-83031 • Decker Computer-Service. 
8520 Erlangen. Tel. 09131-42076 • m + s elektronik. 8751 


Niedernberg, Tel. 06028-4040 • Procomp, 8900 Augs¬ 
burg, Tel. 0821-510029 

Exclusiv auch in der Schweiz und 
in Österreich. 

INDUSTRADF.. Herlistrasse 31, CII-8304 Wallisellen. 
Tel. 01-8328111 • Cheniin du Bief, CH-1110 Morges. 
Tel. 021/8021676 

Basel : BD-F.lectronic. 061-353637 • Globudata, 061- 
233160 • Ingeno. 061-254858 • Renold. 061-350517 • 
Bern; CALL, 031-242554 • Globudata, 031-262700 • 
Maschinen AG, 031-7420055 • Bertschikon/Hers chmett - 
len Letec. 01-9353501 • Bicnne UM ) 11/2 * 

Binnin gen: Musicomp. 061-470506 • Buchs : Waser, 
01-8464311 • Ch ene-Bour g: Fintel. 022-489500 • Chur: 
TNC. 081-220753 • Panik en: HEPE. 062-657171 * 
Fribourg: S.G.S.. 037-822151 * Geneyej Arteza, 022- 
289284 • Computerland, 022-7384101 • Computershop. 
022-207722 • Globudata. 022-348340 • lrco, 022- 
203306 • Maclntclligcnce. 022-438868 • Giu biasco: 
Studio Informatica. 092-276801 • La Chaux-de-Fon ds: 
Slash, 039-212191 • Lausanne: Avec, 021-230606* CM1. 
021-336375 • Computerland, 021-371661 • Computer¬ 
shop. 021-3112030 * Globudata, 021-6174761 • Le Mac 
Shop CM1. 021-3114422 • MACsimum, 021-3111288 • 
Luzern: 1DC. 041-404580 • Megabyte, 041-220233 • 
Waser. 041-237775 • Marin; BML 038-3362U2 • Martigm 
Computerlove, 026-228969 • Mcyrin. CML 022- 
7825352 • Mont s/ La usanne: MacPro, 021-326616 • 
Neuchätel: ComputerLand. 038-252325 • Slash, 038- 
259904 • O berdiessbach: Otto Schäfer. 031-971911 • 
Porrentru v: Tibo, 066-664474 • Pregass ona-Lu gano: 
Audiovidco, 091-523827 • Schaffh ausen: Computer 
Village. 053-247421 • Schwerzenbach: Globudata, 01- 
8252800 • Sierre: Avec, 027-561313 • Sion: Avec. 027- 
223283 • S olothurn: Ingeno Wolf, 065-234245 • St. Gal - 
lenj CSA, 071-253939 • Domino. 071-251919 * Waser, 
Ö71 -222541 • S urs ee: A&F, 045-216344 • Thun: Otto 
Schäfer, 033-222251 • Triescn: Micomp. 075-29911 • 
Uster: BYTICS, 01-9416262 • Utz e nstorf: Computer 
Studio, 065-453394 • Vevey: Avec, 025-719331 • Com¬ 
putershop, 021-9226585 • Vi gancllo : Apelmatica, 091- 
528454 * Walli sellen: BMS-Äü. 01 -8306900 • Wangen 
Ingeno Wolf, 01-8336677 • Wei nfel den: CSA. Ö 72- 
224822 • Wetzikon: Computer Graphics, 01-9323482 • 


Winterthur: N'oser, 052-284321 • Zofingen: A&F, 062- 
523101 • Zürich: BDS,01-3122946* CALL,01-2415555* 
Comicro, 01-2429855 • COMPUTERLADEN. 01- 
3627290 • Globudata Hauptsitz, 01-4631854 • ILR, 
01-3634012 - Infra, 01-2421266 • Ingeno, 01-4918010 * 
Waser. 01-474870 • Zug: Heimgartner, 042-219528 

POWERPUBLISH. Wiedner Hauptstr. 17. A-1070 Wien, 
Tel. 1-5056411 

COUPON 

' ö Ich kenne noch keinen Claris-Fachhändler 

Q Ich bitte um Informationen über die 
Clans-Palette, speziell über 

□ MacWrite 11 ö MacProject II 

□ FileMaker Pro □Claris CAD 

. □ MacDraw 11 □ SmartForm 

□ MacPaint 

Name: 

| Vorname: _ 

Firma: 

Straße: 

PLZ/Ort: 
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Freud und 
Leid beim 
Mail-Ordern 



UHU» 

nimmt 


Von Heiko Seebode 


Je tiefer der Dollar in den Keller rutscht, 
desto interessanter ist es, Hard- und Software 
in den USA zu ordern. Theoretisch bereitet die 
Bestellung keine großen Probleme, voraus¬ 
gesetzt man hat Telefon und Kreditkarte. 

Aber es kann manches dazwischenkommen... 


D, Preisdifferenz ist 

verlockend: Kostet ein Ilci mit 4 MB Ar¬ 
beitsspeicher, 40-MB-Festplatte und 
12-Zoll-Monochrom-Monitor in 
Deutschland rund 15 400 Mark, wird er 
in einschlägigen US-Computerpublika- 
tionen, dann aber mit 105-MB-Festplat- 
te und NECs Macsync, bereits für 6699 
Dollar offeriert. Beim gegenwärtigen 
Kurs macht das rund 10 400 Mark. Auf¬ 
horchen läßt auch die Diskrepanz zwi¬ 
schen Alter und Neuer Welt bei der 24- 
Bit-Farbgrafikkarte, die Rasterops für 
den SE/30 anbietet: In Deutschland 
versuchen Händler, sie für 2400 Mark 
an den Kunden zu bringen; amerikani¬ 
sche Mail-Order-Firmen offerieren sie 
für 700 Dollar und darunter. Bei der ge¬ 
genwärtigen Dollarschwäche ein Ange¬ 
bot, das kaum auszuschlagen ist. 
Schließlich ist beim heutigen Stand der 
Technik das Risiko einer Fehlinvesti¬ 
tion gering, Reklamationen sind die 
Ausnahme — wenn man erst mal das 
Produkt bekommen hat, das man ha¬ 
ben will. 

Ohne Kreditkarte geht in den USA gar 
nichts. Bei britischen Firmen, die hin 
und wieder sehr günstige Angebote ha¬ 
ben, genügt ein Eurocheque für den 
Zahlungsverkehr. Wird der Kauf telefo¬ 
nisch abgemacht, sollte man mit dem 


Mail-Order-Haus die Versandart fest¬ 
legen. Empfehlenswert ist es, die Liefe¬ 
rung über Federal Express abzuwik- 
keln — vor allem dann, wenn ihr Wert 
1000 Mark übersteigt. Dann legt die 
deutsche Bundespost die Zollgebühren 
nicht mehr aus, der Empfänger muß 
sich selbst mit seiner zuständigen Post¬ 
verzollungsstelle herumärgern. 

Wer einmal einen ganzen Vormittag da¬ 
mit verbracht hat, den entsprechenden 
Sachbearbeiter aufzuspüren (meist ist 
er im Urlaub) und ihm mühevoll ausein¬ 
anderzusetzen, was eine Festplatte ist 
und wozu sie dient, ehe er sie endlich 
als „Blasenspeicher“ verzollen darf, 
wird die knapp 60 Dollar für Federal 
Express bereitwillig hinlegen. Das Un¬ 
ternehmen hält ihm nicht nur den Är¬ 
ger mit der Bürokratie vom Leib, es 
wickelt die Zollformalitäten auch 
schneller ab — meistens jedenfalls. Bei 
einer Auslandsbestellung im Allein¬ 
gang kann es nämlich schon einmal pas¬ 
sieren, daß das sehnsüchtig erwartete 
Paket drei Wochen auf dem Zollamt 
liegt, ehe man auf dem Postweg von 
dessen Vorhandensein erfährt. Geht je¬ 
doch eine Bestellung schief, wird de¬ 
fekte oder falsche Ware geliefert, heißt 
es Ruhe bewahren. Häufig sind dann 
größere Verwicklungen im Gange. 
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Widerrufsrecht 


Diese Vereinbarung kann 
ich Innerhalb von 7 Tagen 
bei der IDG Verlag AG, 
Postfach 40 04 29, 

8000 München 40, wider¬ 
rufen. Zur Wahrung der Frist 
genügt die rechtzeitige 
Absendung des Widerruf 


im Abonnement 
Vorteile, die 
für sich sprechen 


Die neue UNIX-WELT informiert 
jetzt sechsmal im Jahr über die 
gesamte Entwicklung im Unix- 
Bereich. Sind Sie als Leser mit 
uns einen Schritt voraus und 
abonnieren Sie jetzt die UNIX- 
WELT: 

Pluspunkte für Sie 

• Sie erhalten die erste Ausga¬ 
be UNIX-WELT kostenlos. 
Wenn sie Ihnen gefällt, genie¬ 
ßen Sie die Abonnement-Vor¬ 
teile: 

• das aktuelle Heft frei Haus 

• nie mehr vergriffenen Heften 
„hinterherlaufen“ 

• mehr als 10 % Preisvorteil 
Schicken Sie uns die nebenste¬ 
hende Anforderungskarte noch 
heute zu, damit Sie schon mor¬ 
gen von der UNIX-WELT profi¬ 
tieren! 

Noch schneller geht’s per Fax-: 

0 89/3 60 86-1 18 

oder Telefon: 

0 89/3 60 86-2 21 

(Laura Kunzmann) 


Dl« Morktfiihror 
im Vorglciouteit 

Wor breixht wai? 

HikhifUUtun&on 
am Arbaltiploix 
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Endlich 

Per Stempel gibt der 
Zoll seinen Segen , das weitgereiste 
Paket wird ausgeliefert. 


Anfang August bestellten wir bei Mac 
Avenue in Texas eine 24-Bit-Karte für 
den SE/30. Ein angeblich kompetenter 
Apple-Fachhändler in Deutschland 
hatte uns diese Entscheidung leicht ge¬ 
macht. 

Der deutsche Rasterops-Distributor 
hatte uns einen in Fachkreisen durch¬ 
aus angesehenen Händler genannt, der 
am Telefon versicherte, die Karte vor¬ 
rätig zu haben. Nach einer knappen 
Stunde Fahrzeit in sengender Sonne 
durch Münchens Rush-hour präsentier¬ 
te ein distinguierter Apple-Systembera¬ 
ter auch sofort eine Karte. Als das Mo- 
nitorkontrollfenster jedoch statt der er¬ 
warteten 16,7 Millionen Farben nur 
256 zur Auswahl bot, stutzten wir: Der 
Verkäufer demonstrierte uns eindeutig 
eine 8-Bit-Karte und damit die falsche. 
Leider sei die gewünschte Farbgrafik¬ 
karte vor kurzem verkauft worden, 
entschuldigte sich ein hinzueilender 
Berater. Aber man habe eine gleich¬ 
wertige vorrätig. Schon wurden wir de¬ 
zent in einen anderen Raum geleitet 
und zu einem Ilci mit 19-Zoll-Monitor 


und 16-Bit-Farbgrafikkarte manövriert. 
Diese Konfiguration sei in etwa ver¬ 
gleichbar mit einem SE/30 mit 13- Zoll- 
Monitor, belehrte man uns hier. Wir 
hatten unsere Zweifel. 

Die Systemberater warteten gebannt, 
während der Mac gemächlich ein Free¬ 
hand-Bild in 8 beziehungsweise 24 
Bit Farbtiefe auf die Mattscheibe zeich¬ 
nete. Als unser Kommentar, der Bild¬ 
aufbau gehe hier und damit wohl auch 
bei unserem SE/30 etwas langsam von¬ 
statten, nach Minuten das andächtige 
Schweigen brach, konterte einer: „Für 
Farbanwendungen ist der SE/30 eben 
nicht besonders geeignet. Dafür hätten 
wir ein wirklich wunderbares System 
mit einer speziellen Grafikkarte, llfx 
heißt der Rechner. Am besten Sie ver¬ 
gessen ihren alten.“ Auch sei unser 
NEC Multisync II gar nicht an den 
SE/30 anzuschließen, weil „Apple da ir¬ 
gendwelche anderen Signale 1 rüber¬ 


schickt“. Vor so viel geballtem Fach- 
Unwissen traten wir den Rückzug an, 
fuhren nach Hause, griffen zum Tele¬ 
fon und bestellten die Karte bei der 
Mail-Order-Firma Mac Avenue. 

Nicht, daß deren Angestellte technisch 
versierter sind, aber sie sind meistens 
höflich und geben sich Mühe. Wer ge¬ 
nau weiß was er will, geht eigentlich 
kein Risiko ein. Die Texaner gewähren 
beispielsweise 30 Tage lang „Money 
back“ — ohne dumme Fragen. 

Zurück, was 
nicht gefällt 

Federal Express legt für den Kunden 
zunächst die Zollgebühren aus, die sich 
nach Art und Wert der Sendung rich¬ 
ten. Für eine 554 Dollar teure Grafik¬ 
karte werden beispielsweise 38,91 
Mark Zollgebühren und 143,74 Mark 
Euro- beziehungsweise Umsatzsteuer 
berechnet. Zur Orientierung: Zollge¬ 
bühren betragen vier Prozent des Sen¬ 
dungswerts. 14 Prozent der Summe aus 
Sendungswert, Zollgebühren und 
Frachtkosten bis zum Zollamt machen 
die Euro-/Umsatzsteuer aus. Wer Bü¬ 
cher und Software einführt, muß nur 
die Euro-/Umsatzsteuer von 14 Prozent 
entrichten. Ob es sinnvoll ist, bei Fe¬ 
deral Express die Modalität „Priority 1“ 
zu wählen, bei der eine Lieferung auch 
über Nacht zugesagt wird, bleibt dahin¬ 
gestellt. Die Hürde Zoll ist nur bei Tag 
zu nehmen. 

Exakt nach einer Woche kam unser Pa¬ 
ket. Doch Mac Avenue hatte die Nu- 
bus-Ausführung geschickt, und damit 
begann das Fiasko. Wir reklamierten. 
Bis wir den Mann an der Strippe hat¬ 
ten, der über die weitere Vorgehens¬ 
weise Bescheid wußte, lernten wir 
sämtliche Abteilungen von Mac Ave¬ 
nue kennen. Der Mitarbeiter ver¬ 
sprach, augenblicklich Karte Nummer 
zwei loszuschicken. Die falsche Sen¬ 
dung sollten wir unterdessen behalten. 
Eine Woche verging, nichts tat sich. Fe¬ 
deral Express in München konnte ohne 
AWB-Nummer keine Auskunft über 
den Verbleib unseres Pakets machen: 
„Absender und Empfänger nutzen uns 
gar nichts“ (AWB steht für Airway- 
Bill-Number). Zwei Tage später wand¬ 
ten wir uns abermals an Mac Avenue, 
wo uns eine freundliche Mitarbeiterin 
erklärte, das Paket sei noch am Tag un¬ 
serer Reklamation auf gegeben worden. 
Eine AWB-Nummer hatte sie nicht pa¬ 
rat, aber das Paket komme bestimmt 
morgen. Am übernächsten Tag hatten 
wir es immer noch nicht, und Federal 
Express gab immer noch keine Aus- 
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kunft. Ein 15minütiges Telefonat (diese 
Kosten hatten wir freilich zu Anfang 
nicht einkalkuliert) mit Mac Avenue er¬ 
brachte dann immerhin die AWB-Num- 
mer. Erneut ein Anruf bei Federal Ex¬ 
press. Man habe etwas Schwierigkeiten 
mit dem Zoll, aber morgen werde das 
Paket definitiv zugestellt, erklärte eine 
Federal-Express-Mitarbeiterin. So hü¬ 
teten wir wieder das Haus, um den Bo¬ 
ten nicht zu verpassen. Als er nachmit¬ 
tags um vier noch nicht da war, riefen 
wir ziemlich aufgebracht bei Federal 
Express an. Wir lägen leider außerhalb 
des Zustellungsbereichs, aber morgen 
... Da riß uns endgültig der Geduldsfa¬ 
den, und ein Spezialkurier brachte um 
sieben Uhr dreißig das Verdrußpaket. 
Meist deklarieren die Mail-Order-Un- 
ternehmen den zweiten Versuch als 
Rücksendung defekter Ware und set¬ 
zen einen minimalen Warenwert an, so 
daß der Zoll zu vernachlässigen ist. 
Wird das Paket jedoch regulär ge¬ 
schickt, hat der werte Kunde noch ein 
paar Behördengänge mehr am Hals, 
wenn er Zoll und Umsatzsteuer für die 
falsche Sendung wiederbekommen 
will. Zunächst muß er sich beim Zollamt 
ein Formular auf Wiedererstattung von 
Zollgebühren besorgen. Dieses ist in 
vierfacher Version auszufüllen und mit 
den Eingangspapieren bei der örtlichen 
Zolldienststelle samt versandfertiger, 
aber nicht verschlossener Ware vorzu¬ 
legen. Anhand der Eingangspapiere 
muß man schließlich den Beamten 
überzeugen, daß die Eingangspapiere 
tatsächlich zu der Ware gehören, die ih¬ 
rerseits wieder ausgeführt werden soll. 
Nach unserer Erfahrung sind Zollbeam¬ 
te im Durchschnitt älter als 50 Jahre 
und erledigen alle Formalitäten noch 
komplett manuell. Für die Prozedur 
kann man getrost eineinhalb Stunden 


veranschlagen. Dann geht es mit dem 
zollmäßig abgefertigten — sprich ver¬ 
plombten — Paket zum nächsten Post¬ 
amt. Ein etwa 2,5 Kilogramm schweres 
Paket, via Airmail versandt, kostet an 
die 50 Mark. Federal Express verlangt 
rund 160 Mark. 

Der Postbeamte muß die korrekte 
Übernahme zur Versendung bestäti¬ 
gen, anschließend geht es zurück zum 
Zollamt. Damit sind alle Formalitäten 
für die Rückerstattung der Einfuhrge¬ 
bühren erledigt. Jetzt heißt es wieder 
geduldig sein. Nach zirka acht Wochen, 
so teilte uns der Zollbeamte mit, werde 
über unseren Antrag entschieden. 

Verzögerungsfaktor 

Zoll 

Oft läßt sich über Mail-Order in USA 
recht günstig einkaufen. Vorausge¬ 
setzt, man bringt eine gewisse Risiko¬ 
bereitschaft und Ausdauer für behörd¬ 
liche Verfahrensweisen mit. Zoll, 
Transport- und Telefongebühren dür¬ 
fen bei der Kalkulation, ob sich eine 
US-Bestellung rechnet, nicht vergessen 
werden. Zu bedenken ist ferner: Die 
Abrechnung über Kreditkarte dauert 
unter Umständen bis zu acht Wochen 
und Kursschwankungen können den 
tatsächlichen Preis verändern. Wer 
sich aufwendigere Installationsarbei¬ 
ten und kleinere Hardwarebasteleien 
nicht zutraut, sollte zunächst auch den 
Support sicherstellen, ehe er sich über 
den großen Teich wagt. 

Die Suche nach dem passenden Adap¬ 
ter — von zweireihig 15polig auf zwei¬ 
reihig 9polig — kostete uns beispiels¬ 
weise einen ganzen Vormittag und er¬ 
neut zahllose Anrufe. Letztlich mußten 
wir das Lindy-Kabel, das wir anstatt 


des Adapters ergattert hatten, dann 
doch umlöten. Grundsätzlich unter¬ 
scheiden sich die Rasterops- und die 
Apple-Pinbelegung nicht. Nur hat un¬ 
sere Karte zwei verschiedene Modi: Im 
30-Hz-Modus ist ein NTSC-kompatibler 
Videorekorder oder Fernseher als Aus¬ 
gabegerät anzuschließen, der 60-Hz- 
Modus ist für einen „normalen“ Multi- 
sync-Monitor. Um die Rasterops-Kalte 
mit 60 Hz zu betreiben, mußte Pin vier 
erst einmal via Lötkolben auf Masse ge¬ 
legt werden. 

Beim Kauf von Software kann es 
gleichfalls böse Überraschungen geben, 
wenn die US-Programmversion plötz¬ 
lich nicht unter dem deutschen System 
laufen mag. Und noch ein guter Tip: 
Wer ein Gerät kaufen will, das Span¬ 
nung aus dem Versorgungsnetz be¬ 
zieht, sollte sich versichern, daß eine 
entsprechende Stromversorgung vor¬ 
handen ist. In den USA wird mit 110 
Volt, in Deutschland mit 220 Volt gear¬ 
beitet. Außerdem werden dort andere 
Netzstecker verwendet. Oder man be¬ 
nötigt einen Transformator, der 220 
Volt Netzspannung in 110 Volt Versor¬ 
gungsspannung umsetzen kann. In bei¬ 
den Fällen muß ein passender deut¬ 
scher Netzstecker her. 

Wen all die Unwägbarkeiten nicht 
schrecken, die mit einer Bestellung 
über den großen Teich einhergehen, 
der kann ruhigen Gewissens in den 
USA einkaufen und manche Mark spa¬ 
ren. In keinem Fall ist es aber verkehrt, 
vorher die Kataloge einschlägiger deut¬ 
scher Anbieter zu studieren. Nicht im¬ 
mer ist der USA-Einkauf ein Schnäpp¬ 
chen, zumal wenn man einrechnet, was 
an Versand-, Zoll- und Telefongebüh¬ 
ren oder Kosten für die Umstellung 
aufs hiesige Stromnetz zusätzlich anfal¬ 
len kann. 


Ab jetzt bei Ihrem Händler: 
Software von BRAINTRONIC 

InvoiceMaker 1.1 

Rechnungen, Lieferscheine, Kassen¬ 
buch, Kunden, Artikel, Lagerführung, 
Lieferantenverwaltung, Mahnwesen, 
Statistiken. Infos anfordern! 

DM 1.024,86 

Maclncome 1.0 

Einnahme/Ausgabenrechnung, Ust.- 
Voranmeldung, Anlagenbuchhaltung 

DM 498,- 

Preise inkl. 14 % MwSt. 


Auftrags-Entwicklung 
für die Bereiche: 


Verwaltung/Buchhaltung: 

Ob Repro, Werbung oder Großhandel, wir 
entwickeln ganz für Sie individuell... 



Beratung & Organisation: 

Wir unterstützen Sie bei der Planung 
einer Macintosh-Konfiguration, neutral... 






Datenbanken: 

Brauchen Sie schnell und preiswert eine 
Datenbank, wirerstellen Sie Ihnen... 

Datenfernübertragung(DFÜ): 

Mailbox, Fernwartung, all das bringen wir 
Ihrem Mac bei... 


BRAINTRONIC Software 

Entwicklungs GmbH 
Motzener Str. 5 
D-1000 Berlin 48 
Tel. (0 30) 721 67 30 
Fax (0 30) 721 77 42 
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SOFTWARE 


Von Peter Wollschläger 

Festplattenhilfen 


Wachsende Bytemengen stellen auf den Festplatten 
neue Anforderungen an die Dateiverwaltung. 
Utilities wie die von Norton und Symantec, 

Disk Express und X-Tree, sind diesen gewachsen. 


n 

ehen wir zuerst ein 
Problem an, das vielen gar nicht so be¬ 
wußt ist. Eine Festplatte wird mit zu¬ 
nehmendem Alter immer langsamer. 
Dieses fast menschliche Verhalten fällt 
vielleicht gar nicht auf, denn tatsäch¬ 
lich geht es der Festplatte physisch be¬ 
stens. Sie ist fit wie am ersten Tag. Was 
das Tempo bremst , ist ein Problem na¬ 
mens Scattering, und Schuld daran hat 
die Systemsoftware. 

Diese schreibt neue Dateien zuerst fort¬ 
laufend auf die Disk und das solange, 
bis die Platte voll ist. Soweit kommt es 
wahrscheinlich nie, denn der Anwen¬ 
der wird schon vorher feststellen, daß 


es eng wird, und einige Bestände lö¬ 
schen. Das hilft ihm allerdings nicht 
viel. Durch dieses Löschen von Dateien 
entstehen keine blanken Lücken, die 
Dateien werden nur im Inhaltsver¬ 
zeichnis als gelöscht markiert. Die Da¬ 
ten selbst sind immer noch da. 

In seinem lobenswerten Bemühen, eine 
Datei im Stück zu speichern, schreibt 
das Betriebssystem eine neue Datei im¬ 
mer an das Ende, sozusagen auf den 
noch jungfräulichen Teil der Festplat¬ 
te. Erst wenn es da keinen Platz mehr 
findet, sucht es die erste Stelle, die als 
gelöscht markiert ist. Die Datei paßt 
nicht ganz in diese Lücke, weshalb dort 
nur ein Teil und der Rest 
ganz woanders plaziert 
wird. Auch diese Lücke 
reicht nicht, also wird ein 
weiteres Stück in der 
nächsten abgelegt, und 
der Rest vielleicht in noch 
drei anderen. Folglich 
wechselt beim Zugriff auf 
eine Datei der Schreib-/ 
Lese-Kopf die Spur öfter 
als notwendig wäre. Das 
kostet Zeit. Wären hinge¬ 
gen alle Daten auf einer 
Spur, könnte man sie — 
entsprechende Controller- 
Leistung vorausgesetzt — 
innerhalb einer Umdre¬ 
hung lesen, bei 3600 Um¬ 
drehungen pro Minute 
also verdammt schnell. 
Zwei Lösungen gegen die¬ 
se Scatter- Bremse sind 
möglich. Die technisch 


ideale Abhilfe kennt man vielleicht 
beim PC, für den riesige Hardware- 
Caches mit eigenem Rechner angebo- 
ten werden, die automatisch die Disk 
optimieren. Eine der preiswerteren Lö¬ 
sungen stammt auch vom PC, nämlich 
Speed Disk aus den Norton Utilities. 

Peter Norton gilt in der PC-Welt als der 
Disk-Guru, Millionen PC-Besitzer nut¬ 
zen seine NUs. Seine Hilfsprogramme 
sind echte Macintosh-Applikationen 
nach allen Regeln der Kunst. Unter den 
Namen Optimize beziehungsweise HD 
Tune Up bieten auch der Disk Express 
und Symantec eine solche Funktion. 

Festplatten professio¬ 
nell verwalten 

Speed Disk stellt die als gelöscht mar¬ 
kierten Bereiche als weiße Striche dar. 

Ist gleichzeitig noch ein größeres wei¬ 
ßes Feld vorhanden — ein noch unbe¬ 
schriebener Teil der Platte — lohnt sich 
das Aufräumen wahrscheinlich nicht. 

Im Zweifelsfall kann man auf Check 
Drive klicken, was dann eine Empfeh¬ 
lung bringt.. Die Funktion checkt aber 
noch ein paar andere Eigenschaften 
wie die Directory-Struktur und den 
Desktop. Ist letzterer nicht optimiert,, 
wird der Finder langsam. Hierfür brau¬ 
chen Sie aber nicht Speed Disk, son¬ 
dern müssen nur beim Einschalten oder 
Neustart die Command- und die 
Optionstaste festhalten. 

Wenn Sie sich für Optimize entschieden 
haben, können Sie erst einmal Kaffee ► 


« File Edit Option* Betn 



Norton Speed Disk 

Die weißen Striche zeigen die Lücken , die gelöschte 
Dateien hinterlassen haben. 
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Klassiker brauchen Speicherplatz 



654 MegaByte für 
professionelle 






M n aem „LaserMemory“ Multi¬ 
function Optical Disk Drive zeigen 
wir Ihnen heute schon die Massenspei¬ 
chertechnologie von morgen. Als führen¬ 
der Hersteller von Audio- und Videopro¬ 
dukten im Bereich der modernen Laser¬ 
technologie haben wir nun auch für die 
Anwendung am Computer ein Produkt 
entwickelt, das man schon jetzt als zu¬ 
künftigen Standard bezeichnen kann. 
654 MB Datenmenge können Sie mit 
dem „LaserMemory“ DE-7001 unkom¬ 
pliziert und schnell auf eine einzige klei¬ 
ne Disk bannen, verwerfen und beliebig 
oft neu beschreiben. Unsere Optical Disk 

MAXCOM Computer GmbH 
Rather Str. 25 • 4000 Düsseldorf 30 
Telefon 0211/485018 


ist ein Speichermedium, das überall dort 
brilliert, wo große Datenmengen eine 
Rolle spielen, z.B. in der Bildverarbei¬ 
tung. Die hohe Zuverlässigkeit der La¬ 
sertechnologie macht das fehlerfreie 
Speichern von Daten zu einer sicheren 
Sache. Natürlich erhalten Sie das „Laser¬ 
Memory“ DE-7001 als interne oder exter¬ 
ne Ausführung, und es ist egal, welches 
Betriebssystem Sie benutzen. - Ob 
DOS, UNIX oder OS 2; unser „LaserMe¬ 
mory“ ist nicht nur IBM AT-, IBM PS 2- 
und Apple-kompatibel, sondern ist auch 
problemlos an einen VAX- oder APOLLO- 
Rechner anzuschließen. Um Daten als 

TRIANGEL Computer GmbH 
Gutenbergstr.15 -7022 LE-Echterdingen 
Telefon 0711/7979078 


Dokumente unzerstörbar archivieren zu 
können, bietet Ihnen das „LaserMemo¬ 
ry“ DE-7001 zusätzlich die Option, ein 
WORM-Medium zu verarbeiten, das le¬ 
diglich einmal beschrieben werden kann 
und somit die Daten unvergänglich be¬ 
reit hält. 

Setzen Sie auf innovative Speichertech¬ 
nologie, setzen Sie auf PIONEER! 

ÖD PIONEER 

PIONEER Electronics Deutschland GmbH 
Hansaallee 191 • 4000 Düsseldorf 11 

Tel. 0211/5953-172-Fax 0211/5932 86 

MCE GmbH 

Siemensstr. 14 • 8012 Ottobrunn 
Telefon 089/6091086 


Bildverarbeitung am PC 


Alle aufgeführten Produktnamen sind eingetragene Warenzeichen ihrer Hersteller. 










SOFTWARE 


The Norton Utilities 


NORTON DISK DOCTOP 


I Diagnose and repairdamaged disks. 



UNERRSE 


1 


I Recover files ihat have been accidentally deleted. 


S2SLI FORdlRT RECOUER 



I Resurrecta fbrmatted orcrashed disk. 



Oplimize a drive’s perlbrmance. 


Facharzt für Festplatten 

An der Florton-Polyklinik arbeiten Spezialisten für die unter¬ 
schiedlichen Plattenprobleme. 



Vo rsorge - Un t ers u ch u ng 

Bei manchen Patienten muß der Disk-Doktor eine Reihe 
von Untersuchungen vornehmen. 


trinken gehen. Ich habe die Übung nur 
auf einer 40-MB-Platte durchgezogen, 
wo Speed Disk 14 Minuten wirkte. 

Doch das ist auch schon der Rekord. 
Symantec brauchte 25 Minuten und 
hatte dann noch nicht einmal alle Files 
zusammengesammelt, Disk Express 
machte seinem Namen gar keine Ehre, 
trödelte er doch fast eine Stunde. Daß 
ich unter diesen Umständen nicht noch 
ausführliche Versuche mit verschieden 
stark fragmentierten und gefüllten 
Festplatten angestellt habe, verzeihen 
Sie mir hoffentlich. Ich meine aber, das 
Ergebnis ist klar. Sieger in Sachen 
Tempo und Wirkungsgrad ist Speed 
Disk von Norton. 

Speed Disk kann nicht von der Fest¬ 
platte gestartet werden, wenn diese 
das Startlaufwerk ist. Gleiches gilt für 
den Disk Express, bei diesem auch für 
die anderen Funktionen. Der Disk Ex¬ 
press läuft nicht unter dem Multifin¬ 
der. Folglich muß man sich eine 
Systemdiskette einrichten, diese so¬ 
weit abspccken, daß noch wenigstens 
200 Kilobyte frei sind, darauf Speed 
Disk oder den Disk Express kopieren 
und schließlich damit den Mac starten. 
Die empfohlene Speicherzuteilung für 
den Multifinder beträgt übrigens 600 
Kilobyte. 

Die weiteren Norton-Utilities laufen 
zwar auch beim Start von der Festplat¬ 
te, doch genau hier sollten Sie aufpas¬ 
sen. Wenn nämlich die Festplatte nicht 
mehr will, nützen einem die dort ge¬ 
speicherten Festplatten-Utilities herz¬ 
lich wenig. Besitzer eines Mac mit nur 
einem 800-Kilobyte-Diskettenlaufwerk 
dürften auch Probleme bekommen, 
denn wie bringt man System und 600- 


Kilobyte-Software auf eine solche 
Scheibe? Da hilft nur der Start mit ei¬ 
ner Systemdiskette, das Einlegen der 
Nortonschen Scheibe und dann Aus¬ 
dauer beim Diskettenwechseln. Da ist 
dann die Disk-Klinik von Symantec 
praktischer, weil die nur 200 Kilobyte 
benötigt und damit noch auf die Lade¬ 
diskette paßt. 

Der Disk-Doktor 
und die Disk-Klinik 

Hat man mehrere Festplatten oder Par¬ 
titionen, sollte man die Norton- oder 
Symantec-Utilities mindestens auf 
zweien davon installieren. Damit nutzt 
man den einen Drive, um den nächsten 
zu retten. Die einzelnen Bereiche wer¬ 
den der Reihe nach recht flott abgear¬ 
beitet. Bei festgestelten Fehlern oder 
Inkonsistenzen fragt der Doktor, ob er 
den Fall behandeln oder ignorieren 
soll. Der Disk-Doctor ist zuständig für 
die Diagnose und die Reparatur beschä¬ 
digter Disks. Eine beschädigte Mac- 
Festplatte hatte ich nicht, wohl aber 
eine Diskette, die der Mac nicht mehr 
annehmen mochte. Diese Scheibe hat 
der Disk-Doktor wieder auf erweckt. 
Das klappte auch deshalb, weil sich die 
Norton-Hilfe so in das Betriebssystem 
einklinkt, daß eine solche Diskette 
nicht gleich mit der Meldung „Keine 
Macintosh-Diskette“ ausgeworfen 
wird. 


Was einer Disk noch so alles passieren 
kann, zeigt der Punkt „Format Reco¬ 
ver“. Man muß dazu einen Recover- 
File anlegen, möglichst auch auf einer 
anderen Disk. Nur ausprobieren konn¬ 
ten wir das nicht, weil in der uns vorlie¬ 
genden Beta-Version dieser Programm¬ 
punkt noch nicht installiert war. Auf 
dem PC gibt es ein Feature namens 
„Unformat“, auf Mac-Deutsch also „un- 
initialisieren“. 

Daß dies bei Festplatten funktioniert, 
beweist Symantec; Norton dürfte es bis 
zur Schlußversion noch schaffen. Daß 
jemand eine Festplatte versehentlich 
initialisiert, habe ich zwar noch nicht 
gehört, bei Disketten soll das allerdings 
schon vorgekommen sein. Hier hilft 
kein Ut.ilitiy der Welt, denn eine initia¬ 
lisierte Diskette hat in den Daten-Sek- 
toren nur noch null Bytes, eine Fest¬ 
platte hingegen wird nicht so total ge¬ 
löscht. Sowohl bei Norton als bei Sym¬ 
antec sollte man Inits wie „File-Saver“ 
oder „Gurdian“ im Systemordner in¬ 
stallieren, was die Chancen für die Ret¬ 
tung „gecrashter“ Platten erhöht. 

Falls Sie einzelne Dateien versehent¬ 
lich gelöscht haben, können Sie auch 
auf Disketten „Unerase“ sehr erfol¬ 
greich wirken lassen, am besten, wenn 
Sie sich bald dazu entschließen. Da¬ 
nach steht in einem Window eine lange 
Liste von Dateien. Die Spalte „Recover- 
ability“ zeigt bei Norton mit Prädikaten 
wie „Excellent“, „Good“ oder „Poor“, 
die Chance an, mit der jede Datei wie¬ 
der komplett hergestellt werden kann. 
Bei Symantec beschränkt sich diese 
Meldung auf schlichtes Ja oder Nein. Es 
kommt immer darauf an, wieweit die 
beim Löschen entstandenen Lücken in- 
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Suchen und Finden 


t nicht nur die grafische Darstellung eines 
ms, es kann mehr als der Finder. 


zwischen schon von anderen Dateien 
gefüllt sind. 

Ansonsten bieten alle Utilities noch 
Disk-Editoren und einige Extras, von 
denen besonders Nortons „Fast Find“ 
auffällt, eine schnelle und komfortable 
Version von „Dateien finden“. Auch 
bleibt festzustellen, daß Norton den 
mit Abstand besten Disk-Editor bietet 
er aber auch nichts daran ändert, daß 
dies nur ein Tool für Spezialisten ist. 
Das nächste Problem bei großen Plat¬ 
ten ist schlicht ihre Größe. Um einiger¬ 
maßen durchzublicken, legt man Ord¬ 
ner an, in diesen Unterordner und so 
fort Die Frage ist dann nur, ob man 
nach einer Weile noch weiß, wo man 
was gelassen hat. Da hilft dann zwar 
noch „Dateien finden“, doch erstens 
dauert das und zweitens kostet der 
Weg durch dieses HFS (hierarchische 
rile-System) eine Menge Mausklicks 
Genau hier hilft X-Tree. Auch dieses 
l logramm stammt aus der PC-Weit, 
doch die Mac-Version ist deutlich bes¬ 
ser denn X-Tree-Mac ist ein echtes Mac- 
intosh-Programm nach allen Regeln der 
Kunst. Kleine Anmerkung am Rande: 

Daß sich führende PC-Programmher- 
steller jetzt so um den Mac bemühen 

SnQ A aUC u daran liegen - daß Apple'in 
en USA schon mehr verkauft als IBM 

nur die Clones machen den Markt noch 
groß. 

Das HFS wird von X-Tree grafisch dar¬ 
gestellt. Im Gegensatz zu echten Bäu¬ 
men ist der X-Tree allerdings um 90 


Grad gedreht, womit sich dieser Baum 
in jeder Größe in einem Fenster dar¬ 
stellen läßt, das man dann nur noch zt 
rollen braucht. 

I)ie Äste und die Blätter des Baumes 
angen locker, sprich, man kann Ob- 
jekte wie Ordner oder Dokumente mit 
der Maus packen und sie woandershin 

n« h v be a ' ? ,ne gute Hilfe dabei ist das 
Deskpad, das rechte Fenster. Will man 

nämlich eine Datei von oben auf einen 
Hatz ganz am Ende des Windows schic¬ 
en, muß man sie bis zur Fensterkante 
bewegen und dann das Window solan¬ 
ge rollen, bis das Ziel im Bild ist. Alter¬ 
nativ schiebt man die Datei in das 
Deskpad, rollt dann das Window und 
noJr sich das Objekt wieder vom Desk- 
pad. Das ist nötig, wenn man unbedingt 
Files von einer Disk auf eine andere be¬ 
wegen oder kopieren will. Das liegt 
ganz einfach daran, daß im Tree-Win- 
dow immer nur der Baum einer Disk 
dargestellt wird. 


per Doppelklick auf sein Icon oder a 
ein zugeordnetes Dokument. 

In den Menüs gibt es alles, was der F 
der auch bietet, allerdings mit einer 
Ausnahme. Im Spezialmenü fehlt 
„Startprogramm“, was einen zwingt 
doch zum Finder zurückzukehren 
wenn ein Programm verkündet, dkß 
nur unter dem Multifinder läuft. Unt 
diesem läuft übrigens auch X-Tree 
klaglos. Ansonsten bietet X-Tree im 
Falle identischer Menüpunkte meistei 
mehr als der Finder, und es setzt nocl 
eine Menge drauf. Das „Dateien findet 
ist wesentlich komfortabler, weil es 
auch die Selektion nach Typen (Appli¬ 
kation Dokument), Endungen und an 
deren Aspekten erlaubt. Außerdem 
Kann der Anwender mit den gefunde- 
nen Dateien gleich Weiterarbeiten 
Weiß man nicht, was eine Datei eigent 
Uch soll kann man sie auswählen und 
auf die Lupe klicken, sie wird dann als 
lext angezeigt - egal, was sie darstcllt. 
Auch in Richtung Finder-Ersatz wirkt 
rff/£ Unkt '’, M ° dify Menü “- Das erlaubt, 

die Namen häufig benutzter PrArten 


Durchblick 


mit X-Tree 

Das Deskpad hat aber noch ein paar an¬ 
dere Möglichkeiten. Die wichtigste da¬ 
von ist „Calculate size“. Wenn Sie also 
eine Diskette randvoll füllen wollen 
können Sie einfach solange Dateien 
zwischen» dem Tree-Window und dem 

Deskpad hin- und herjonglieren, bis die 
Droße paßt. 

In der PC-Weit erhebt X-Tree den An¬ 
spruch, die bessere oder alternative 
Bedienoberfläche zu MS-DOS zu sein. 
Dazu gehört bekanntlich nicht viel 
doch den Macintosh-Finder zu schlagen 
ist nicht so einfach. Was schon einmal 
^PPt, ist der Start eines Progra m mc 
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WORKSHOP 


Gut 



Das A und O von 
Word ist die Absatz¬ 
formatierung. Wir 
zeigen Ihnen, was 
dabei zu beachten ist 
und wie so manches 
schneller geht, als Sie 
vielleicht für möglich 
gehalten haben. 

Jon 

Martin Christian Hirsch 




D letzte Word-Work- 
shop ging ausführlich auf das Erstellen 
und Handling von Druckformatvorla¬ 
gen ein. Diese dienen dem Formatieren 
von Absätzen und so liegt es nahe, daß 
sich diese Folge des Workshops der For¬ 
matierung von Absätzen widmet. 

Aber keine Bange, es geht dabei nicht 
um linksbündig, Blocksatz, Lineal ein¬ 
blenden und Zeilenabstand, sondern 
darum, wie das, was Ihnen selbstver¬ 
ständlich erscheint, einfacher und 
schneller zu erreichen ist. Doch dabei 
wollen wir es nicht belassen, sondern 
ein wenig davon erzählen, was nicht im 
Handbuch steht und wie man so man¬ 
chen Word-Kollegen zum Staunen brin¬ 
gen kann, der diesen Artikel nicht gele¬ 
sen hat. 

In Word ist ein Absatz eine Formatie¬ 
rungseinheit, die durch ein „ H “ been¬ 
det wird. Jedes Drücken der Enter¬ 
oder Return-Taste fühlt dazu, daß ein 
neuer Absatz, also eine neue Formatie¬ 
rungseinheit begonnen wird. Um dieses 
Zeichen zu Gesicht zu bekommen, müs¬ 
sen Sie im Menü „Bearbeiten“ den Me¬ 
nüpunkt „<11 Einblenden“ ausgewählt 
haben. Neben anderen Sonderzeichen 
entdecken Sie dann auch dieses Ab¬ 
satzsymbol. 

Was bedeutet nun „Formatierungsein¬ 
heit“? Das heißt ganz einfach, daß eine 
Formatänderung, die Sie in einem Ab¬ 
satz vornehmen, ihre Wirkung nur bis 
zum nächsten „ H “ hat. Der folgende 
Absatz bleibt von Ihrer Formatände¬ 
rung völlig unbeeindruckt. 

Übrigens: wenn Sie Zeilenvorschub und 
Wagenrücklauf durchführen wollen, 
ohne eine neue Formatierungseinheit 
zu beginnen, müssen Sie die „Shift -1 a- 
ste gedrückt halten, während Sie die 
Return-Taste tätigen. 

Wo steckt 

das Absatzformat? 

Alle Anweisungen über das Absatzfor¬ 
mat stecken im „^ “-Zeichen. Dieses 
Zeichen „trägt“ die Absatzformate. 
Damit wird es ganz einfach, das Format 


eines Absatzes auf einen anderen Ab¬ 
satz zu übertragen. Sie kopieren ganz 
einfach das „ H “ des Absatzes mit dem 
gewünschten Format und setzen es hin¬ 
ter den Absatz, der umformatiert wer¬ 
den soll — fertig. Auf diese Weise kann 
man auch Formate zwischen unter¬ 
schiedlichen Dokumenten austau- 
schen. 

Probieren Sie es am besten direkt aus. 
Positionieren Sie den Mauscursor in 
dem Leerfeld hinter einem Absatz. 
Führen Sie einfach einen Doppelklick 
durch. Hinter dem Absatz ist nun ein 
Feld schwarz invertiert. Kopieren Sie 
dieses aktivierte Feld in die Zwischen¬ 
ablage und setzen Sie es hinter einen 
Absatz mit einem anderen Format — so 
einfach ist das. 

Noch einfacher wird es, wenn Sie nun 
noch einen Absatz mit dem kopierten 
Format formatieren wollen. Sie brau¬ 
chen jetzt nur noch den Cursor in die¬ 
sem Absatz zu positionieren und „Com- 
mandtaste-A“ zu drücken, die immer 
die zuletzt ausgeführte Aktion wieder¬ 
holt, oder den Menüpunkt„Format 
Wiederholen“ im Menü „Bearbeiten“. 

Format von, 

Format nach 

Neben dieser Methode der Formatüber¬ 
tragung gibt es aber noch eine weitere, 
die mit „Command-Option-V“ eingelei¬ 
tet wird oder über den Menüpunkt 
„Format kopieren“ im Menü „Bearbei¬ 
ten“. Sollte dieser Menüpunkt bei Ih¬ 
nen fehlen, so installieren Sie ihn über 
„Befehle...“ aus dem Menü „Bearbei¬ 
ten“. Wie das im einzelnen vor sich 
geht, haben wir in den vorangegange¬ 
nen Folgen dieses Workshops immer 
wieder detailliert erläutert. 
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WORKSHOP 


Doppelklick an dieser Stelle umrandet 
den gesamten Absatz mit einer 
einfachen Linie, die 20 Pkt. Abstand 
zum Text hat. 


Anklicken dieser Stelle würde die 
obere, dicke Linie löschen. Erneutes 
Einfachklicken würde eine einfache 
Linie mit 20 Pkt. Abstand einfUgen. 


EinfassuQ^en 


Vielfältige 

Möglichkeiten 

Jede Seite eines Absatzes 
kann mit individuellem 
Linientyp und unter¬ 
schiedlichem Textabstand 
formatiert werden. 



OK 


Rbbrechen 


O Standard 
O Schattieren 
O Außere Grenzlinie 
(S) Benutzerdefiniert 


Klickt man mitten in den "Text", dann 
legt Word auch Linien zwischen die 
Absätze. Erneutes Klicken löscht diese 
Linien wieder. 


AnkJicken dieser Stelle würde eine 
einfache Linie mit 20 Pkt. Abstand als 
untere Absatzeinfassung einfiigen. 


Zwei Situationen muß man nun unter¬ 
scheiden: Entweder, Sie wollen das 
Format des Absatzes, in dem sich gera¬ 
de Ihr Cursor befindet, auf einen ande¬ 
ren Absatz übertragen, oder aber Sie 
wollen diesen Absatz in einem Format 
haben, das Sie anderswo in Ihrem Do¬ 
kument schon einmal verwendet ha¬ 
ben. Die zweite Variante kommt wahr¬ 
scheinlich häufiger vor. 

Wenn Sie das aktuelle Absatzformat 
auf einen anderen Absatz übertragen 
wollen, dann geht das so: Zunächst ak¬ 
tivieren Sie per Doppelklick ein Wort in 
Ihrem Absatz oder den gesamten Ab¬ 
satz, dann drücken Sie die Tasten 
„Command-Option-V“ oder wählen den 
Menüpunkt „Format kopieren“. Es er¬ 
scheint in der linken unteren Fenster¬ 
ecke die Mitteilung „Format nach“. 
Word wartet nun, bis Sie ihm zeigen, 
auf welchen Absatz Sie das aktuelle 
Format übertragen wollen. Sie suchen 
den Absatz auf, der umformatiert wer¬ 
den soll und aktivieren ihn per Dop¬ 
pelklick am linken Fensterrand oder 
klicken einfach mit der Maus mitten in 
diesen Absatz hinein. Wenn Sie einfach 
in den Absatz klicken, setzt Word einen 
kleinen senkrechten gepunkteten 
Textcursor. Wenn Sie einen oder meh¬ 
rere Zeilen aktivieren, dann unter¬ 
streicht Word diese Zeilen mit einer ge¬ 
punkteten Linie (Auf diese Weise kann 
man auch mehrere Absätze aktivieren). 
Diese gepunkteten Linien sind immer 
in Kombination mit der Mitteilung in 
der linken unteren Fensterecke zu se¬ 


hen und bedeuten in diesem Fall fol¬ 
gendes: Formatieren der gepunktet ak¬ 
tivierten Absätze entsprechend dem 
aktuellen Format. 

Wenn Sie den aktuellen Absatz — also 
den, in dem sich gerade der normale 
Textcursor befindet — entsprechend 
einem anderen Absatz Ihres Doku¬ 
ments formatieren wollen, dann müs¬ 
sen Sie lediglich „Command-Option-V“ 
drücken. Es erscheint dann in der lin¬ 
ken unteren Fensterecke die Frage 
„Format von“. Sie klicken nun den Ab¬ 
satz an, dessen Format Sie haben wol¬ 
len. Word aktiviert diesen dann wieder 
mit einem gepunkteten Cursor oder ei¬ 
ner gepunkteten Unterstreichung. 
Wenn Sie nun wieder die „Return 
oder „Enter“-Taste drücken ... 

Formate suchen und 
ersetzen: unmöglich 

Häufig kommt es vor, daß man ein For¬ 
mat suchen und durch ein anderes er¬ 
setzen möchte. Hier liegt ein Schwach¬ 
punkt von Word. Zwar unterstützt 
Word das Suchen nach bestimmten 
Wort- und Absatzformaten, aber ein 
automatisches Ersetzen durch ein an¬ 
deres Format ist unmöglich. Hier sollte 
Microsoft baldmöglichst Abhilfe schaf¬ 
fen, wenn Word seine dominante Stel¬ 
lung im Text verarbeitungsbereich be¬ 
halten soll. Programme wir Ragtime 
zeigen, wie man diese Problem benut¬ 
zerfreundlich löst (MACWELT, 6/90, 
S.92f). 

Das automatische Auffinden eines be¬ 
stimmten Absatzformates verläuft so, 
daß man das Absatzsymbol “ des Ab¬ 
satzes aktiviert, dessen Format man su¬ 


chen will und dann die Tastenkombina¬ 
tion „Command-Option-R“ drückt oder 
den Menüpunkt „Format suchen“ auf¬ 
ruft. Auch für diesen Menübefehl gilt, 
daß er nicht standardmäßig im Menü 
installiert ist und erst über „Befehle“ 
(Menü „Bearbeiten“) installiert werden 
muß. 

Word sieht nun im Text nach, ob Absät¬ 
ze mit entsprechendem Format vorhan¬ 
den sind und aktiviert diese, wenn dem 
so ist. Diese Absätze können nun manu¬ 
ell uinformatiert werden — eine äu¬ 
ßerst umständliche Angelegenheit. 
Wenn Sie ein Wortformat suchen wol¬ 
len, dann aktivieren Sie per Doppel¬ 
klick das Wort mit dem zu suchenden 
Format und drücken dann „Befehl-Op- 
tion-R“. Ebenfalls recht umständlich! 
Am besten wäre eine Formatesuchen/ 
Ersetzen-Dialogbox, in der man über 
Popup-Menüs die verschiedenen Attri¬ 
bute setzen kann und die immer ein 
Beispiel für die aktuelle Formatkombi¬ 
nation gibt. 

Gut für die 
Bankverbindung 

Doch nun genug des allgemeinen For¬ 
mathandlings. Wir wollen uns im fol¬ 
genden ein paar Formatierungsbeson¬ 
derheiten angucken, die zum Teil Ihre 
alltägliche Arbeit erleichtern und zum 
anderen Teil einem besseren Aussehen 
Ihres Texte zuträglich sind. 

Häufig kommt es vor, daß man am un¬ 
teren Seitenrand eines Briefes die 
Bankverbindung (Kontonummer und 
BLZ) montieren will. Schön dezent in 
kleiner Schrift und durch eine Haar¬ 
linie vom eigentlichen Schriftfeld abge¬ 
setzt. Die Idee, soviele Returns einzu¬ 
fügen, bis die Bankverbindung am un¬ 
teren Seitenende angelangt ist, ist na¬ 
heliegend, aber unpraktisch — eine 
nachträglich eingefügte Zeile im Text 
und ihre Bankverbindung steht auf der 
nächsten Seite. Böswillige Menschen 
könnten sie dort leicht übersehen. 
Machen Sie einfach folgendes: schrei¬ 
ben Sie Kontonummer und BLZ irgend¬ 
wo auf die Seite (kann auch mitten im 
Text sein), aktivieren Sie diese Zeile 
und wählen Sie nun aus dem Menü 
„Format“ den Menüpunkt „Position“. 
Ist dieser bei Ihnen nicht installiert, 
können Sie ihn entweder wie beschrie¬ 
ben selber installieren oder sie errei- 
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chen ihn über einen Button in der Dia¬ 
logbox für die Absatzformatierung. 
Apropos Dialogbox für die Absatzfor¬ 
matierung. Unsere Abbildung zeigt Ih¬ 
nen die schnellste Möglichkeit, an sie 
heranzukommen. Einfach Doppelklicks 
auf die entsprechenden Linealstruktu¬ 
ren. 

Doch zurück zu unserem Beispiel. Sie 
wählen also den Menüpunkt „Position“ 
aus und erhalten dann eine Dialogbox, 
über die Sie die vertikale und horizon¬ 
tale Ausrichtung des Bankverbin¬ 
dungsabsatzes delegieren. Sie wählen 
einfach aus dem Popup-Menü „Verti¬ 
kal“ den Menüpunkt „Unten“ und 
schließen die Dialogbox wieder — fer¬ 
tig. Zwar steht jetzt im normalen Word- 
Modus die Bankverbindung immer 
noch an ihrem alten Platz, aber wenn 
Sie in der Druckansicht arbeiten oder 
„Seitenansicht“ wählen, dann sehen 
Sie, daß der Absatz mit der Bankver¬ 
bindung am unteren Seitenende steht. 

A bsatzumrandung: 
an jedem Rand anders 

Sie haben nun sogar die Wahl, ob der 
Absatz am unteren, physikalischen 
Ende der Seite kleben soll oder am un¬ 
teren, von Ihnen gesetzten Seitenrand. 
Auch diese Formatierung nehmen Sie 
in der Dialogbox „Position“ vor. 

Und wenn Sie schon mal dabei sind ... 
Probieren Sie doch mal die Einstellun¬ 
gen „Mitte“. Auch sie läßt sich häufig 
gewinnbringend einsetzen — zum Bei¬ 
spiel für Titelseiten. 

Die Dialogbox für die Absatzformatie¬ 
rung weist neben dem Button „Posi¬ 
tion“ noch zwei andere Buttons auf: 
„Einfassung“ und „Tabstops“. Auf bei¬ 
de gehen wir jetzt noch ein wenig ge¬ 
nauer ein. 

Unsere Abbildung zeigt die Dialogbox 
„Einfassung“. In der Mitte dieser Dia¬ 
logbox ist ein Absatz mit grau-schraf- 
fierten Linien symbolisiert. Dieser Ab¬ 
satz setzt sich aus zwei Absätzen zu¬ 
sammen. Dies ist wichtig, denn wenn 


Sie nun rechts neben diesem „Text¬ 
feld“ den Radio-Button „Schattiert“ 
auswählen, dann umrandet Word beide 
Absätze gemeinsam. Wollen Sie zwi¬ 
schen den Absätzen auch noch ein Li¬ 
nie haben, dann müssen Sie einfach 
einmal mit der Maus in das Textfeld 
klicken — Word zieht sofort zwischen 
den beiden Absätzen eine Linie. Für 
viele Zwecke ist dieses Format gut zu 
gebrauchen. 

Und noch etwas sollten Sie beachten: 
Sie haben unterhalb des „Textfeldes“ 
eine Editbox „Abstand“. Hier können 
Sie angeben, wieviele Pixel (maximal 
31) die Absatzumrandung vom Text 
entfernt sein soll. 

Geben Sie zunächst einen Abstand ein, 
zum Beispiel zehn Pixel. Wählen Sie 
nun einen Linientyp, der Ihnen zusagt, 
zum Beispiel die dicke Linie. Klicken 
Sie mit der Maus an den linken Rand 
des „Textfeldes“. Sofort zeichnet Word 
dort die dicke Linie ein und schiebt 
gleichzeitig den Text um zehn Pixel 
nach links. Geben Sie nun den Abstand 
20 ein, drücken auf das Symbol für 
„Doppellinie“ und klicken Sie an den 
rechten Rand des „Textfeldes“. Word 
formatiert diesen Rand nun in diesem 
Format. Sie können also alle vier Rän¬ 
der eines Absatzes mit unterschiedli¬ 
chen Linientypen und unterschiedli¬ 
chen Textabständen formatieren. 

Gut positioniert 
mit Fließtext 

Ebenfalls ein Stilelement, das manch¬ 
mal gewinnbringend eingesetzt werden 
kann. 

Was Sie sonst noch alles mit der Dialog¬ 
box „Position“ an fangen können, zeigt 
unsere Abbildung. 

Die Dialogbox „Position“ hat noch ein 
besonderen Feld: „Absatzbreite“. Wie 
im ersten Word-Workshop (MACWELT 
7/90, S.lll) erläutert, läßt sich hier für 
einen Absatz ein Breitenangabe in 
„cm“ machen. 



Schneller durch 
Doppelklick 

Die Dialogboxen für 
die Absatz- und Ta¬ 
bulatorenformatie¬ 
rung erkalten Sie 
schnell durch Dop- 
pelklick auf die ent¬ 
sprechenden Lineal- 
strukturen. 


Die Besonderheit ist nun, daß ein der¬ 
art formatierter Absatz vom restlichen 
Text umflossen wird. Ein solcher Ab¬ 
satz kann in der Ganzseitendarstellung, 
wenn man die Randformatierung ein¬ 
geschaltet hat, angeklickt und verscho¬ 
ben werden. Wenn man genau weiß, 
wo auf der Seite der Absatz stehen soll, 
dann kann man die entsprechenden 
cm-Angaben auch in der Dialogbox 
„Position“ eintragen. Und zwar in die 
Felder „Vertikal“ und „Horizontal“. 
Klicken Sie einfach diese Felder an und 
geben Sie die gewünschten cm-Werte 
ein. In der Druckansicht wird sofort 
der Absatz neu positioniert. Den Ab¬ 
stand, in dem der übrige Text um den 
so positionierten Absatz herumfließen 
soll, kann man ebenfalls den eigenen 
Wünschen entsprechend festlegen: In 
der Dialogbox „Position“ findet sich 
oberhalb der Editbox für die Absatz¬ 
breite ein Editfeld „Abstand“ — voilä. 
Was man aus einer Kombination von 
„Position“ und „Einfassung“ machen 
kann, zeigt unsere Abbildung. 

Alle Tabs gemeinsam 

Zum Schluß noch ein paar Tips für das 
Arbeiten mit Tabulatoren. Wenn Sie 
das Lineal geöffnet haben, zeigt eine 
invertierte Darstellung, welcher Tabu¬ 
latortyp gerade aktiv ist. Sie brauchen 
jetzt nur noch auf das eigentliche Li¬ 
neal zu klicken — Word positioniert 
dort sofort einen dieser Tabulatoren. 
Wenn Sie nun aber die Tabulatoren ge¬ 
nau positionieren wollen, dann aktivie¬ 
ren Sie am besten per Doppelklick auf 
einen Tabulatorstapel die Formatie¬ 
rungsbox für Tabulatoren. Hier können 
Sie nun cm-Angaben machen. Sie brau¬ 
chen dann nur noch den Button „Set¬ 
zen zu drücken — fertig. Sie können 
übrigens bei geöffnetem Tabulator-For¬ 
matierungsfenster auf das Lineal klik- 
ken. Wenn Sie einen Tabulator in sei¬ 
ner Ausrichtung ändern wollen, dann 
klicken Sie ihn einfach an. Im Tabula¬ 
tor-Formatierungsfenster erscheint die 
aktuelle Position des Tabulators — die 
Sie ebenfalls ändern können. Sie brau¬ 
chen jetzt nur noch eine andere Aus¬ 
richtung anzuklicken. Mit den Füllzei¬ 
chen kann man ebenso verfahren. 

Und noch ein Tip: Wenn Sie alle Tabu¬ 
latoren auf einmal verschieben wollen, 
dann halten Sie die Shift-Taste ge¬ 
drückt, während Sie einen der Tabula¬ 
toren ergreifen und verschieben. 
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Anschauliche 

Statistik 


eine ausgeklügelte Grafik. Natürlich 
lassen sich die Ergebnisse anschließend 
auch numerisch darstellen. 

Das Management der Rohdaten ge¬ 
schieht bei JMP mit einer Art Tabellen¬ 
kalkulation. Das Tabellenarbeitsblatt 
ähnelt sehr dem von „Parameter Mana¬ 
ger Plus“ (MACWELT 10/90). Die Zei¬ 
len- und Spaltenköpfe sind fix und 
funktionell stark in das Geschehen in¬ 
tegriert. So legt man im Spaltenkopf 
über Popup-Menüs fest, wie die Spalte 
heißt, welcher Art die Variablen der je¬ 
weiligen Spalte sind und welche Rolle 
diese Variable bei Grafiken spielen soll 
(x-Achse, y-Achse et cetera). Die Zei¬ 
lenköpfe spielen vor allem eine Rolle 
beim Versehen bestimmter Variablen¬ 
sätze mit Attributen. 

Vergeblich versucht man allerdings, 
eine übersichtliche Tabelle zustande zu 
bringen. Zwar lassen sich Stil und Grö¬ 
ße der Zeichen ändern, aber immer nur 
für das gesamte Arbeitsblatt. Immerhin 
ist die Spaltenbreite variabel, aber das 
trägt nur sehr bedingt zur Übersicht¬ 
lichkeit bei. Auch läßt sich keine Über¬ 
schrift für die nähere Erläuterung der 
Zahlen eingeben; lediglich in den Fel¬ 
dern Spalten- und Tabel-Info lassen 
sich Notizen unterbringen, die muß 
man aber jedesmal durch Doppelklick 
öffnen. 

Als sehr nützlich erweist sich die Defi¬ 
nition von Spalten als „hidden“. Auf 
diese Weise lassen sich auch große Ar¬ 
beitsblätter auf handhabbare Größe 
bringen. Wie oben gesagt, spielen die 
Zeilenköpfe beim Attributieren von Da- 


^wXtatistik ist ein trockenes 
Brot, das weiß selbst derjenige, der da¬ 
mit nur einmal am Rande zu tun hatte. 
Zunächst erhebt man eine Unmenge 
von Zahlen, dreht sie anschließend 
durch die Mühle ewig verschachtelter 
Formelungetüme und steht am Ende 
vor der unerquicklichen Aufgabe, aus 
abstrakten Koeffizienten, Faktoren 
und Regressoren eine Aussage über das 
untersuchte Gebiet machen zu müssen. 
Die Anschaulichkeit bleibt da schnell 
auf der Strecke. 

Dieses Problem vor Auge, haben sich 
die Wissenschaftler und Programmie¬ 
rer des SAS Institute zusammengesetzt 
und ein Programm entworfen, das den 
etwas verwirrenden.Namen JMP trägt, 
dafür aber einen interessanten Unterti¬ 
tel hat: „Software for Statistical visuali- 
zation“. 

Der Untertitel der Software ist Pro¬ 
gramm: JMP betreibt die Statistik nicht 
zahlen- sondern grafikorientiert. Was 
wie ein innerer Widerspruch klingt, 
nämlich anschauliche Statistik, wird 
hier möglich. Egal, ob man Verteilun¬ 
gen untersucht, Mittelwerte vergleicht, 
einfache oder multiple Regressionen 
berechnet oder eine Faktorenanalyse 
durchführt: Immer ist das Ergebnis 


Mit JMP von SAS ver¬ 
liert Statistik ihren 
Schrecken, die grafi¬ 
sche Aufarbeitung er 
leichteft die Analyse 
von Daten. 


Von Martin Christian Hirsch 


Uariable 1 


Terms 

Numeric 

Transcendental 

Character 

Comparisons 

Conditions 

Random_ 


Variable 1 
Variable 2 


Constant 


Evaluate 


Formelgenerator 

Übersichtlich und gut strukturiert ist 
der Formelgenerator von JMP. A uch 
komplexe Gleichungen lassen sich 
leicht erstellen und werden übersicht¬ 
lich dargestellt. 


V*n*bi< 2 ♦ 2 


32 MACWELT 11/90 














Cit y Temp 


64 Rows 

3 Cols 

B 

CITY 

§ 

JANUARY 

1 


MOBILE 

51.2 

81,6 


2 

PHOENIX 

51,2 

91 >2 

K--0 

3 

LITTIE ROCK 

11 »z 

81,4 

0-00 

4 

SACRAMENTO 

45,1 

75,2 

0-0 öo’ 

5 

DENVER 

i 

73£ 


6 

HARTFORD 

... 2 ‘: 8 

""' 72 , 7 ' 

o-aeS 1 

7 

VILMINGTON 

32,0? 

75.8 

--Q0 

9 

WASHINGTON DC 


78,7 

9 

JACKSONVILLE 


81,0 

surr 




1 £ 


Das Arbeitsblatt von JMP 

Übei' Popup-Menüs in den Spaltenköp¬ 
fen wei'den die Variablen näher cha¬ 
rakterisiert. Im Zeilenkopf finden sich 
Icons , die verschiedene Datensatzattri¬ 
bute „visualisieren 


tensätzen eine wichtige Rolle. Häufig 
tritt ja der Fall ein, daß man bestimmte 
Datensätze entweder in einer Grafik 
nicht darstellen oder aber besonders 
hervorheben will. Beides wird von JMP 
unterstützt. Datensätze lassen sich im 
Arbeitsblatt markieren und werden 
dann, je nach Art der Markierung, in 
den Grafiken nicht gezeigt, coloriert 
oder mit speziellen Symbolen verse¬ 
hen. Auf Wunsch wird in der Grafik 
auch neben den Datenpunkt die Spal¬ 
tennummer geschrieben. Jedes dieser 
Attribute wird im Zeilenkopf in Form 
eines kleinen, sinn trächtigen Icons an¬ 
gezeigt — eine geschickte Art der Da¬ 
tensatzdifferenzierung. 

Sollen Datensätze gänzlich aus der sta¬ 
tistischen Analyse ausgeschlossen wer¬ 
den, braucht man sie nicht zu löschen. 
Markierung mit dem Attribut „Exclu- 
de“ schließt den so markierten Daten¬ 
satz aus. Im Zeilenkopf erscheint dann 
ein durchgestrichener Kreis. 

Formelleren 

leichtgemacht 

Gut gelungen ist die Eingabe komple¬ 
xer Gleichungen in JMP. Soll eine Spal¬ 
te aus Werten anderer Spalten berech¬ 
net werden, so belegt man diese Spalte 
mit dem Attribut „Use formula“ und 
schon erhält man den abgebildeten 
„Formelgenerator“. Dieser ist ebenfalls 
eher „grafisch“ als numerisch orien¬ 
tiert. Die Gleichung wird so präsen¬ 
tiert, wie man sie aus Statistikbüchern 
kennt — und nicht als ein kryptischer 
Zeichenbandwurm wie in gängigen Ta¬ 
bellenkalkulationsprogrammen. Auch 
die Benutzerführung des Formelgene¬ 


rators ist einsichtig. Man findet sich so¬ 
fort zurecht und das Erstellen komple¬ 
xer Gleichungen ist schnell erledigt — 
besonders wenn man auf die eingebau¬ 
ten Funktionen zurückgreift. Diese 
sind übersichtlich in einem Rollbalken¬ 
fenster dargestellt und man braucht sie 
nur anzuklicken, um sie in das eigentli¬ 
che Formelfeld zu übernehmen. 
Wichtig für ein Statistikprogramm ist 
die Datenkompatibilität, da die zu ana¬ 
lysierenden Daten meistens mit ande- 
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ren Programmen gewonnen wurden. 
Hier bietet JMP zwar einige Optionen, 
auch Fremdformate zu lesen (beson¬ 
ders gut kooperiert es — fast hätten wir 
es vermutet — mit SAS), aber die Pro¬ 
grammierer gehen wohl davon aus, daß 
die Rohdaten entweder über die Zwi¬ 
schenablage oder als ASCII-Tabelle im¬ 
portiert werden. Für die meisten Fälle 
dürfte das jedoch ausreichen. 

JMP bietet einige interessante Arbeits¬ 
blattfunktionen, für die Bewältigung 
großer Datenmenge. So las¬ 
sen sich über Dialogboxen 
neue Arbeitsblätter erstellen, 
die sich aus bestehenden Ar¬ 
beitsblättern zusammenset¬ 
zen. Haben Sie in einem Ar¬ 
beitsblatt eine Reihe interes¬ 
santer Datensätze markiert, 
die sie in einer neuen Datei 
zusammenfassen wollen, so 
rufen Sie das Pop-up- 
Menü „Subset“ auf und schon 
überträgt JMP alle markier¬ 
ten Datensätze in ein neues 
Arbeitsblatt. So können Sie 
auch Spalten in neu sortier¬ 
tem Zustand sichern oder mit 
denen anderer Arbcitsblätter 
nebeneinander oder unter¬ 
einander kombinieren. In der 


Die Analysefunktionen 

Das Menü zeigt die sechs 
Hauptanalyseformen von 
JMP. Je nach Variablen ver¬ 
bergen sich hinter einem 
Menüpunkt aber verschiede¬ 
ne Verfahren. 
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Komplexe 3D-Verteilungen A 

sind für JMP kein Problemi. Der „Da¬ 
tenraum“ läßt sich in Echtzeit um jede 
Raumachse und mit unterschiedlichen 
Geschwindigkeiten drehen, so daß man 
einen guten Eindruck von der Vertei¬ 
lung fiter Daten bekommt. 

Praxis erweist sich das besonders dann 
als nützlich, wenn man in verschiede¬ 
nen Arbeitsblättern verschiedene Va¬ 
riablen desselben Kollektivs gespei¬ 
chert hat und sie nun miteinander in 
Verbindung bringen will. 

Hat man also die Rohdaten in der ge¬ 
wünschten, das heißt zu analysieren¬ 
den Form, beginnt das Vergnügen: es 
heißt anschauliche Statistik. 

Was man darunter zu verstehen hat, 
zeigt ein kleines Beispiel im beistehen¬ 
den Kasten, das aus dem überaus 
hübsch und gut gemachten Handbuch 
stammt. Dieses ist streng genommen ei¬ 
gentlich gar kein Handbuch, sondern 
eine kurze und extrem anschauliche 
Einführung in wichtige Bereiche der 
Statistik und macht so viel Spaß, daß 
ich meine alte Diplomarbeit rausge¬ 
kramt und die wichtigsten Rechnungen 
nochmal durchgerechnet, nein, mir 
veranschaulicht habe. 

Drehbarer Datenraum 

Wie dem Kasten zu entnehmen, ist das 
Prinzip der Visualisierung eine wirklich 
brauchbare Herangehensweise an stati¬ 
stische Probleme, ohne daß dies auf 
Kosten der Analysenviel- und -Sorgfalt 
geht. JMP stellt wie alle Statistikpro¬ 
gramme die Ergebnisse auch numerisch 
zur Verfügung — aber halt nicht nur. 
Was die Analysenvielfalt betrifft, so 


kann sich JMP mit allen Statistikpro¬ 
grammen für den Macintosh messen 
lassen — den Leistungsumfang von SAS 
erreicht es allerdings nicht. JMP liefert 
Mittelwerte, Streuungsanalysen, Quan- 
tile, Häufigkeiten und hilft beim Auf- 
spüren der Verteilungsart. Ein t-Test 
für gepaarte und unabhängige Varia¬ 
blen ist ebenso möglich wie einfache, 
polynomiale und multiple Regressio¬ 
nen. Weiterhin unterstützt JMP einfa¬ 
che und zweifache Varianzanalysen, 
mit und ohne Interaktionen der Varia¬ 
blen, Analysen der Covarianzen, Chi- 
Quadrat-Test und noch einiges mehr. 
Interessant ist auch die Analyseform 
„Spin“. Ein kleiner Fensterausschnitt 
stellt dabei in einem xyz-Diagramm 
drei Variablen gegeneinander. Dieser 
„Datenraum“ läßt sich nun, manuell 
oder durch Buttons, um alle Raumach¬ 
sen drehen. Es ist faszinierend, wie 
glatt und reibungslos sich selbst ein ex¬ 
trem voller Datenraum dreht und wie 
plastisch man die Verteilung der Daten 
vor sich sieht. Diese Darstellungsart, 
die 1974 von Fisherkeller, Friedman 
und Tukey eingeführt wurde, ist si¬ 
cherlich eine Stärke von JMP. 

Wir wollen uns noch ein wenig mit den 
Grundprinzipien von JMP befassen. 

Ein wichtiger Aspekt ist dabei das Zu¬ 
sammenspiel von Grafik und Arbeits¬ 
blatt. Diese Zusammenarbeit hat zwei 
Richtungen: einmal vom Arbeitsblatt 
zur Grafik und dann wieder zum Ar¬ 
beitsblatt. Um von den Zahlenkolonnen 
zur Grafik zu gelangen, ist immer das 
Durchrechnen verschiedener statisti¬ 


scher Tests notwendig. Daher ändert 
sich eine Grafik nicht sofort, wenn man 
einen Roh wert ändert. Man sollte also 
die Rohdaten nochmals überprüfen, 
bevor man sich an deren grafische Aus¬ 
wertung macht. 

Die umgekehrte Richtung von Grafik in 
Richtung Arbeitsblatt ist eine der 
Hauptstärken von JMP. Stellen Sie sich 
vor, Sie lassen sich die Verteilung der 
abhängigen Variablen Y in einem Histo¬ 
gramm darstellcn. Nach Festlegung der 
geeigneten Klassenbreite (Sie brauchen 
lediglich bei gedrückter Maustaste über 
das Histogramm zu ziehen), interessiert 
Sie jetzt, welche Werte aus dem Ar¬ 
beitsblatt am Rande der Verteilung lie¬ 
gen. Um diese Werte zu bekommen, 
müssen Sie lediglich die entsprechen¬ 
den Säulen im Histogramm anklicken 
und sofort aktiviert JMP alle Variablen 
im Arbeitsblatt, die zu dieser Histo¬ 
grammsäule gehören. Ebenso verfah¬ 
ren Sie bei allen Datenplots. Anklicken 
der Datenpunkte führt zum einen 
dazu, daß die Zeilennummer des ange¬ 
klickten Wertes kurz in der Grafik an¬ 
gezeigt wird, und aktiviert andererseits 
den entsprechenden Datensatz in der 
Tabelle. So lassen sich etwa Ausreißer 
sehr leicht identifizieren und aus den 
Folgeanalysen ausschließen. 

Schnittiges Journal 

Zur Dokumentation eines Tests bietet 
JMP die sogenannte „Journal“-Funk- 
tion und eine Schere. Mit der Schere 
lassen sich interessante Grafiken, Gra¬ 
fikbereiche und numerische Ergebnisse 
„ausschneiden“ und ins Journal einkle¬ 
ben. Im Journal selbst ist auch Freitext¬ 
eingabe möglich, so daß Sic die ent¬ 
sprechenden Analyseergebnisse gleich 
erläutern können. Das JMP-Journal 
wird im Macwrite-Format auf Platte ge¬ 
sichert und läßt sich somit auch in den 
meisten Textverarbeitungsprogram¬ 
men weiterverarbeiten. 

Nur halb so schön wäre JMP aber ohne 
seine Helpfunktion. Aus der Toolpalet¬ 
te greift man sich das „Fragezeichen“ 
und klickt dann auf das Grafikelement, 
das man nicht versteht. Sofort er¬ 
scheint eine kleine Dialogbox mit Er¬ 
läuterungen. Auch kann man über den 
Menüpunkt JMP-Info zu dem Helpstack 
gelangen. 

Diese Helpfunktion, das besonders gute 
Handbuch, und die kompetente Erläu¬ 
terung aller statistischer Verfahren in 
dessen Anhang machen JMP von SAS, 
Heidelberg, zu einer wirklichen Be¬ 
reicherung des Macintosh-Software- 
marktes. 
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ANWENDUNG 


Faxen mit dem 

Mac 


In der Neuen Welt gehören Faxkarten für den 
Rechner schon lange zum Standard. In 
Europa fristen sie noch ein Schattendasein. 
Neue Bestimmungen der Bundespost eröffnen 
interessante Möglichkeiten. 


Von Stephan Scherzer 



W 


er hat sich, gerade 
in größeren Betrieben, noch nicht über 
die ewige Rennerei zum einzigen funk¬ 
tionsfähigen Tischfax aufgeregt? Es ist 
doch viel bequemer, am Computer zu 
sitzen und nebenbei Mahnungen, Rech¬ 
nungen oder auch nette Briefe in die 
Runde zu schicken. Einiges spricht des¬ 
halb für den Kauf eines leistungsfähi¬ 
gen Modems. 

Im Normalfall ist die Anschaffung eines 
Faxmodems wenigstens um ein paar 
hundert Mark billiger als der Kauf eines 
Tischgerätes. Natürlich nur, wenn man 
sich nicht erst einen Mac zulegen muß, 
denn sonst geht diese Rechnung natür¬ 
lich nicht mehr ganz auf. 

Bisher nutzen nur wenige Mac- 
Besitzer ihren Rechner auch als 
Faxgerät . Dies lag bisher an 
der Faxpolitik der Bundes¬ 
post (siehe Kasten) und dem 
daraus resultierenden 
schlechten Angebot an Faxlö¬ 
sungen für den Macintosh. Mit 
der Einführung der Kategorie 
„Sonstige Endgeräte“ gibt es 
nun billigere Möglichkeiten, den 
Segen des Postministers für erprob- 
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Angebote von Faxmodems und -karten auf dem US-Markt 
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Interface 
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Interlax 12/48 395 

Extern 

4800 

1200 
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Applied 

Engineering 

Data Link 
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Intern 

4800 
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Extern 

9600 
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Intern 
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Intern 

9600 

2400 

Mac SE 30 

Board 
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Extern 

4800 
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RS-232C 


te Geräte aus den IJSA und Japan zu er¬ 
halten. Diese dürfen dann ohne Aufla¬ 
gen am hiesigen Telefonnetz betrieben 
werden. (Apple allerdings hat in den 
USA die Auslieferung seiner Faxmo¬ 
dems eingestellt und beabsichtigt auch 
nicht, in Deutschland eine Zulassung zu 
erwirken.) 

Die meisten Faxmodems lassen sich ne¬ 
benbei als normale Datenüberträger 
einsetzen. Die Übertragungsrate be¬ 
trägt dann 2400 bps (Byte per Sekunde). 
Schließlich verfaßt man im Regelfall 
die Dokumente, die man loswerden 
will, auf dem eigenen Mac. Was wäre 
naheliegender und schneller, als diese 
gleich von der Harddisk via Modem 
zum Empfänger zu schicken. 

Aber wie überall ist auch hier nicht al¬ 
les Gold was glänzt. In Deutschland gibt 


es so gut wie keinen Markt für Faxkar¬ 
ten und -modems für den Mac. In den 
USA existiert zwar ein großes Angebot, 
aber es ist schwielig, sich einen Über¬ 
blick zu verschaffen. Außerdem muß 
man zwischen internen und externen 
Lösungen unterscheiden sowie die 
Übertragungsraten und die Qualität der 
abgeschickten und empfangenen Faxe 
berücksichtigen. Eine wichtige Rolle 
für das Leistungsvermögen spielt die 
mitgelieferte Software. Hier gibt es 
große Unterschiede innerhalb der An¬ 
bieterschaft. Wie man sieht, ist es nicht 
so einfach, mit dem Mac die richtigen 
Faxen zu machen. 

Ein Tischfax ist im Prinzip nichts ande¬ 
res als ein hörerloses Telefon, das nach 
Bedarf Informationen vom Papier liest 
oder auf Papier ausgibt. Software sorgt 


für den richtigen Empfang wie für die 
l bermittlung der Nachrichten über das 
Telefonnetz der Post. Das Modem ist 
praktisch eine reduzierte Form des 
Tischgerätes, die nur zum Senden und 
Empfangen ausgelegt ist. Bei den Mo¬ 
dems oder Karten übernimmt mitgelie¬ 
ferte Software sämtliche Funktionen 
wie das Wählen der Nummer, das Ver¬ 
senden des Fax, die Aufzeichnung ei¬ 
nes Belegs und anderes mehr. Einge¬ 
hende Nachrichten kann man über eine 
integrierte „View-Funktion“ am Bild¬ 
schirm anzeigen und bei Bedarf am an¬ 
geschlossenen Drucker wie jedes ande¬ 
re Dokument ausgeben lassen. Doku¬ 
mente erstellt man entweder auf dem 
Rechner (was naheliegend ist) oder 
man verwendet einen externen 
Scanner zur Eingabe. Einige Faxpakete 
bieten die Möglichkeit, Peripherie¬ 
geräte direkt über die Faxsoftware 
anzusprechen. 

Die Treibersoftware wird einfach im 
Systemordner installiert und los gehts. 
Senden und Empfangen sind vom Prin¬ 
zip her sehr einfach. Normalerweise 
lassen sich Faxe von jeder Anwendung 
aus verschicken — einfach den Treiber 
aus dem Systemordner aufrufen und 
das gewählte Dokument an das Modem 
adiessieren. Die Software konvertiert 
die Nachricht automatisch in das Fax¬ 
format. Je nach Dringlichkeit kann 
man die Faxe direkt verschicken oder 
auf der Platte Zwischenlagern. Auch 
der Empfang ist denkbar leicht: Bei 
eingeschaltetem Rechner werden ein¬ 
gehende Nachrichten automatisch auf 
der Platte abgelegt. 

Wie Datenmodems kann man auch Fax¬ 
modems auf zwei Arten an den Mac 
bringen: Entweder extern über die se¬ 
rielle Schnittstelle, oder intern als 
Steckkarte. Die meisten Angebote auf 
dem Markt betreffen externe Lösun¬ 
gen. Vor- und Nachteile sind mit denen 
von Datenmodems vergleichbar. Die 
externen Geräte arbeiten problemlos ► 
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mit jedem Mac zusammen, benötigen 
dafür auch Platz und einen separaten 
Stromanschluß. Karten sind zwar platz¬ 
sparend — aber leider auch stumm. 

Kein Blinken oder Leuchten signalisiert 
Probleme oder aufgetretene Fehler. 

Die meisten Faxmodems sind Arbeits¬ 
platzanwendungen, sie arbeiten also 
nur mit dem eigenen Rechner zusam¬ 
men. Netzwerkbetrieb ist nicht mög- 
lieh. Gerade in Büros ist das ein ent¬ 
scheidender Nachteil. Mittlerweile je¬ 
doch reagiert der Markt. Einige US-Fir- 
men (Dove Corporation, Solutions, 

Cypress Research) bieten Lösungen an, 
die man über Tops, Apple Talk oder 
Apple Share ansprechen kann. 

Wie schnell geht es? 

Da kaum jemand Lust und Zeit hat, Mi¬ 
nuten oder Stunden für eine Fax-Ak¬ 
tion zu verwenden, sollte man bei der 
Anschaffung auf die Übertragungsrate 
achten. Gute Modems senden standard¬ 
mäßig mit 9600 bps. Allerdings muß 
man hier etwas aufpassen: Manche Ge¬ 
räte senden zwar mit 9600 bps, der 
Empfang geht aber mit 4800 bps nur 
halb so schnell. Ganz lahme Kandida¬ 
ten begnügen sich mit 4800 bps Sende¬ 
geschwindigkeit und einer Empfangs¬ 
rate von schlappen 1200 bps. Der 
Mensch am Computer braucht dann 
schon starke Nerven. Da eine niedrige 
Übertragungsrate auf Dauer die Tele¬ 
fonrechnung in schwindelerregende 
Höhen treibt, machen sich solche Gerä¬ 
te nur für die Post bezahlt. Am unter¬ 
sten Ende (auch preislich) stehen Gerä¬ 
te, die nur senden können (9600 oder 
4800 bps). Bei einigen Lösungen hängt 
die Übertragungsrate allerdings vom 
Empfänger ab. Modems des gleichen 
Typs erreichen in diesen Fällen größere 
Geschwindigkeiten. 

Faxen mit dem Rechner ist nur dann 
von Interesse, wenn man während des 
Fax Vorgangs seine tägliche Arbeit nor¬ 
mal weiterverrichten kann. In diesem 
Fall hängt alles an der mitgelieferten 
Software. Bei weitem nicht alle Mo¬ 
dems sind softwareseitig in der Lage, 
ihre Arbeit im Hintergrund zu verrich¬ 
ten. Es gibt zwar für diese Geräte Zu¬ 
satz-Kits. Doch die treiben den Preis so¬ 
fort um ein paar hundert Mark in die 
Höhe. 

Meistens kann sich die mitgelieferte 
Software verschiedene Faxnummern 
„merken“, zum Teil lassen sich auch 
Unterverzeichnisse anlegen. Fast alle 
Programme erlauben es, das gleiche 
Fax an verschiedene Empfänger zu 
verschicken. Fehlermeldungen, etwa 


Was sagt die Post? 

Seit dem ersten Juli dieses Jahres hat sich für fax¬ 
willige Computerbesitzer einiges geändert: Die Be¬ 
stimmungen für den Faxdienst wurden neu gere¬ 
gelt. Bisher war es fast unmöglich, ein Faxmodem 
für den Mac zu bekommen, das den Ansprüchen der 
Deutschen Bundespost (Telekom) genügte. Mit der 
Neugliederung hat sich der Handlungsspielraum er¬ 
heblich erweitert. Die neuen Bestimmungen sehen 
eine Dreiteilung vor: 

Gruppe-A-Geräte: Nur wer ein Gerät dieser 
Gruppe betreibt, ist Teilnehmer am Telefaxdienst 
der Bundespost. Diese Geräte stehen im Faxver¬ 
zeichnis der Bundespost. 

Gruppe-B-Geräte: Teilnehmer mit Faxgeräten 
dieser Kategorie stehen nicht im Verzeichnis der Te¬ 
lekom. Dennoch können sie sowohl empfangen als 
auch senden. 

Sonstige Endgeräte: Diese Neuerung ist für alle 
interessant, die demnächst von ihrem Mac aus fa¬ 
xen wollen. Zuständig für die Zulassung von Fax¬ 
geräten aller Art ist die ZFF in Darmstadt. Um ein 
Zertifikat als „Sonstiges Endgerät" zu erhalten, ge¬ 
nügt ein rund dreimonatiger Test beim ZFF. Diese 
Geräteklasse wird in Zukunft von der Post nur noch 
auf etwaige Störungen des Gesamtnetzes unter¬ 
sucht, jedoch nicht mehr auf die Übertragungs(un)- 
fähigkeiten. „Die Übertragung mit diesen Geräten 
erfolgt auf eigene Gefahr", heißt es bei der Post. 
Damit ist der Markt frei für Fax-Produkte aus Über¬ 
see. 


bei falsch übermittelten Seiten, gehö¬ 
ren allgemein zum Standard. Nebenbei 
läuft immer eine Art Logbuch, das alle 
empfangenen und gesendeten Nach¬ 
richten akribisch sammelt (Datum, 
Uhrzeit, Empfänger, Absender, Seiten¬ 
zahl, Name des Datensatzes und so wei¬ 
ter). Obwohl man sich sein Deckblatt 
natürlich problemlos am Mac gestalten 
kann, bieten einige Pakete die Option, 
dies direkt mit der Software zu tun. 
Beim Ausdrucken merken Sie schnell, 
ob die Software vernünftige Fonts be¬ 
reitstellt. Im schlimmsten Fall erhalten 
Sie schwer zu entziffernde Ausdrucke. 
Für denjenigen, der hier Buchqualität 
erwartet, ist ein Modem nichts; Tisch¬ 
faxe bringen allerdings meistens auch 
keine besseren Ergebnisse. 

Ein umweltschonender Gedanke zum 
Schluß: Man kann sich natürlich jedes 
eintreffende Fax am Bildschirm anzei- 
gen lassen, ohne es auszudrucken. Bei 
großem Durchsatz spart das pro Tag 
eine ganze Menge Papier. 
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& Hand Scanner 0 für Mac/htos/j » 

Der Hand-Scanner von Thunderware mit der bewährten Thun¬ 
derscan Software Version 5.1. Zusätzliches Lightningscan DA 
erlaubt Scannen in jedem beliebiegen Programm. Konvertiert 
in 16 echte Grauwerte. Auflösung 100, 200 und 400 dpi. 

Sehr schnell durch SCSI- Schnittstelle. 

Ideal für alle die mit 105mm Scanbreite auskommen. 

Jetzt mit Führungshilfe Snapguide . 

Jetzt als Upgrade in deutsch verfügbar: 
LightningScan Schreibtischzubehör Version 2.0 
TunderScan/LightningScan Software Version 5.1 


Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandasoft 


IIOrangefllicro Machenzu 

b3b ^ Inc. einem echten MS-DOS Com- 

puter! (Benötigt jetzt nur noch 

i Mac 286/ l ?i n ' n ? eckplatz) . 

I 1 MB Hauptspeicher, erweiter- 

[ Mac 386sx bar auf 4 oder 16 MB (extended 

MS-DOS in einem ! Memory). Unterstützt jetzt 
! Macintosh Fenster ' FDHD Laufwerke direkt als A: 

80286 Prozessor (8Mhz) oder 
80386sx Prozessor (12Mhz). Multifinder-kompatibel, ech¬ 
tes Multitasking, da unabhängig von Mac CPU. Unterstützt 
die erweiterte Apple Tastatur. Steckplatz für Mathe-Koprozes¬ 
sor. Druckeremulation für LaserWriter (Postscriptausgabe) 
oder Epson Matrixdrucker auch über Appletalk. 
Grafikemulationen : Hercules, CGA und IBM Monochrome. 
Mac 386 zusätzlich: 2 AT/XT Steckplätze für PC Steckkarten 
z.B. Token Ring, Ethernet EGA/VGA etc. 

1 /2 Kartengröße in cx,ci, sowie bis 3/4 Größe in Mac II,IIx,IIfx. 
Optionale Hardware: Umschaltung bei VGA Betrieb zwischen 
MacVideo und Multisync Monitor. Seriell und Parallel Port. 

Hard- und Software Update auf Version 3.0 auch für alte Doppelkarten möglich. 

|7 “ ™ MS-DOS XT Koprozessorkarte für den 
^Mac 86j MacSE. 8086 CPU, sonst wie Mac286. 

Software Update auf Version 3.0 möglich. 


Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandasoft 


pcindci^#Ft Dr.-Ing. Eden 
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i Externe Festplatten i 
» ab DM 980,- I 


(lncl. SCSl-Kabel, anschlußfertig für Ihren Macintosh!) 

20 MB (28 ms) Seagate extern DM 980,- 

45 MB (28 ms) Seagate extern DM 1.298,- 

60 MB (28 ms) Seagate extern DM 1.398,- 

80 MB (28 ms) Seagate extern DM 1.598,- 

80 MB (19 ms) Quantum extern DM 2.198,- 

105 MB (19 ms) Quantum extern DM 2.398,- 

180 MB (20 ms) Fujitsu extern DM 2.998,- 

20 MB (28 ms) Seagate intern DM 698,- 

45 MB (28 ms) Seagate intern DM 998,- 

80 MB (19 ms) Quantum intern DM 1.898,- 

105 MB (19 ms) Quantum intern DM 2.098,- 

180 MB (20 ms) Fujitsu intern DM 2.698,- 

45 MB Wechselplatte (incl. Cartridge) DM 2.222,- 
45 MB Cartridge für die Wechselplatte DM 248,- 


Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandasoft 


Dr.-Ing. Eden 

Uhlandstr.195 • D-1000 Berlin 12 • Tel: (030) 31 04 23 • Fax: (030) 31 04 18 



FHth Generation 

SYSTEMS.INC. 


SECOkJD =Ti 

WAVE =A 


fl 


Hark of the inicorn, Inc. 


Thunderware 


prange (Tlicro 



Fordern Sie unseren kostenlosen Hard- und 
Software-Katalog für den Macintosh an! 

Diesem können Sie neben unserem kompletten 
Lieferprogramm Preise, Kurzbeschreibungen 
und Kompatibilitätshinweise entnehmen. 


Bitte senden Sie mir Ihren neuesten Macintosh-Katalog! 


Name: 

Ich besitze einen Annle 


O Mac 512K 

O Mac 11 

Straße: 

O Mac Plus 

O Mac ilx Ilex 

Ort: 

O Mac SE 

O Mac Ilci 


O Mac SE/30 

O Mac Portable 
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Kompatibel 

Als der Mac Ilci vor einem Jahr auf den Markt kam, 
konnte er mit einigen Neuerungen aufwarten. Diese 
waren aber auch der Grund für Probleme in Sachen 
Kompatibilität. 


er Ilei mit seinen flin- 
ken 25 Megahertz war der erste Macin¬ 
tosh mit eingebauter Video-Schnittstel¬ 
le. Die 32-Bit.-Farbsoftware Quickdraw, 
die bei anderen Macs eigens geladen 
werden muß, findet sich hier im ROM. 
Genau jene Eigenschaften, die ihn be¬ 
sonders auszeichnen, schufen zunächst 
Probleme: Hard- und Softwareproduk¬ 
te, mit denen er Zusammenarbeiten 
sollte, waren noch nicht auf die neue 
Architektur des Rechners zugeschnit¬ 


ten. Programme liefen nicht, wie sie 
sollten, die Kommunikation mit Karten 
oder Geräten war gestört. 

Doch der Ilci ist bei weitem nicht so un¬ 
zuverlässig wie sein Ruf. Inzwischen 
hat Apple die entsprechenden Pro¬ 
grammierrichtlinien herausgegeben, 
und viele Hersteller haben sich auf die 
neuen Gegebenheiten eingestellt. 

In den Vereinigten Staaten hat Apple 
eine telefonische Umfrage bei einer 
Vielzahl von Firmen durchgeführt, um 


Von Gabriele Lange 


Informationen über die Produkte zu be¬ 
kommen, die zum Ilci kompatibel sind. 
Ergebnis war die Liste, die Sie auf den 
folgenden Seiten finden. Etwa 350 Po¬ 
sitionen umfaßt die Aufzählung, die 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
erhebt. Gelegentlich ist auch nicht die 
aktuellste Versionsnummer aufgeführt 
— doch eine Orientierungshilfe bietet 
die Liste sicher. Die Spalten enthalten 
von links nach rechts: Produkt, Her¬ 
steller und Versionsnummer. 


SOFTWARE 


3+ Mail for Mac 

3Com 

1.5 

Billboard 

CE Software 

4.01 

3+ Open Mac 

3Com 

1.0 

Blockers & Finders 

Sunburst Communications 

1.0 

3270 API 

Tri-Data 

1.0 

Blueprint 

Graph soft 

1.0 

40 Mover 

Actus 

1.0 

Business Class 

Mediagemc 

1.0 

4th Olmension 

Acius 

2.010 

Calendar Creator 

Power 

1.0 

Accelerator 

Macromind 

2.0 

Calendarmaker 

CE Software 

3.0 

Acta 

Symmetry 

2.0 

Calibrator 

Ftasterops 

1.0 

Acta Advantage 

Symmetry 

1.03 

Canvas 

Deneba Software 

2.1 

Address Book Plus 

Power Up 

1.0 

Carbon Copy Mac 

Microcom 

1.0.4 

Adobe Typeface Library 

Adobe Systems 

— 

CB-Library 

Sybase 

3.1.1 

Atter Dark 

Berkeley System Design 

1.1 

CC: Mail LAN Package for Macintosh 

CC: Mail 

1.1 

Alisatermial (Alisatalk) 

Alisa Systems 

3.2 

CD Audio Stack 

The Voyager Company 

1.0 

Apache Strike 

Silicon Beach 

1.1 

City to City 

Mediagemc 

1.0 

Archicad 

Graphisoft 

3.41 

CL/1 

Network Innovations 

1.0 

Archimovle 

Gimeor 

ab 4.0 

Claris Cad 

Claris 

1 -0y/5 

Architrion II Series 5 

Gimeor 

Series 5 

Classic Spiee 

Vamp 

1.1 

At Once 

Symmetiy 

1.01 

Clearaccess 

Fairfield Software 

1.1 

ATM 

Adobe Systems 

2.0 

Clipshare 

Olduvai Software 

1.0 

Auto Shutdown 

Farallon Computing 

1.0 

Colorizer 

Palomar 

1.13 

AutoCad 

Autodesk 

10c5b 

Colorkit 

Data Translation 

1.0 

Azimuth 

Graphsoft 

1.0 

Commander 

Comshare 

alpha 

Backfax 

Solutions 

1.02 

Community-Mac 

Technology Concepts 

1.3 

Bard’s Tale 1 

Electronic Ans 

1.0 

Cosmic Osmo 

Mediagenic 

1.0 

Beyond Dark Castle 

Silicon Beach 

1.0 

Cricket Draw 

Computer Associates International 

1.1.1 


Fortsetzung auf Seite 48 
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Jetzt lieferbar: Der Truvel-Farbscanner der neuen Generation 
(bis zu 900 dpi) - mit dem Color-Studio von Letraset als Komplett-Paket. 

Die Lösung für optimale Farbbildbearbeitung. 




Beratung 

Sic nennen uns Ihre Wünsche - unser 
geschultes Team erarbeitet gemeinsam 
mit Ihnen die maßgeschneiderte Lösung. 

Und vor dem Kauf haben Sie die Möglichkeit, 
in unserem DEMO-STUDIO alles so 
richtig zu testen. 


Software / Hardware 

Wir sind vielseitig. Deshalb können 
wir Ihnen die optimale Software / Hardware - 
Kombination anbieten: DTP-Programme. Bild- 
venubeitungs* bis hin zu Venvaliungssoftware. 
Einzelplatzsystemc und Netzwerke - die 
komplette Peripherie wie Drucker. Plotter. 
Scanner usw. von internationalen Herstellern. 



Schulung 

Wenn Sie ein System von uns kaufen, 
möchten wir natürlich auch, daß Sie 
produktiv 1 und erfolgreich damit arbeiten 
können. Deshalb bieten w ir Ihnen ein um¬ 
fangreiches Programm von speziellen 
Schulungen an. Bei uns und, wenn Sie 
wollen, auch bei Unten im Haus. 


Service 

Auch nach dem Kauf sind Sie bei uns 
bestens aufgehoben. Unser Fachpersonal 
wartet und repariert ggf. Ihre Hardware, wenn 
notwendig stellen wir ihnen dann Ersatzgerate. 
Unsere "Newsletter" informiert Sie regelmäßig 
über alles Neue und Wissenswerte und verrät 
jede Menge Tips und Tricks. 




Rufen Sie uns an, wir informieren Sie gern weiter 
und schicken Ihnen unsere ausführliche 
DTP-Informations-Mappe. 

Daiaiogen GmbH Tel. 05 11 / 13 12 68 

Autorisierter Apple-Händler und 13 12 69 
Herreastr. 3-5 Fax 0511 / 3216 18 

D-3000 Hannover 1 Telex 9 218 276 dhei d 
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* f ile f il> I svl-up Disphilj lllinifouis 


Scope V3.1 


Der Weg von der Meßwerterfassung bis hin zur publikations¬ 
reifen Dokumentation wird immer kürzer. 

MacLab™ist: 

2-Kanal-Speicheroszilloskop. 1 -8-Kanal-Lmienschreiber, X-Y-Plot- 
ter, FFT-Analysator, Stimulator, Averager. Zusammen mit IGOR 
1.2™ ist es ein komplettes Signalanalyse-System; für alle Signale; 
wenige//V bis 10V., max. 100 KHz Abtastrate, min. 1 Meßwert alle 
10 Min., AD/DA-Auflösung 12 Bit (bei max. gain: 0,2441 ju\/). Ein¬ 
fache Kalibrierung in beliebigen Einheiten wie z. B. mmHg, ml/h, 
Nm, nA usw. 

MacPeak (Chromatographie-Analyse) bald fertig! 

Scope3, Chart, Histogram, MacPeak: 

die Software von Naturwissenschaftlern für Naturwissenschaftler! 
Wir haben Erfahrung mit der Messung von Bio- und sonstigen 
Signalen. Wir beraten Sie gern. 


MacLab™ 

von ADI 

World Precision Instruments 



Am Heiligenbuckel 2, 6921 Spechbach 
Telefon 0 62 26/4 06 19, Telefax 0 62 26/4 24 93 


Sie haben darüber gelesen (MacWelt 9'90 und 10’90), jetzt 
lassen Sie es sich vorführen. Weit über 1000 MacLab-Meß- 
plätze weltweit sparen Medizinern, Physikern, Physiologen, 
Pharmakologen und Ingenieuren Zeit und Mühe. 

Demo-Diskette gegen DM 10,— Bearbeitungsgebühr. 
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Herausforderer 


Auf dem Drucker¬ 
markt geht es zur Zeit 
Schlag auf Schlag. 
Kaum hat Apple seine 
neuen LaserWriter 
vorgestellt, meldet die 
Konkurrenz von NEC 
und QMS weitere 
preiswerte Drucker. 


get personal, dieser 
Satz könnte der zukünftige Slogan für 
den Laserdruckermarkt sein. Nachdem 
Apple mit seinen beiden Personal-La¬ 
serdruckern den Reigen eröffnet hat, 
bietet nun auch der amerikanische Her¬ 
steller QMS einen Drucker an, der spe¬ 
ziell für „Personal Desktop Publishing“ 
entwickelt wurde. Zum erstenmal 
taucht auch NEC mit einem brandneu¬ 
en Laserdrucker in Apple-Gefilden auf. 
So finden sich langsam aber sicher alle 
großen Hersteller in der Apple-Peri¬ 
pherieszene ein; anscheinend ist hier 
einiges zu verdienen. Auch die erwei¬ 
terten Möglichkeiten im Bereich hete¬ 
rogener Netzwerke — Mac-PC, Mac- 
Vax et cetera — erhöhen die Attraktivi¬ 
tät von netzwerkfähigen Postscriptla- 
sern mit unterschiedlichen Schnitt¬ 


stellen. Vor allem für postscriptfähige 
Laserdrucker mit einer Ausgabege¬ 
schwindigkeit von vier bis sechs Seiten 
gibt es eine stetig wachsende Nachfra¬ 
ge. Die Ansprüche an die Ausgabegerä¬ 
te wachsen ständig, aber nicht jeder 
benötigt einen Highend-Drucker, der 
gleich 10 000 Mark oder mehr kostet. 
Preislich und leistungsmäßig bewegen 
sich unsere beiden Testkandidaten, der 
QMS PS-410 und der NEC Silentwriter 2 
S60P, in Bereichen, in denen sie sich in 
direkter Konkurrenz zum Personal La¬ 
serWriter NT von Apple befinden. Ne¬ 
ben dem HP Laserjet III sind diese bei¬ 
den momentan die einzigen ernsthaf¬ 
ten Konkurrenten der Personals. 

Schon beim Aufstellen der beiden 
Drucker zeigen sich erste Unterschie¬ 
de: Der Silentwriter ist fast doppelt so 
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schwer wie der FS 410. Beide benöti¬ 
gen aufgrund der weit herausragenden 
Papierschächte mehr Stellfläche als der 
Personal LaserWriter mit seinem inte¬ 
grierten Papierfach. Etwas gewöh¬ 
nungsbedürftig und nicht unbedingt 
der Weisheit letzter Schluß ist die seit¬ 
lich angebrachte Kassette des QMS, die 
zudem nur 50 Blatt aufnehmen kann; 
sobald mehrere Leute an dem Gerät ar¬ 
beiten und der Durchsatz steigt, ist ei¬ 
ner ständig damit beschäftigt, Papier 
nachzulegen. Der NEC verfügt dagegen 


über einen ausreichenden Vorrat von 
200 Blatt. Man muß lediglich etwas mit 
den Bedienungstasten spielen, wenn 
man den Silentwriter zur Face-up-Aus- 
gabe bewegen will. Beim PS 410 berei¬ 
tet das Umschalten von Face down zu 
Face up auch keine Probleme. Kuverts, 
Folien und Etiketten lassen sich mit 
beiden Druckern problemlos bearbei¬ 
ten. Beim Bedrucken von dickem Pa¬ 
pier und Karton hatte der PS 410 deut¬ 
lich die Nase vorn, selbst bei ein Milli¬ 
meter starkem Karton druckte er klag¬ 


los aus, während der Silentwriter einen 
kapitalen Papierstau fabrizierte. 
Nachdem man einen geeigneten Stell¬ 
platz gefunden hat, gestaltet sich die 
Installation der Geräte recht einfach. 
Weder Schrauben noch Herumbasteln, 
wie etwa beim HP Laserjet III, ist nötig 
— man muß nur die Treibersoftware in¬ 
stallieren, beim Silentwriter noch nicht 
einmal das, und schon kann es losgehen. 
Beide Drucker sind mit einem 680x0- 
Controller, der mit 16,7 Megahertz ge¬ 
taktet ist, ausgerüstet und verfügen se- 


Zum Vergleich 



Personal 
LaserWriter NT 

Druckgeschwindigkeit: maximal vier Seiten 
pro Minute 
Auflösung: 300 dpi 

Papiervorrat: 250 Blatt; keine zusätzlichen 
Kassetten angeboten 

Tonerkassette: Lebensdauer 5000 Seiten 
(Herstellerangabe) 

Druckmedien: Normal- und Umweltschutzpapier, 
Kuverts, Folien, Etiketten 
Speicher: 2 Megabyte (erweiterbar auf 
8 Megabyte) 

Prozessor: 12 Megahertz 68 000 
Schnittstellen: Apple Talk, RS-232C (seriell) 
Emulationen: PostScript (Version 51.8), HP 
Laserjet II 
Fonts: 37 Adobe 

Netzwerkfähigkeit: Ja, auch heterogene Netze 

Abmessungen: Breite 380 mm, Tiefe 464 mm, 

Höhe 248 mm 

Gewicht: 15 Kilogramm 

Preis: rund 7000 Mark 

Distributoren: Apple-Händler 

Hersteller: Apple 



Technische Daten 


NEC 

Silentwriter 2 S60P 

Druckgeschwindigkeit: maximal sechs Seiten 
pro Minute 
Auflösung: 300 dpi 

Papiervorrat: 200 Blatt (Kassette und Face 
Down-Ablage, Face Up 100 Blatt) 

Tonerkassette: Lebensdauer 6000 Seiten 
Druckmedien: Normal- und Umweltschutzpapier, 
Kuverts, Folien und Etiketten 
Speicher: 2 Megabyte (aufrüstbar auf 4 Mega¬ 
byte) 

Prozessor: 16,7 Megahertz 68 000 
Schnittstellen: Apple Talk, Centronics (parallel), 
RS232C (seriell), RS422 (seriell) 

Emulationen: PostScript (Version 52.2), HP 
Laserjet II 
Fonts: 35 Adobe 

Netzwerkfähigkeit: Ja, auch heterogene Netz¬ 
werke 

Abmessungen: Breite 485 mm, Tiefe 346 mm, 
Höhe 207 mm (plus 300 mm Kassette) 

Gewicht: 20 Kilogramm 
Preis: 6800 Mark 
Hersteller: NEC 


QMS 
PS 410 

Druckgeschwindigkeit: maximal vier Seiten pro 
Minute 

Auflösung: 300 dpi 

Papiervorrat: 50 Blatt (Kassette, Face Down-Ab¬ 
lage und 20 Blatt Face Up-Ablage), optional 250 
Blatt 

Tonerkassette: Lebensdauer 3500 Seiten 
Druckmedien: Normal- und Umweltschutzpapier, 
Kuverts, Folien, Etiketten 
Speicher: 2 Megabyte (erweiterbar auf 6 Mega¬ 
byte) 

Prozessor: 16,7 Megahertz 68 020 
Schnittstellen: Apple Talk, Centronics (parallel), 
RS-232C (seriell) 

Emulationen: PostScript (Version 52.2), HP 
Laserjet II, HPGL (optional) 

Fonts: 45 Adobe 

Abmessungen: Breite 350 mm, Tiefe 405 mm, 
Höhe 204 mm (plus 300 mm Kassette) 

Gewicht: 11 Kilogramm 
Preis: 7900 Mark 

Distributoren: Computer 2000, Print Partner 
Hersteller: QMS 
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rien mäßig über zwei Megabyte Arbeits¬ 
speicher. Für komplexere Dateien oder 
zusätzliche Fonts im Arbeitspeicher 
kann man beim NEC zwei und beim 
QMS vier Megabyte RAM nachrüsten. 
Für die meisten Anwendungen reicht 
das Angebot völlig. Die Auflösung von 
300 dpi entspricht dem Standard, der 
auch in der nächsthöheren Klasse gebo¬ 
ten wird. PostScript gehört bei Geräten 
um 7000 Mark selbstverständlich zum 
guten Ton. Beide Geräte verwenden 
die Version 52.2, wobei der Silent wri- 
ter 35 residente Fonts zur Verfügung 
stellt, während der QMS noch zehn 
mehr anbietet (zusätzlich Helvetica 
Condensed und die Garamond Fonts); 
außerdem lassen sich zusätzliche 
Schriften mittels einer scheckkarten¬ 
großen Cartridge nachträglich installie¬ 
ren (dafür sind zwei Steckplätze vorge¬ 
sehen). 

Während das Canon LX-Druckwerk des 
PS 410 auf eine Ausgabegeschwindig¬ 
keit von vier Seiten ausgelegt ist, bietet 
der Silentwriter noch zwei Seiten mehr 
pro Minute. 

Wie die Spinne 
im Netz 

Die Systemwelten nähern sich immer 
weiter an und die Arbeit in heteroge¬ 
nen Netzwerken gewinnt zunehmend 
an Bedeutung. Beide Drucker sind für 
den Netzwerkbetrieb sehr gut präpa¬ 
riert. Die Bedienung ist im wahrsten 


Sinne des Wortes intuitiv, da das Um¬ 
schalten zwischen den verschiedenen 
Systemen und die Auswahl der jeweili¬ 
gen Emulation automatisch vom Druk- 
ker gesteuert wird. Wenn alle Schnitt¬ 
stellen belegt sind und einer der Teil¬ 
nehmer ein Dokument adressiert, er¬ 
kennt der Controller automatisch, von 
welcher Schnittstelle die Information 
kommt und wählt sofort die richtige 
Emulation. Bei mehreren Anfragen 
schickt der Drucker die erste Datei zur 
Ausgabe und den Rest auf eine Warte¬ 
schleife. Auch der Unterschied von 
PostScript-Dokumenten und anderen 
Lastings wird vom Drucker erkannt und 
entsprechend umgesetzt. 

Während der Silentwriter über ein im 
Drucker integriertes Kontrollfeld ge¬ 
steuert wird, muß man sich beim PS 
410 an die mitgelieferte Software wen¬ 
den. Papierstau, Tonermangel und 
ähnliches zeigt der QMS durch Aufblin¬ 
ken diverser Lichter an, während der 
NEC direkt über sein Display infor¬ 
miert. Leider teilt keiner der Kandida¬ 
ten dem Benutzer via Bildschirm mit, 
wenn beispielsweise bei einem langen 
Word-Dokument das Papier ausgeht. 
Das ist vor allem dann schlecht, wenn 
der Drucker in einem anderen Raum 
untergebracht ist. Sobald man aber Pa¬ 
pier nachschiebt, drucken beide Geräte 
weiter, als sei nichts geschehen — so¬ 
fern der vorhandene Arbeitsspeicher 
ausreicht. 

Im Testbetrieb mußten die Laserdruk- 
ker dann schwarz auf weiß zeigen, was 
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: Oder : 


DOS-PC 
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MAC 

PostScript 

DOS-PC 
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PostScript 


PostScript 
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sie für ihr Geld zu bieten haben. Zwar 
spielt die Geschwindigkeit bei der Aus¬ 
gabe nicht die entscheidende Rolle, da 
es meistens egal sein dürfte, ob man 
eine oder zwei Minuten warten muß, 
um so wichtiger ist aber die Zeitspanne, 
die vergeht, bis der Rechner wieder be¬ 
triebsbereit ist. Diese Faktoren hängen 
in erster Linie von der Rechnerleistung 
der Interpreterhardware und der inter¬ 
nen Postscriptsoftware ab. Außerdem 
beeinflußt der angeschlossene Rechner 
die Geschwindigkeit — wdr testeten die 
Laserdrucker mit einem Mac Ilex. 

Beim Ausdruck von Kontrollauszügen 
oder einfachen Word-Dokumenten 
kommt es natürlich schon auf die Ge¬ 
schwindigkeit an. Im Test mußten bei¬ 
de Kandidaten eine Word-Seite (2500 
Zeichen, unformatiert) sechsmal hin¬ 
tereinander ausdrucken. Bei beiden 
Druckern war der Rechner nach etwa 
acht Sekunden wieder frei. Bei der 
Ausgabe zeigte sich dann allerdings die 
Leistungsfähigkeit des Silentw r riters (1 
Minute, 23 Sekunden), während der PS 
410 wesentlich länger brauchte (2 Mi¬ 
nuten, 8 Sekunden). Als nächstes muß¬ 
te ein Courier-Dokument (10 Punkt, 


Netzwerkbetrieb 

Beule Drucker , QMS und NEC , lassen 
sich in heterogene Netze einbinden. 
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^ Dreimal Orient 

Mit der Berechnung und dem Aus¬ 
druck hatte kein Drucker Probleme. Al- 
lerdiyigs gibt es bemerkenswerte Unter¬ 
schiede. Ganz links der NEC-Ausdruck, 
in der Mitte das QMS-Resultat, rechts 
der NTX als Vergleichsmaßstab. 



fett, unterstrichen, Großbuchstaben) 
ausgedruckt werden. Bei einer Seite 
war der PS 410 einen Tick schneller 
(nach 13 Sekunden Rechner frei, Aus¬ 
druck nach 49 Sekunden) als der Si- 
lentwriter (nach 15 Sekunden Rechner 
frei, Ausdruck nach 53 Sekunden). Bei 
längeren Dokumenten lag aber auch 
hier der NEC (bei der Ausgabe) vorn. 
Die Qualität der Drucker zeigt sich aber 
weniger bei derart einfachen Doku¬ 
menten: aus diesem Grund haben wir 
mit Freehand 2.02 einen Schwarzwciß- 
verlauf gebastelt, der zusammen mit ei¬ 
nem Schriftkasten und einer Pixel-Da¬ 
tei (Taj Mahal) einiges von den Druk- 
kern an Rechenarbeit und Ausgabequa¬ 
litäten verlangt,. 

Schneller Silentwriter 

Das Ergebnis kann sich sehen lassen: 
Der Silentwriter war sehr schnell mit 
der Berechnung und dem Ausdruck 
fertig (1 Minute, 20 Sekunden), wäh¬ 
rend wir auf den Ausdruck des PS 410 
wesentlich länger warten mußten (5 
Minuten). Auch die Qualität der Aus¬ 
drucke differiert: Bei der Schriftdar¬ 
stellung gibt es kaum Unterschiede, bis 
herunter zu vier Punkt liefern beide 
Drucker gestochen scharfe Ergebnisse. 
Der Rahmen, der die Schriften umgibt, 
hat es allerdings in sich. Der Silentwri¬ 
ter bringt, die winzigen Punkte und Stri¬ 



che hervorragend aufs Papier (fast so 
wie der LaserWriter II NTX), während 
der PS 410 die Striche so dick zieht, daß 
nur noch kleine weiße Punkte übrig¬ 
bleiben. Auch der Verlauf gelang dem 
NEC-Drucker etwas besser. Beim Taj 
Mahal liefert dagegen der PS 410 ein et¬ 
was besseres Ergebnis ab. Es lassen 
sich mehr Einzelheiten erkennen und 
die Konturen kommen besser heraus. 


Beide Drucker liefern Ergebnisse, die 
sich mit denen des Personal Laserwri- 
ters NT vergleichen lassen. 

Die Qualität der Ausdrucke liegt bei 
den getesteten Geräten relativ dicht 
beieinander. Auch bei den anderen Be¬ 
wertungskriterien gibt es nirgendwo 
eine wirklich schlechte Wertung. Aller¬ 
dings muß festgehalten werden, daß 
der NEC Silentwriter wesentlich 
schneller arbeitet, während der PS 410 
im Punkt Erweiterbarkeit. deutlich die 
Nase vorn hat. Im übrigen ist es beein¬ 
druckend, zu welchen Preisen man 
mittlerweile postscriptfähige Laser¬ 
drucker bekommen kann. Der QMS ist 
ein sehr guter Drucker, der alle Anfor¬ 
derungen dieser Leistungsklasse er¬ 
füllt, leider ist er im Vergleich zum Per¬ 
sonal LaserWriter NT und zum Silent¬ 
writer 2 S60P etwas zu teuer, so daß 
man den Neueinsteiger von NEC wohl 
als momentanen Preisbrecher ansehen 
kann. Der niedrige Preis schlägt sich 
dabei aber nicht in Qualitäts- oder Lei¬ 
stungsverlusten nieder. 

Ein Geheimnis sollten uns die Leute 
von NEC allerdings verraten: Warum 
heißt ihr Drucker „Silentwriter“? 


Qual der Wahl 



Kriterium 

Silentwriter2 S60P 

PS 410 

Auflösung 

Klassenstandard 

Klassenstandard 

Druckgeschwindigkeit 

sehr gut 

gut 

Kompatibilität 

gut 

gut 

Erweiterbarkeit 

gut 

sehr gut 

Druckqualität 

gut 

gut 

Recheneinheit 

sehr gut 

sehr gut 

Betrieb im Netz 

sehr gut 

sehr gut 

Ausgabevorrichtung 

befriedigend 

gut 

Abmessungen 

gut 

gut 

Geräuschpegel 

befriedigend 

gut 

Gewicht 

befriedigend 

sehr gut 

Preis/Leistung 

sehr gut 

befriedigend 
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SOFTWARE 


Crickel Graph 

Computer Associates International 

1.3.2 

JMP In 

SAS Institute 

1.0.2 

Cricket Presents 

Computer Associates International 

2.0.1 

JMPServe 

SAS Institute 

1.0.3 

Curator 

Solutions 

1.05 

Keyplan 

Symmetry 

1.0 

Dark Castle 

Silicon Beach 

1.1 

Lab Management System 

Jostens Learmng 

2.7a 

Data Desk 

Odesta 

2.0 

Labview 

National Instruments 

2.0 

Designstudio 

Letraset 

1.01 

Laserserve 

Infosphere 

2.2 

Designworks 

Capilano Computing 

2.5 

Letrafonts 

Letraset Corp 

— 

Digital Oarkroom 

Silicon Beach 

2.1 

Letter Writer Plus 

Power Up 

1.0 

Dimensions Design 

Visual Information 

2.19 

Liaison 

Infosphere 

2.05 

Dimensions Presenter 

Visual Information 

1.2 

Lightspeed CLS 

Crosfield Lightspeed 

1.5.3 

Dimensions Presenter RP 

Visual Information 

1.2 

Logical System Compilers 

Levco 

88.3 

Dimensions RayTrace 

Visual Information 

1.63 

Mac220 

White Pine Software 

3.0.3 

Director 

Macromind 

1.01 

Mac240 

White Pine Software 

3.0.3 

Disk Tools Plus 

Electronic Arts 

1.02 

Mac24l 

White Pine Software 

3.0.3 

Diskfit 

Supermac Technology 

1.5.1 

Macarchitrion 

Gimeor 

4.2e 

Disktop 

CE Software 

4.0 • 

Macbravo 

Schlumberger. CAD/CAM Division 

2 0 

Double Helix 

Odesta 

3.0 

Macbravo Detailer 

Schlumberger, CAD/CAM Division 

2.0 

Drawing Table 

Broderbund 

1.01 

Macbravo Modeller 

Schlumberger. CAD/CAM Division 

2.0 

Drill Tape File Creator 

Douglas Electronics 

6.10 

Macdraw II 

Claris 

1.1v2 

Driveware 

Jasmine Technology 

1.52 

Macforth 

Creative Solutions 

4.0 

DTP Advisor 

Broderbund 

1.1 

Macirma API 

DCA 

1.20 

Dynacomp 

Future Soft 

1.03 

Macirma Entry Emulator 

DCA 

1.21 

Dynaperspective 

Dynaware 

2.0 

Macirma Graphics 

DCA 

1.01 

Easy Vision 

Opcode 

1.0 

Macirma Workstation 

DCA 

1.00 

Electronic Whole Eartb Catalog 

Broderbund 

1.0 

Macknowledge 

Lamir 

1.03 

Enchanted Scepters 

Silicon Beach 

1.1 

Maclife (CD) 

Heartbeat Software Solutions 

2.0 

Encore 

Passport Designs 

ab 1.20 

Macpaint 

Claris 

2.0 

EPS Personal Manager 

Executive Productivity Systems 

1 

Macpascal 

Symantec/8edford 

3.0 

EPS Records Management System 

Executive Productivity Systems 

1 

Macproject II 

Claris 

2.1V2 

EPS School Administrators Assistant 

Executive Productivity Systems 

1 

Macschool (all) 

Chancery Software 

2.6 

EPS Teacher's Assistant 

Executive Productivity Systems 

1 

Mactoken 

EDI Communication 

1.0 

Excel 

Microsoft 

2.20a 

Macuws 

Ungermann-Bass 

1.1 

Exodus 

White Pme Software 

1.1.1 

Macwrite II 

Claris 

l.lvl 

Expresstape (Fasttape) 

Nuvo Labs 

4.0 

Manager 

Supermac Software 

4.04 

Extend 

Imagine That 

1.1 

Manhole 

Mediagenic 

1.0 

Fastform 

Power Up 

1.2.1 

Manhole CD 

Mediagenic 

1.0 

File 

Microsoft 

2.0 

Math Blaster Mystery 

Davidson & Assoc. 

1.3 

Filemaker II 

Claris 

1.1v2 

McBridge Graphical Interface 

Bobcat Systems 

1.2 

Finale 

Coda Music Software 

2.0 

McCAD EDS-1 

Vamp 

3.2c, 1.1c 

Focal Point 

Mediagenic 

1.01 

McCAD EDS-2 

Vamp 

3.2c, 1.1c 

Framegrabber Application 

Rasterops 

2.0 

McCAD G-View 

Vamp 

1.1 

Freehand 

Aldus 

2.0 

McEdif 

Bobcat Systems 

1.0 

Fullwrite 

Ashton Tate 

1.1 

McFormat 

Bobcat Systems 

1.2 

Geometrie Supposers; Triangles 

Sunburst Communications 

1.0 

Mclges 4.0 Interface 

Bobcat Systems 

1.2 

Geoquery 

Odesta 

1.0 

McLogic Schematic Entry 

Bobcat Systems 

1.2 

Geoquery 

Odesta 

2.0 

Microphone II 

Software Ventures 

3.0 

Geiber File Creator 

Douglas Electronics 

6.3 

Microstation Mac 

Bentley Systems 

3.5.1 

Gerber 1 

Vamp 

1.6a 

Milo 

Paracomp 

1.0 

Gerber In Program 

Douglas Electronics 

6.3 

Minicad Plus 

Graphsoft 

2.0 

Gerber Translater II 

Vamp 

1.1c 

Mitemview 

Mitem 

1.0 

Graphics System Software 

Rasterops 

1.42 

Mockpackage 

CE Software 

4.4 

Hyper-CB Library 

Sybase 

3.1.1 

Modelshop 

Paracomp 

1.0 

Hyperanimator 

Brightstar 

1.5.2 

More II 

Symantec 

2.01 

Hyperda 

Symmetry 

1.2.3 

Multi-user Double Helix 

Odesta 

3.0 

Hyperengine 

Symmetry 

1.01 

Multiclip 

Olduvai Software 

2.0 

II Display Software 

Radius 

1.4 

Musicprose 

Coda Music Software 

1.0.1 

Illustrator 

Adobe Systems 

1.9.3 

Natural Connection 

Software AG 

u 

In/Out 

CE Software 

1.0 

NB Labdriver 

National Instruments 

4.1 

Inbox Plus 

Tops, a Sun Microsystems Company 

3.0 

NetWare for Macintosh 

Novell (CXI) 

1.1 

Interactive Physics 

Knowledge Revolution 

1JD 

NetWare for Macintosh 

Novell 

1.1 

Interface 

Brightstar 

1.0 

Network Diskfit 

Supermac Technology 

1.5.1 

Interleaf/Mac 

Interieaf 

3.6 

Nexpert C Library 

Neuron Data 

1.1.1 

Jigsaw 

Britannica Software 

1.0 

Nexpert C Library 

Neuron Data 

1.1.1 

JMP 

SAS Institute 

1.0.2 

Nexpert Hyperbridge 

Neuron Data 

1.0 
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Nextpert Object 

Neuron Data 

1.1.1 

Smartform Assistant 

Claris 

l.lvl 

Nextra 

Neuron Data 

1.0 

Smartform Designer 

Claris 

l.lvl 

Norton Utilities for the Macintosh 

Peter Norton Computing 

1.0 

Smartfcrap/Clipper 

Solutions 

2.01 

Number Munchers 

MECC 

1.0 

SoftPC 

Insignia Solutions 

1.3 

Nuvo Disk Manager 

Nuvo Labs 

1.11 

SoftPC EGA/AT Option Module 

Insignia Solutions 

1.3 

Occam 2 

Levco 

— 

Sound Designer 

Digidesign 

1.21 

Omnis 3 

Blyth Software 

3.307 

SPSS for the Macintosh 

SPSS 

4.0 

OmnisS 

Blyth Software 

1.1 

SQL’Calc 

Oracle 

1.2 

On Location 

ON Technology 

1.0 

SQL’Forms 

Oracle 

2.0 

Open It 

Mediagemc 

1.0 

SQL’Loader 

Oracle 

1.0 

Oracle Relational Database System 

Oracle 

5.0 

SQL'Menu 

Oracle 

4.1 

Pacergraph 

Pacer Software 

5.0 

SQL'Net 

Oracle 

5.1.22 

Pacerllnk 

Pacer Software 

5.0 

SQL'Plus 

Oracle 

2.1 

Pagemaker 

Aldus 

3.02ce 

SQL'Report 

Oracle 

1.1 

Pagemaker 

Aldus 

4.0 

Starcommand 

Farallon Computing 

1.0.1 

Penworks ADB 

Kurta 

4 

Stepping Out 

Berkeley System Design 

2.02 

Penworks Serial 

Kurta 

6 

Studio/One 

Electronic Arts 

1.0 

Persuasion 

Aldus 

2.0 

SUM 

Symantec 

2.0 

Phaser CPS 

Tektronix 

2.0 

Super3D 

Silicon Beach 

2.1 

Phaser COS 

Tektronix 

2.0 

Supercard 

Silicon Beach 

1.0 

Phonenet Checknet 

FaraJIon Computing 

1.11 

Superglue 

Solutions 

2.0 

Photomac 

Avalon Development 

1.14 

Superlaser Spool 

Supermac Technology 

2.02 

Photomac Edit 

Avaion Oevelopment 

1.14 

Superpaint 

Silicon Beach 

2.1 

Photoshop 

Adobe Systems 

1.0 

Superspool 

Supermac Technology 

5.0 

Pict Detective 

Palomar 

2.0 

Supervideo 

Supermac Software 

2.06 

Picturebase 

Symmetry 

1.2.3 

Swivel 3D 

Paracomp 

1.1.43 

Pivot Display Software 

Radius 

1.1 

Tapedriver 

Supermac Software 

3.0 

Pixelpaint Pro 

Supermac Technology 

1.0.1 

TCP/IP Networking 

Oracle 

1.0 

Player 

Macromind 

1.0 

The Microsoft Office 

Microsoft 

1.0 

Plotmaker 

Graphisoft 

1.05 

The Restore 1.0 

Rebo Research 

1.0 

Postermaker Plus 

Broderbund 

2.5b 

Think C 

Symantec/Bedford 

4.0 

Powerdraw 

Engineering Software 

3.0 

Think Pascal 

Symantec/Bedford 

3.0 

Powerdraw DFX T ranslator 

Engineering Software 

2.0 

Thunder II 

Electronic Arts 

1.01 

Powerpomt 

Microsoft 

2.01 d 

TIM 

VXM Technologies 

2.0 

Precisioncolor Software 

Radius 

1.0 

Timbuktu 

Farallon Computing 

3.1 

Printshop 

Broderbund 

1.3.1 

Timbuktu/Remote 

Farallon Computing 

1.0.114 

Pro'C 

Oracle 

1.2 

Topcad 

Graphisoft 

1.24 

Professional System - Schematic 

Douglas Electronics 

6.3 

Tops Network Bündle 

Tops, a Sun Microsystems Company 

3.0 

PSN 

Information Presentation Technologies 

1.3 

T racker 

Vamp 

3.05 

QM Remote 

CE Software 

2.2 

T rafficwatch 

Farallon Computing 

1.08 

OT Backup 

Tecmar 

2.03 

T railblazer 

Vamp 

3.05 

Quarkstyle 

Quark 

1.01 

Trueforms 

Adobe Systems 

2.0 

QuarkXPress 

Quark 

2.12 

Tmevision HR 4M 

Truevision 

— 

QuarkXPress 

Quark 

1.01 

Type 

Broderbund 

1.0 

Quickcad Software 

Radius 

1.0 

Typestyler 

Broderbund 

1.01 

Quickcolor Software 

Radius 

1.4 

Typestyler Smoothfont Sampler 

Broderbund 

1.0 

Quickeys 

CE Software 

1.2 

Ushare Mac 

Information Presentation Technologies 

1.21 

Quickmail Server 

CE Software 

2.2 

Vellum 

Ashlar Incorprated 

1.0 

Read-It OCR 

Olduvai Software 

2.1 

Versacad Drafter 

Versacad 

2.2 

Readysetgo 

Letraset 

4.5a 

Versacad Macintosh Edition 

Versacad 

2.2 

Reggie 

White Pine Software 

1.1 

Videopaint 

Olduvai Software 

3.0 

Relay Baton 

Microcom 

1.0 

VIP 

Scitex 

1.0 

Reports 

Mediagenic 

1.2.2 

Virex 

Microcom 

2.5 

Retrospect 

Dantz Software Development 

1.1 

Virex Init 

Microcom 

1.5 

SAM 

Symantec 

o 

CNJ 

Vision 

Opcode 

1.1 

Sc reen Record er 

Farallon Computing 

1.0 

Visionary 

Scitex 

1.2 

Sentinel 

Supermac Technology 

2.2 

Wmgz 

Informix Software 

1.1 

Sequalllnk 

Techgnosis 

2.0 

Word 

Microsoft 

4.0a 

SFX Desk Accessory 

Raste rops 

1.2 

Word Munchers 

MECC 

1.0 

Shanghai 

Mediagemc 

2.0 

WordPerfect for the Mac 

WordPerfect 

1.0.4 

Silicon Press 

Silicon Beach 

1.1 

Works 

Microsoft 

2.00b 

Simmac 

Simware 

3.0 

Wntenow 

T/Maker 

2.2 
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4693 DX 

Tektronix 

2.0 

IS/Th ree 

Kurta 

— 

Audio Media 

Digidesign 

1.0 

Lan Ranger, All board Products 

Novell (Kinetlcs) 

— 

Authorware Academic 

Authorware 

1.5.2 

Laserstor for Mac 

Storage Dimensions 

2.04 

Authorware Professional 

Authorware 

1.5.2 

Mac286 

Orange Micro 

3.0 

Beethoven's 9th Symphony 

The Voyager Company 

1.0 

Maccon ll/E 

Asante 

— 

Big Picture Z21 

E-Machines 

— 

Maccon ll/ET 

Asante 

— 

Clearvue GS 

Rasterops 

1.0 

Maccon Il/TR 

Asante 

— 

Cleaivue GS/30 

Rasterops 

1.0 

Macinstor 100-Cli 

Storage Dimensions 

2.04 

Clearvue/Il 

Rasterops 

1.0 

Macinstor 100-ZFP 

Storage Dimensions 

2.04 

Colorboard 108+ 

Rasterops 

1.4 

Macinstor 175-ZFP 

Storage Dimensions 

2.04 

Colorboard 208 

Rasterops 

1.0 

Macinstor 195-Cli 

Storage Dimensions 

2.04 

Colorboard 224 

Rasterops 

1.43 

Macinstor 320-HCV 

Storage Dimensions 

2.04 

Colorboard 228 

Rasterops 

1.2 

Macinstor 345-HCV 

Storage Dimensions 

2.04 

Colorboard 232 

Rasterops 

1.1 

Macinstor 40-Cli 

Storage Dimensions 

2.04 

Colorboard 264 

Rasterops 

1.2 

Macinstor 40-ZFP 

Storage Dimensions 

2.04 

Colorboard 708+ 

Rasterops 

1.4 

Macinstor 595-HCV 

Storage Dimensions 

2.04 

Colorboard 724 

Rasterops 

1.43 

Macinstor 650-HCV 

Storage Dimensions 

2.04 

Colorcapture 

Data Translation 

2.01 

Macinstor 80-Cli 

Storage Dimensions 

2.04 

Colorcard 

Supermac Software 

2.06 

Macinstor 80-ZFP 

Storage Dimensions 

2.04 

Colorcard/24 

Supermac Software 

1.0 

Macinstor Erasabie 

Storage Dimensions 

2.04 

Colorpage 15 

E-Machines 

-00 

Macirma Nubus Board 

DCA 

1.20 

Colorspace FX 

Mass Microsystems 

3.0 

Macmaintrame Senes 

Avatar 

3.1 

Colorspace II 

Mass Microsystems 

3.0 

Macsnap CMM/C 

Dove Computer 

TBD 

Computer Eyes (B&W) 

Digital Vision 

1.5.4 

Mactwin 

Emerald Technologies 

1.0 

Computer Eyes (color/Nubus) 

Digital Vision 

1.0.1 

Marathon MultiComm 

Dove Computer 

1.2 

Data Display Multi-Mode 

Computer Accessories 

A480MAC 

Marathon S/P 

Dove Computer 

1.2 

Datalink Mac 

Applied Engineering 

A 

Maxtalk 

Ungermann-Bass 

1.0 

Datapak 

Mass Microsystems 

2.6 

Memory Bank 

Northern Telecom 

3.0 

Datashow 480 

Sayett Technology 

— 

Micro Ilex 

Micronet 

4.0 

Deskwriter 

HP Vancouver 

2.0 

Micromac (externe Laufwerke) 

Micronet 

4.0 

Digivideo 

Aapps 

— 

Microtape 

Micronet 

3.9 

Direct Color Display 

Radius 

1.3 

Microtv 

Aapps 

1.5 

Direct Serve 

Jasmine Technology 

— 

MIDI Timepiece 

Mark of the Unicom 

1.0 

Dyaxis 2+2 System 

Studer Editech 

3.0 

NB (alle Hardware) 

National Instruments 

— 

Dyaxis 2+2System 

Studer Editech 

3.0 

Netway 1000 

Tri-Data 

7.3 

Dyaxis Analog I/O System 

Studer Editech 

2.4 

Netway 2000 

Tri-Data 

7.3 

Dyaxis Multi-format Digital I/O System 

Studer Editech 

2.4 

Nodem (tamily) 

Adaptec 

ab 2.3 

E-Machines TI 6 

E-Machmes 

-01 

NS8/16 

National Semiconductor 

2.21 

E-Machmes TI 9 

E-Machines 

-01 

NS820 Frame Buffer 

National Semiconductor 

— 

E-Machines TX 

E-Machines 

-01 

NuvistalM 

Truevision 

— 

Etherlink NB 

3Com 

— 

Nuvista 2M 

T ruevision 

— 

Exceed Memory Expansion Kit (SIMM) 

Micron Technology 

— 

Nuvi$ta4M 

Truevision 

— 

Exceed NB 6-48 

Micron Technology 

— 

PaintJet 

HP San Diego 

17305B 

Exceed NB10-78 

Micron Technology 

— 

Personal Vision 

Orange Micro 

— 

Farallon Portable Pack 

farallon Computing 

— 

Pivot Display 

Radius 

1.1 

Fastcache 

Daystar Digital 

— 

Precision Calibrator 

Radius 

— 

Fastnet III 

Dove Computer 

1.3 

Pronto 

Golden Triangle 

2.0 

Framegrabber324NC 

Rasterops 

1.0 

Quickcad Board 

Radius 

1.0 

Framegrabber 324PC 

Rasterops 

1.0 

Quickcaptu re 

Data Translation 

1.12 

Full Page Display 

Radius 

2.2 

Quickcolor Board 

Radius 

1.0 

Gatorbox 

Cayman Systems 

1.4.2 

QuickView Z21 

E-Machines 

-04 

Gatorcard IIE 

Cayman Systems 

1.0 

RP88 family 

Tektronix 

1.03 

Grappier 9-Pin 

Orange Micro 

— 

Sound Accellerator 

Digidesign 

— 

Grappier LS 

Orange Micro 

— 

SoundEdit 

Farallon Computing 

2.0.2 

Grappier LX 

Orange Micro 

— 

Spectrum/24 

Supermac Software 

1.0 

Gray Scale/Color Display 

Radius 

2.2 

Spectrum/24 Series III 

Supermac Software 

1.0 

Hürdler CPI 

Creative Solutions 

4.4 

Spectrum/8 Series II 

Supermac Software 

2.0 

Hürdler Dual Serial 

Creative Solutions 

32 

Spectrum/8 Series III 

Supermac Software 

1.0 

Hürdler Prototyping Card 

Creative Solutions 

4.2 

Starcontroller 

Farallon Computing 

— 

Hürdler Quad Senat 

Creative Solutions 

3.2 

Surfboard 

JetCybernetics 

— 

Ideacom Mac 

Ideassociates 

1.2 

The Big Picture 17* 

E-Machines 

-01 

Interbridge 

Hayes Microcomputer Products 

2.0A 

Translink 

Levco 

D 

Irwin Tape Drive tor Mac 5040 

Irwin Magnetics 

1.12 

Truevision HR 2M 

Truevision 

— 

Irwin Tape Drive tor Mac 5080 

Irwin Magnetics 

1.12 

TV Producer 

Computer Fnends 

1.8 

IS/AOB (all) 

Kurta 

— 

Two Page Display 

Radius 

2.2 

IS/One 

Kurta 

— 

Voice Navigator 

Articuiate Systems 

1.0.1 
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DTP PARTNER 

präsentiert 



Newgen Laserdrucker eignen sich 
hervorragend für die Ausgabe 
von DTP- und Grafikprogrammen. 
Sie können nachträglich auf eine 
höhere Ausgabequalität umge¬ 
rüstet werden, sind postscriptkom- 
patibel und haben zusätzlich eine 
HP LaserJet Serie II-, HP 7475A 
HPGL Plotter-Emulation. Im Schrif¬ 
tenumfang sind 35 Postscript¬ 
schriften enthalten. Der Druckeran¬ 
schluß erfolgt über eine Parallel,- 
Seriell- oder AppleTalk-Schnittstelle. 

Newgen Laserdrucker erhalten 
Sie bei Ihrem Distributor 
DTP PARTNER und seinen 
Partnerbetrieben. Fordern Sie 
weitere Informationen sowie 
unsere Preisliste in der Zentrale an. 



DTP PARTNER 


ZENTRALE 

Wandsbeker Stieg 39 
2000 Hamburg 76 
Tel. 040/251 20 51 
Fax 040/250 78 65 


BREMEN 

Tel . 0421/730 73 

DILUNGEN/SAAR 

Tel. 06831/70 39 13 

DÜSSELDORF 

Tel. 0211/30 40 63 

FRANKFURT 

Tel. 069/420 82 13 

GIESSEN 

Tel. 0641/766 71 

LANDAU 

Tel 06341/530 08 

MARL/RUHRGEB.NORD 

Tel. 02365/10 04-30 


MÜNCHEN 

Tel. 089/56 81 88 

SENDEN/NEU-ULM 

Tel. 07307/56 86 

STUTTGART 

Tel . 0711/26245 55 

WIESBADEN 

Tel. 06121/71 2624 

DRESDEN 

Zeunerstr. 90 
DDR-8027 Dresden 

LEIPZIG 

Weinbergstr. 1 b 
DDR-4900 Zeitz 9 



Phaser PX 


Ob Sie mit Apple Macintosh, IBM PC, 
kompatiblen oder mit allen gleichzeitig 
arbeiten - ab jetzt ist professionelle 
Farbausgabe auch von verschiedenen 
Systemen ein Kinderspiel. Denn mit dem 
neuen Tek Phaser PX präsentiert Tektronix 
erstmals einen PostScript-kompatiblen 
Farbdrucker, der vollautomatisch um¬ 
schaltet auf die Verbindung mit einem 
IBM PC oder kompatiblen, mit MAC PCs, 
Wo rkstations, Minicomputer oder Main¬ 
frames - ideal also für die Einbin¬ 
dung in ein Netzwerk. 
Der neue Tek Phaser 
PX druckt gleicher¬ 
maßen exzellent auf Papier wie 
auch auf Overheadfolien. Mit 16,7 Millionen 
Farben, einer Auflösung von 300 dpi und 
der kompletten PANTONE-Farbpalette 
macht der Phaser PX Ihre Präsentationen 
und Dokumentationen zu visuellen High¬ 
lights. Die 35 speicherresidenten Fonts 
sowie die Kompatibilität zu PostScript 
und Adobe-Schriften eröffnen ein riesiges 
Spektrum an Bild-/Schriftkombinationen. 
Entscheiden auch Sie sich für den Fort¬ 
schritt in der Drucker-Technologie. Rufen 
Sie uns an, Stichwort: Phaser PX. Wir 
senden Ihnen ausführliche Informationen 
und nennen Ihnen den nächsterreich¬ 
baren Tektronix-Fländler. 



Tektronix GmbH 

Sedanstr. 13-17.5000 Köln I.Tel. (02 21) 7722-278 


Tektronix 

COMMJTTED TD EXCCLLENCE 
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der Mac-Familie 


Von Lon Poole 


Die neuen Macs verändern das Familienporträt 
gründlich. Mit dem Classic, Ilsi und LC halten auch neue, 
niedrigere Preise Einzug. Aber sind sie niedrig genug? 



D. langerwarteten 

Billig-Macs sind da, drei davon zumin¬ 
dest — in fünf Varianten. Ich würde Ih¬ 
nen gerne sagen, daß Sie jetzt einen 
Farb-Mac oder die Mac-II-Leistung für 
unter 2000 Mark bekommen können. 
Daraus wird aber vorerst nichts. 

Chips und Laufwerke kosten immer 
noch zuviel. Obwohl Apple keine Mög¬ 
lichkeit gefunden hat, uns den Compu¬ 
ter von morgen schon heute zu präsen¬ 
tieren, wurden doch die Preise für alle 
Mac-Systeme außer dem Portable und 
dem Ilfx gesenkt — die Kostenersparnis 
variiert je nach Modell von 2500 bis 
weit über 3000 Mark. Das Unterneh¬ 
men hat die Mac-Familie komplett neu¬ 
gestaltet, indem drei weniger teure Ma¬ 
schinen hinzukamen, die Preise von 
zwei anderen gesenkt und vier andere 
Modelle abgeschafft wurden. 

Hier ein kurzer Überblick der neuen 
Macintosh-Computer: Der Mac Classic 
ist ein neugestalteter Mac SE ohne Er¬ 
weiterungsplatz. Zu bejubeln ist nur 
der niedrige Preis. Der Mac Ilsi ist ein 
flacher IIcx-Ersatz (Apple Deutschland 
intern: „Pizzaschachtel“) mit eingebau¬ 
ter Farbgrafikkarte, aber nur einem Er¬ 
weiterungssteckplatz. Das aufregend¬ 
ste der neuen Modelle ist der Macintosh 
LC — ein wiedergeborener Mac II mit 
eingebauter Farbgrafik zum halben 
Preis. Sein niedriger Preis und sein ex¬ 
trem flaches Äußeres (Apple Deutsch¬ 
land intern: „draufgeschlagene Pizza- 
schachtel“) begrenzen ihn unglückli¬ 
cherweise auf einen mal wieder völlig 
inkompatiblen neuen Erweiterungs¬ 
steckplatz. 


Der LC und der Classic kommen mit 
einer neuen ADB-Tastatur. Weitere 
neue Macintosh-Produkte umfassen ei¬ 
nen kleinen Farbmonitor, einen neuge¬ 
stalteten Monochrom-Monitor und zw r ei 
Erweiterungskarten für den LC — eine 
davon läßt den LC arbeiten wie den 
mittlerweile legendären 8-Bit-Rechncr 
Apple He. 

Classic und Ilsi sind Mitte Oktober zur 
Auslieferung vorgesehen, der Mac LC 
sollte erst Januar 1991 zu haben sein, 
die Apple-IIe-Emulationskarte dann im 
März. Kurz gesagt: Alles, was Sie über 
die Macintosh-Familie wußten, hat sich 
geändert. 

Tauglich für 7.0 

Sie können die neuen Macs an der ge¬ 
schwungenen Frontseite und an eini¬ 
gen internen Gemeinsamkeiten erken¬ 
nen. Die neuen Computer besitzen 
zwei Megabyte RAM, was sie für 
System 7.0 tauglich macht, wenn es 
nächstes Jahr auf den Markt kommt. 
Der Classic ist in den Staaten auch mit 
einem MB zu bekommen. Der virtuelle 
Speicher von System 7.0 wird auf den 
Maschinen jedoch nicht funktionieren, 
da außer dem Ilsi keine der Maschinen 
einen Speicherverwaltungschip besitzt. 
Andere gemeinsame Eigenschaften 
sind das 1,4-MB-Superdrive für Disket¬ 
ten, Platz für eine interne, drittelhohe 
Festplatte und eingebaute Farbgrafik. 
Zusätzlich besitzen der LC und Ilsi Mi¬ 
krofone für direkte Toneingabe. 

Mit der Vorstellung der neuen Fami¬ 
lienmitglieder ist es Zeit, sich von den 
Oldtimern am unteren Preisende der 


Familie zu verabschieden — vom Mac 
Plus und vom Mac SE. Der Classic be¬ 
sitzt bis auf den fehlenden Erweite¬ 
rungssteckplatz alle Eigenschaften ei¬ 
nes SE und kostet dennoch weniger als 
der langsamere und eingeschränkte 
Mac Plus. Das Fehlen des Erweite¬ 
rungssteckplatzes stört viele sicher 
nicht. Sie werden in der Lage sein, den 
Classic aufzurüsten, indem sie eine Er¬ 
weiterungskarte auf den Prozessor 
stecken, wie es schon jetzt mit dem Mac 
Plus getan wird. 

Niedrige Preise allein sind nicht genug. 
Der Plus war seit einem Jahr deutlich 
billiger als ein SE und dennoch war der 
SE die populärere Maschine. Die Käu¬ 
fer wollten mehr Leistung, als der Plus 
sie bietet. Fraglich bleibt allerdings, ob 
sie mit der „klassischen“ Leistung des 
originalen SE zufrieden sein werden. 

Die Basis-US-Ausführung mit einem 
MB RAM, 1,4-MB-Diskettenlaufwerk, 
eingebautem 9-ZoU-Schwarzweißmoni- 
tor und Tastatur kostet 999 Dollar. Die¬ 
ses System ist für Benutzer interessant, 
die ohne System 7.0 auskommen. Den 
Classic gibt es auch mit zwei MB RAM 
und einer internen 40-MB-Festplatte 
für 1499 Dollar. Nur in dieser Konfigu¬ 
ration ist er in Deutschland für 3000 
Mark erhältlich. 

Eine Preisstufe höher als der Classic, 
aber vier Stufen höher, was sein Kön¬ 
nen anbelangt, steht der neue Mac LC. 
Für die 2000 Mark, die man für einen 
Mac LC (LC = Lowest Cost Color) zu¬ 
sätzlich drauflegen muß, erhält man 
die doppelte Leistung und wesentlich 
bessere Erweiterbarkeit. Zusätzlich ^ 
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Renovierte Fassade ► 

Der neue Mac Classic bricht nicht 
mit dem alten SE-Design, sein Ge¬ 
häuse wirkt lediglich etwas geglät¬ 
tet. Dei' Helligkeitsregler für den 
Bildschirm mußte aus Kostengrün¬ 
den weichen , seine Funktion hat ein 
Schieberegler im Kontrollfeld über¬ 
nommen. 

bietet der LC einen eingebauten Au¬ 
dio- Eingang sowie einen Video-Aus¬ 
gang. Tastatur und Mikrofon sind im 
Preis inbegriffen, was man noch dazu 
braucht, ist ein Färb- oder Monochrom- 
Monitor. Der Listenpreis für den LC mit 
zwei MB RAM, einer 40-MB-Festplatte 
und Apples neuem 12-Zoll-Farbmonitor 
liegt knapp unter 5000 Mark. Mit dem 
Monochrom-Monitor reduziert sich die¬ 
ser Preis um etwa 700 Mark. 

Ein Standard-LC unterstützt auf 
Apples neuem 12-Zoll-Monitor 256 Far¬ 
ben oder 16 Farben auf dem hochauflö¬ 
senden 13-Zoll-RGB-Monitor. Um 256 
Farben auf den 13-Zoll-RGB-Monitor zu 
bekommen, stecken Sie ein gut 300 
Mark teures Video-SIMM-Board in den 
LC. Das Board ist nötig, weil der größe¬ 
re Monitor 50 Prozent mehr Informa¬ 
tion darstellt (640 mal 480 Pixel gegen¬ 
über 512 mal 384). Mit der Video-RAM- 
Karte sind auf dem 12-Zoll-Farbmoni¬ 
tor maximal 32 000 Farben möglich; 
der 12-Zoll-Monochrom-Monitor stellt 
mit ihr 256 Graustufen dar. Auf Apples 
12-Zoll-Monochrom-Monitor, der ver- 
wirrenderweise die gleiche Informa¬ 
tionsmenge darstellt wie der 13-Zoll- 
Farbmonitor, unterstützt der LC ohne 
Video-SIMM 16 Graustufen. 

Über dem Mac LC steht in Preis und 
Leistung weiterhin der bekannte 
Mac SE/30. Von gleicher Größe wie der 
Classic, ist der SE/30 dreimal so schnell 
und erweiterbar. Der SE/30 ist außer¬ 
dem der billigste Mac, der in der Lage 
ist, alle Möglichkeiten von System 7.0 
zu nutzen, einschließlich des virtuellen 
Speichers. Alle SE/30-Systeme sind auf 

Tiefstapler ► 

Der Mac LC ist kaum höher' als 
Apples neue Standard-Tastatur. 
Opfer des Designs ist die Ausbaufä¬ 
higkeit: Mehr als ein Erweiterungs¬ 
slot paßt nicht ins Gehäuse. 
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den Preis der früheren SE herabgesetzt 
worden. Ein SE/30 mit einem MB 
RAM, einer 40-MB-Festplatte, einge¬ 
bautem 9-Zoll-Schwarzweißmonitor 
und einer Standard-Tastatur steht nun 
mit weniger als 8000 Mark in der Liste. 
Der nächste Zweig des Familienstamm¬ 
baums gehört der Mac-II-Produktlinie. 
Obwohl der Ilex hier bislang das erfolg¬ 
reichste Modell war, sind seine Ver- 
kaufszahlen durch einen relativ hohen 
Preis begrenzt worden. Um den Ge¬ 
samtabsatz zu fördern, hat Apple den 
neuen Mac Ilsi konstruiert, der das Be¬ 
ste aus dem Ilex enthält und sogar noch 
ein bißchen mehr leistet — für drei- bis 
viertausend Mark weniger, je nach 
Konfiguration. Der Ilsi ist in einem klei¬ 
neren Gehäuse untergebracht als die 
anderen Iler-Macs, dadurch steht für 
Erweiterungen weniger Platz zur Ver¬ 


fügung. Der Ilex besitzt drei Erweite¬ 
rungs-Steckplätze, von denen einer die 
jeweilige Grafikkarte enthalten muß. 
Der Ilsi (si = Sound/Integrated Video) 
hingegen bietet einen Steckplatz und 
eingebaute Grafikunterstützung für die 
meisten Apple-Monitore. Wenn 24-Bit- 
Grafik oder ein Doppelseiten-Monitor 
benötigt wird, muß der einzige Slot da¬ 
her trotzdem belegt werden. In der 
Grundkonfiguration wird der Ilsi mit 
zwei MB RAM und einer 40- MB-Fest- 
platte geliefert, die Soundeingabe des 
LC ist ebenfalls vorhanden. Mit Key¬ 
board und einem 13-Zoll-Farbmonitor 
addiert sich der Listenpreis auf 8000 
Mark. Ein Ilsi-System mit Apples Ganz- 
seiten-Monitor kostet ungefähr dassel¬ 
be wie ein Farbsystem. Der Listenpreis 
eines Monochrom-Systems liegt noch 
deutlich darunter. 


Vierstellig A 

bleibt der Preis des neuen Mac Ilsi. 
Als erster Iler-Mac unterschreitet er 
die 10 000-Mark-Grenze. Sein glatt¬ 
rasiertes Äußeres entspricht der 
neuen Design-Linie. 


Um die Ausbaumöglichkeiten eines Ilex 
zu erhalten, muß man nun einen ci kau¬ 
fen. Glücklicherweise fällt das jetzt 
viel leichter. Apple hat die ci-Preise um 
mehr als 3000 Mark gesenkt, dadurch 
bewegt sich der ci auf dem ehemaligen 
cx-Preisniveau. Damit liegt der Listen¬ 
preis eines Ilci mit vier MB RAM, 80- 
MB-Festplatte, Tastatur und 13-Zoll- 
Farbmonitor unter 16 000 Mark. 

Neue Mac II-Linie 

Der Ilci ist ungefähr ein Drittel schnel¬ 
ler als der Ilex und seine Leistung läßt 
sich durch eine Steckkarte mit stati¬ 
schem Cache-Speicher noch steigern. 

Beide besitzen drei Erweiterungssteck¬ 
plätze. Der Steckplatz, der im cx nor¬ 
malerweise für eine Grafikkarte ge¬ 
braucht wird, ist in vielen Ilci-Syste- 
men frei, weil der ci mit der gleichen 
eingebauten Grafikunterstützung ar¬ 
beitet wie der Ilsi. 

Auf dem Papier ist der Ilci ein großarti¬ 
ges Gerät, im Einsatz litt er bislang aber 
unter Kompatibilitätsproblemen. Viele 
dieser Probleme sind durch neue Pro¬ 
grammversionen und geänderte Hard¬ 
ware von Fremdherstellern gelöst wor¬ 
den. Vergleichen Sie hierzu bitte die 
Liste auf Seite 42. Apple meint, daß die 
meisten dieser Probleme bereits ahnen 
lassen, welche Probleme alle Macs beim 
Umstieg auf System 7.0 haben werden. 

Der Ilex wird sich als Folge des Preis¬ 
drucks von oben (Ilci) und unten (Ilsi) 
aus der Macintosh-Familie verabschie¬ 
den. Trotzdem besteht zwischen Ilsi 
und Ilci eine große Preisdifferenz. 

Schade, daß Apple diese Lücke nicht 
füllt, indem der Ilex im Preis gesenkt 
und vielleicht mit einer Grafikkarte ge¬ 
liefert wird. 

Der schnellste, ausbaufähigste und teu¬ 
erste Mac bleibt der Ilfx. Im Durch¬ 
schnitt ist er siebenmal schneller als 
der Classic, doppelt so schnell wie der 
Usi und l,7mal schneller als ein Ilci 
ohne die obengenannte Karte mit stati¬ 
schem Cache-RAM. Der Ilfx bietet 
sechs Steckplätze, wobei die Grafikkar¬ 
te einen der sechs für sich beansprucht. 
Ausgestattet mit 4 MB RAM, einer 
80-MB-Festplatte, Tastatur und Apples 
13-Zoll-Farbmonitor, beläuft sich der 
Ilfx-Preis auf 25 000 Mark. 

Wer an die Mac-II-Linie denkt, dem 
fällt Portabilität als letztes ein. Aber 
die neuen Mac Ilsi und LC sind kleiner 
und leichter als der Mac Portable! Man 
könnte tatsächlich eine Tastatur, einen 
Monitor und ein Netzkabel fürs Büro ^ 
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und für die Wohnung kaufen und mit 
dem Mac ohne Probleme zwischen bei¬ 
den Orten pendeln. Ein Ilsi mit zwei 
Keyboards, einem Färb- sowie einem 
Monochrom-Monitor kostet nicht mehr 
als ein Portable, der — wie auch der 
Ilfx — weiterhin zum gleichen Preis an- 
geboten wird. Denkbar wäre auch, ei¬ 
nen LC mit zwei Farbmonitoren und 
zwei Tastaturen zu kaufen. Das kommt 
immer noch billiger als ein Portable. 
Vor dem Kauf der hier beschriebenen 
Hardware sollte man sich aber über die 
Nachteile des täglichen Pendelver¬ 
kehrs mit mit Mac Ilsi und LC klar sein. 
Das Anschließen und Abziehen der Mo¬ 
nitor-Verkabelung am jeweiligen Ein- 



Knock out 

Im Wettkampf um 
ckis bessere Preis/ 
Leistungsverhältnis 
ist der Ilex zu Boden 
gegangen. Der billi¬ 
gere Ilsi und der 
preisreduzierte Ilci 
haben ihm den K.o.- 
Schlag versetzt; 
er scheidet aus der 
Mac-Familie aus. 



Größte Rechenleistung 

auf kleinstem Raum bietet nach wie 
vor der SE/SO , der nun zum Preis des 
alten SE in den Regalen steht. 


satzort nervt auf Dauer, zudem werden 
die Anschlüsse dabei strapaziert. Bei 
zwei Wechseln täglich konnten die 
ADB-Buchsen nach einem Jahr abge¬ 
nutzt sein. Vielleicht nimmt sich eine 
Firma dieses Problems an und entwik- 
kelt einen Flachbildschirm, der sich 
wie ein Scharnier am Mac anbringen 
läßt: Aufgefaltet in Arbeitsposition, zu- 
geklappt. in Transportstellung. Mög¬ 
lichst mit einer Tasche, in die alles 
paßt, ohne ver- und entkabeln zu 
müssen. 

Nimmt man die vielen möglichen Kom¬ 
binationen von Funktionen, Geschwin¬ 


digkeit und Preis, stellt sich die Frage, 
welcher Mac für welchen Job der rich¬ 
tige ist. 

Für das Schreiben von Briefen und Be¬ 
richten, elementare Datenverwaltung, 
einfache Grafiken und elektronische 
Post ist ein Mac Classic mit Festplatte 
ausreichend. Wenn Sie längere Doku¬ 
mente verfassen, Mengen an Zahlen¬ 
material analysieren, mit komplexen 
relationalen Datenbanken arbeiten 
oder ganz einfach einen größeren 
Schirm haben wollen, sollten Sie zum 
LC oder SE/30 mit Videokarte greifen. 

Unterschiedliche 

Qualifikationen 

Mit dem seit einiger Zeit üblichen Bil¬ 
dungsrabatt wird der Preis eines Mac 
Classic (ohne Festplatte) in den USA 
etwa bei 800 Dollar liegen. Für ein 
System mit einem MB RAM und einge¬ 
bauter Fähigkeit, in lokalen Netzen zu 
arbeiten, ist das ein konkurrenzfähiger 
Preis. 

Für kleinere Publikationen in Schwarz¬ 
weiß mit höchstens einer Schmuckfar¬ 
be reicht ein LC mit Monochrom-Moni¬ 


tor. Bereiten Sie farbige Präsentatio¬ 
nen vor, sollte es schon ein LC mit dem 
Video-SIMM und einem 13-Zoll-Farb- 
monitor sein. Größere Dokumente las¬ 
sen sich leichter mit der stärkeren Per¬ 
formance und besseren Videounter¬ 
stützung des Ilsi handhaben. Schließen 
Sie den Ganzseitenschirm von Apple 
oder einen 13-Zoll-Farbmonitor direkt 
an — oder nutzen Sie den Erweite¬ 
rungs-Slot für einen Doppelseiten- 
Schirm. 

Ein LC mit 12-Zoll-Farbmonitor erfüllt 
die Basisanforderungen. Ein Ilsi er¬ 
laubt es, volle 24-Bit-Farbe zu fahren. 

Sie sollten aber bedenken, daß sich da¬ 
mit das Tempo des Bildschirmaufbaus 
erheblich verlangsamt, wenn die Farb- 
karte nicht auch Beschleunigung bie¬ 
tet. Außerdem läßt sich keine separate 
Grafikbeschleunigung einbauen, da 
durch die Grafikkarte der eine Slot be¬ 
reits belegt ist. 

Schaffen Sie sich zur Bildbearbeitung 
den schnellsten Mac an, den Sie sich 
leisten können, mindestens einen Ilci, 
am besten aber einen Ilfx. Vergessen 
Sie die eingebaute Grafikkarte, denn 
Sie werden ein 24-Bit-Board einbauen ► 
müssen. 



Familien¬ 

oberhaupt 

Der Mac Ilfx zeigt 
sich unbeeindruckt 
vom Familienzu¬ 
wachs. Er ist und 
bleibt nicht nur der 
leistu ngsstärkste 
Mac, sondern auch 
der teuerste: sein 
Preis wird nicht 
reduziert. 
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Ich 

will 

Farbe! 


für DM 

4 . 871 » 

kriegst 
Du sie! 


LaCie 

SilverScanner 


Farbscanner 
24 bit 
300 dpi 
DIN-A4 

* DM 4.876 r zuzügl. 14 % MwSt 
ab Lager Aachen 
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HARDWARE 


Die Nase vorn behalten 


Macintoshs sind immer als teuer angesehen wor¬ 
den. Käufer wie Softwareentwickler forderten seit 
langem lautstark den preisgünstigen Mac — doch 
Apple hatte dafür immer ein taubes Ohr. Schließlich 
hatte der Mac ein konkurrenzloses grafisches Inter¬ 
face, das den Rechner leichter benutzbar machte, 
Schulungskosten minderte und und die Entwicklung 
neuartiger Applikationen förderte. Diese Vorzüge 
machten den Mac preiswert. 

Andere Betriebssysteme haben aber in letzter Zeit 
aufgeholt. Microsoft Windows 3.0 (Bild) verschafft 
den DOS-Rechnern inzwischen eine ähnlich ausse¬ 
hende grafische Oberfläche. Programmierer, die 
sich zuvor ausschließlich dem Mac 
widmeten, beginnen jetzt, Pro¬ 
gramme für Windows 3.0 zu ent¬ 
wickeln. Zusätzlich begann Ap¬ 
ples Dominanz auf dem Bildungs¬ 
markt der USA zu bröckeln. Der 
Anteil ging von 70 Prozent 1986 
auf 54 Prozent im Jahr 1989 zu¬ 
rück. Währenddessen ist IBMs 
Tortenstück von fünf auf dreißig 
Prozent angewachsen. Apple 
mußte die Preise senken, um im 
Wettbewerb zu bleiben. 

Mit Ausnahme des Classic sind die 
neuen, niedrigeren Listenpreise 
für Macs immer noch recht hoch, 
verglichen mit dem was Compaq 
und IBM für ihre Rechner verlan¬ 
gen. Die tatsächlichen Ladenpreise in den USA wer¬ 
den aber wohl auf einer konkurrenzfähigen Ebene 
liegen. Um zu erreichen, daß der endgültige Preis 
nicht zu hoch ausfällt, muß Apple dafür sorgen, 
daß eine große Zahl von Computern in den Lagern 
der Händler steht - und die Firma muß den Händ¬ 
lern genügend finanziellen Spielraum lassen, damit 
ihnen auch bei Discountpreisen noch genug Profit 
verbleibt. 


Doch selbst wenn die Preise wie erwartet nachge¬ 
ben, muß der Kunde immer noch einiges mehr für 
einen Mac ausgeben als für einen günstigen IBM- 
Kompatiblen mit einer vergleichbaren Leistung — 
vielleicht mit Ausnahme von Classic und LC. 

Viele Computeranwender werden dennoch weiter 
Macs kaufen - auch aus anderen Gründen. Einige 
Dinge haben Macs nämlich den DOS-PCs unter Win¬ 
dows 3.0 immer noch voraus: 

• die einfache Installation,- 

• eine besser integrierte Systemsoftware, die den 
verschiedenen Anwendungen ein einheitlicheres Ge¬ 
sicht verleiht; 


• die Auswahl an Applikationen,- 

• die überlegene Bildschirmtechnologie, die Moni- 
tore mit jeder Auflösung unterstützt und 16 Millio¬ 
nen Farben oder Graustufen sowie den Anschluß 
mehrerer Monitore mit verschiedenen Eigenschaften 
erlaubt; 

• eine Tonwiedergabe, die über den simplen 
Alarmpieps hinausgeht, sowie die Möglichkeit der 
Tonaufnahme mit LC und llsi,- 


• den Apple-Desktop-Bus, der Tastatur, Maus, 
Grafiktablett sowie weitere Inputmöglichkeiten un¬ 
terstützt (wobei das empfohlene Maximum von an¬ 
geschlossenen Geräten bei drei je ADB-Ports liegt), 

• den SCSI-Anschluß, über den sich bis zu sieben 
Festplatten, optische Speicher, Bandlaufwerke oder 
andere Geräte aneinanderreihen lassen. Die 
meisten PC-Systeme brauchen einen separaten Slot 
für jedes Speichermedium; 

• eingebaute Netzwerkfähigkeit, mit der sich Da¬ 
teien, Platten, Drucker, Modems und andere Res¬ 
sourcen gemeinsam nutzen lassen. 

Diese Vorzüge werden wohl zusammen mit den nun 
reduzierten Preisen zumindest soviel Käufer für den 
Macintosh gewinnen, daß sich Apples Marktanteil 
halten läßt. 

Manche schlagen vor, Apple solle Lizenzen an ande¬ 
re Firmen vergeben, damit billige Clones neue An¬ 
wender anlocken. Das ist jedoch ziemlich unwahr¬ 
scheinlich, schon weil die ohnehin schon schwierige 
Aufgabe, die Systemsoftware über alle Modelle hin¬ 
weg kompatibel zu halten, dadurch noch zusätzlich 
erschwert würde. 

Andere Computeranwender mögen eine vielgestalti¬ 
gere Mac-Familie fordern, etwa eine flinkere Ver¬ 
sion des Classic, einen SE/30 mit eingebautem 
Farbmonitor, einen billigeren Mac II mit drei Slots 
(also einen Ilex mit eingebauter Grafik zum redu¬ 
zierten Preis), einen neuen Spitzen-Mac auf der 
Grundlage des zeitgemäßen 68040- Prozessors - 
oder wie wäre es mit einem leichteren Portable? 
Jetzt stehen sieben Modelle zur Auswahl, von de¬ 
nen fünf wesentlich günstiger zu haben sind als bis¬ 
her. 

Die reduzierten Preise, verbunden mit den bekann¬ 
ten, oben aufgeführten Vorzügen der Mac-Familie, 
werden die Macintoshs aller Voraussicht nach kon¬ 
kurrenzfähig halten - wenn auch die meisten von 
ihnen preislich immer noch über den billigen IBM- 
Clones liegen. 
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Portable oder 
tragbar 

Durch die neuen 
Macs gerät der 
Portable etwas ins 
Zwielicht. Seine 
Verwandten 
Classic , Ilsi und LC 
sind wesentlich 
tragbarer — 
finanziell, und nicht 
zuletzt , was ihr 
Gewicht anbelangt. 



Für das Betrachten von Hypercard- 
Produktionen, auch von CD-ROMs oder 
Videodisks oder das Anhören von Au- 
dio-CDs ist der Classic in Ordnung. Will 
man sich Farbiges ansehen, ist minde¬ 
stens ein LC mit 12-Zoll-Farbmonitor 
erforderlich. 

Fürs Gestalten braucht man mehr Re¬ 
chenleistung als fürs Vorführen. Auch 
als Vielzweck-Familien-Mac eignet sich 
am besten der LC. Er wird leicht fertig 
mit Ihrem privaten Verwaltungskram, 
mit Lernprogrammen für die Kinder 
und Spielen. 

Ein Ilsi, der ebenfalls Tonaufnahmen 
erlaubt, ist das bessere Entwicklungs¬ 
system für aufwendige Produktionen 
zum Beispiel mit dem Macromind 
Director. 
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HARDWARE 




Von Lon Poole 


Da ist er also. Lange herbeigeschrieben, 
präsentiert Apple sein Gerät für den Low- 
cost-Bereich, den „ Classic “. Einen sechsstel¬ 
ligen Betrag war John Sculley der Name 
„Classic“ wert — er kaufte ihn von der 
Daimler-Benz-Tochter „Modular Computer 
Systems“. Was sich dahinter verbirgt, ist 
ein Mischgehäuse zwischen SE und Plus 
mit einem eingebauten Neun-Zoll-Monitor, 
Acht-Megahertz-Prozessor mit Superdrive 
und einer Rechenleistung, die deutlich über 
der eines Mac-Plus liegt. Dem Classic fehlt 
der Erweiterungssteckplatz; sonst ist er 
technisch dem SE sehr ähnlich. 


► 
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Das eigentlich Interessante am Classic 
2/40 ist der Preis. Mit 2 MB RAM und 
40-MB-Platte kostet er in den Staaten 
etwa 1500 Dollar, in Deutschland wird 
diese Version für rund 3000 Mark ange- 
boten. Endlich geht also Apple 
Deutschland auf die Preise in den USA 
ein. Und das konsequent, denn wie in 
den USA wird es eine 1-MB-RAM-Ver- 
sion nur mit einem Laufwerk für 1950 
Mark (999 Dollar) geben. Mit dieser, zu¬ 
gegebenermaßen etwas mageren Ver¬ 
sion, nimmt Apple Deutschland nun 
den Kampf um den Durchbruch im 
Lowcost-Bereich auf. 

Doch zurück zum Mac Classic. Den ver¬ 
hältnismäßig geringen Preis erreicht 
Apple vor allem dadurch, daß das 
Logik-Board komplett neu entworfen 
wurde. Es ist nur noch halb so groß wie 


das alte, enthält aber alle wichtigen 
Elemente wie SCSI- (intern und extern) 
und die beiden seriellen Schnittstellen, 
Sound-Output, Speicherbänkchen und 
so weiter. Die ROM-Kapazität beträgt 
512 Kilobyte. Der Grund dafür liegt 
aber leider nicht in der Tatsache, daß 
die Ilfx-ROMs im Classic Eingang gefun¬ 
den hätten, sondern darin, daß die 
512er ROM-Bausteine inzwischen billi¬ 
ger sind als die 256er. Enthalten sind in 
den ROMs die alten 256er ROMs des 
Mac-SE. Also leider kein Grund zur 
Spekulation. 


Kein Steckpla tz , 

allein der Anschluß für die ausgeklü¬ 
gelte Speicher emveiteiung hat auf der 
Platine des Classic Platz gefunden. Sie 
ist nur noch halb so groß wie die von 
Mac Plus oder SE. 


Was den Classic eindeutig vom SE un¬ 
terscheidet, ist das Fehlen des SE-Slots. 
Das Einbinden des Classic in ein Ether- 
net-Netzwerk ist also nur über einen 
SCSI-Adapter möglich. Mit dem SE war 
das kein Problem. Auch Großbildschir¬ 
me lassen sich nicht ohne weiteres am 
Classic betreiben. 

Letztlich handelt es sich also beim 
Classic-Logik-Board um ein höher inte¬ 
griertes SE-Board ohne Slot. 

Das Analogboard ist eine Enttäu¬ 
schung: es enthält kein Schaltnetzteil. 
Ein Classic aus den USA läßt sich also 
in Deutschland nicht ohne Trafo betrei¬ 
ben. Der große Vorteil der Mobilität des 
„Kleinen“ wird dadurch arg in Frage 
gestellt. Immerhin wurde das Analog¬ 
board komplett neu entworfen und ist 
deutlich kleiner als das alte. Bleibt zu 
hoffen, daß die Schwachstellen der 
Plus-Analogplatine (Wackeln des Bildes 
bis hin zum Ausfall) nunmehr behoben 
sind. 

RAM — Zur Abwechs¬ 
lung mal anders 

Einen gänzlich neuen Weg beschreitet 
der Classic mit seinen RAM-Baustei- 
nen. Ein Megabyte ist fest auf der 
Hauptplatine verlötet. Daneben findet 
sich ein „RAM-Slot“, in den eine RAM- 
Karte eingesteckt werden kann, ohne 
daß man das Logikboard hcrausnimmt 
(siehe Abbildungen). Diese RAM-Karte 
enthält nochmals ein fest verlötetes 
Megabyte und zwei SIMM-Sockel. Ins¬ 
gesamt lassen sich mit dieser Konfigu¬ 
ration folgende Hauptspeicher realisie¬ 
ren: 1 MB (ohne RAM-Karte), 2 MB (mit 
RAM-Karte, aber ohne SIMMs), 2,5 MB 
(mit zwei 256 K SIMMs) und 4 MB (mit 
zwei 1-MB-SlMMs). Der Classic unter¬ 
stützt keinen größeren Adreßraum, 
und somit auch keine 4-MB-SIMMs. Das 
4-MB-Limit des Plus bleibt also erhal¬ 
ten. Um System 7.0 zu betreiben, muß 
man die RAM-Karte kaufen; denn 2 MB 
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A ufgerä urnter , 

sonst aber ähnlich 
wie bei den Vorläu¬ 
fern geht es im In¬ 
nern des Classic zu. 


Auch läßt sich wohl kaum eine Ste-Zoll- 
Platte gegenüber der Analogplatine vor 
die Gehäusewand montieren (wie beim 
Mac Plus), da hier bereits die RAM-Kar- 
te thront. Man kommt also nur mit Mü¬ 
hen um die flachen Festplatten herum 
— hoffentlich lassen sich hier Drittfir- 
men etwas einfallen. 


Kein Mac 
ohne Ventilator 


sind dafür Voraussetzung. Außerdem 
benötigt man entweder ein zweites Dis¬ 
kettenlaufwerk oder eine Festplatte. 
Mit der deutschen „Minimalkonfigura¬ 
tion“ (2/40) ist also der Einsatz von 
System 7.0 auf dem Classic prinzipiell 
möglich (außer der virtuellen Speicher¬ 
verwaltung). 

Laufwerke ä la SE30 

Wie der SE30 unterstützt der Classic le¬ 
diglich ein internes Floppy-Laufwerk. 
Das bereits bekannte FDHD-Laufwerk 
(„Superdrive“) liest und schreibt Mac¬ 
intosh-, DOS-, OS/2- und Prodos-Forma- 
te. Für Festplatten stellt der Classic 
eine interne und eine externe SCSI- 
Schnittstelle bereit. Die Bauhöhe für 
die interne Platte ist allerdings stark re¬ 
duziert, so daß sich nur eine Platte mit 
•A-Bauhöhe einbauen läßt. Diese bislang 
raren Plattentypen gewinnen zwar 
mehr und mehr an Bedeutung (vor al¬ 
lem wegen ihrer Verwendbarkeit in 
Laptops), das Angebot an Platten und 
die Speichermengengröße sind aller¬ 
dings einstweilen arg eingeschränkt — 
was sich aber sicherlich in absehbarer 
Zeit ändern wird. Warum aber Apple 
gerade diese deutlich teurere Platten¬ 
generation in den Lowcost- Mac ein¬ 


Bei den Anschlüssen 

ist fast alles beim alten geblieben. Nur 
der zweite ADB-Port ist weggefallen. 


_ 


baut, bleibt ein Rätsel. Zwar wird da¬ 
durch das Gewicht des Rechners aber¬ 
mals reduziert — doch für viele Studen¬ 
ten wiegt der Preis schwerer. 


Ebenfalls neu ist das Keyboard. Ähn¬ 
lich dem Apple II-Keyboard ist es platz¬ 
sparender als die Plus- oder Standard¬ 
tastatur und wird über den normalen 
AD-Bus angeschlossen. Der Tastenan¬ 
schlag ist gegenüber dem Macintosh 
Plus deutlich verbessert und entspricht 
etwa dem der erweiterten Tastatur. ^ 
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Der Macintosh Classic 


(Vergleichsangaben in Sekunden) 


Bild zoomen 


Tabelle berechnen 


Datei konvertieren 


Programm kompilieren 


SE 

Classic 


Zeit für den „Zoom In“-Befehl 
in Mac Draw einschließlich 
der Zeit fürs komplette 
Bildschirm-Update. 



Zum Test der mathematische 
Fähigkeiten wurde eine 
rechenintensive Tabelle 
mit über 15 000 Feldern 
neu berechnet. 



Seine Textverarbeitungs¬ 
fähigkeiten mußte der 
Prozessor beim Konvertieren 
einer 250 KB großen 
Write-Now-Datei beweisen. 



Wie schnell eine umfang¬ 
reiche Aufgabe bewältigt 
wird, zeigte sich beim 
Kompilieren eines größeren 
TML-Pascal-Programms. 

114,4 

110,1 



Bei allen Geschwindigkeiten lagen der Classic und der SE eng beisammen. An Performance hat Apple beim Entwurf des 
Low-Cost-Rechners keine Abstriche gemacht. 



Die Helligkeit 

des Bildes wird jetzt elegant im Kon- 
trollfeld eingestellt. Drehregler am Ge¬ 
häuse gibt es nicht mehr. 

Vergeblich tastet man am Classic nach 
einem Regler für den Monitor; die Hel¬ 
ligkeit wird nun softwareseitig im Kon- 
trollfeld geregelt. Darum läßt sich der 
Schirm auch nicht mehr völlig schwarz 
stellen — wie sollte man dann mit der 
Maus den Schieberegler wiederfinden? 
Der Sound-Ausgang vermittelt gegen¬ 
über Plus und SE endlich ein echtes 
Hörerlebnis. Steckte man einen Kopf¬ 
hörer bisher in eine Buchse, aus der 
nur auf einem Kanal Töne zu entneh¬ 
men waren — und das auch noch viel 


zu laut — so gibt es nun auf beiden Ka¬ 
nälen in sehr viel angenehmerer Laut¬ 
stärke etwas zu hören. Stereo fehlt al¬ 
lerdings. 

Für permanenten Ton sorgt ein Lüfter. 
Dieser ist allerdings deutlich leiser als 
beim SE und fällt nicht weiter unange¬ 
nehm auf. Die Ära der lüfterlosen Mac- 
intoshs ist aber nun endgültig vorbei. 

Ist der Classic 
sein Geld wert? 

Das Aufregendste am Classic ist ganz 
klar sein Preis. Zwar sind auch für Plus 
und SE in letzter Zeit die Preise deut¬ 
lich gesunken, aber die Gesamtperfor¬ 
mance, das FDHD-Laufwerk, der AD- 
Bus und die bessere Tastatur geben 
dem Classic eindeutig Vorrang vor dem 
Mac Plus. Und daß der SE-Slot den bis¬ 
herigen Preisunterschied rechtfertigt, 
darf bezweifelt werden. 

Mit 3000 Mark für die 2/40-Version 
wird der Classic eine echte Konkurrenz 
für den Mcga-ST 2 von Atari (mit ent¬ 
sprechender Platte) und die preiswer¬ 
ten PC-Kompatiblen. Um diese nämlich 
mit einer ähnlichen Benutzerführung 
sowie annähernd gleichen Netzwerk-, 
Schnittstellen, Sound- und Grafikeigen¬ 
schaften zu versehen, muß man noch¬ 
mals tief ins Portemonnaie greifen. Der 
Classic hat also auf alle Fälle das Zeug, 
den Pseudo-Macs aus der Billig-DOS- 
und TOS-Welt empfindlich zuzusetzen. 
Die Rechenleistung des Classic ist in 


seiner Grundversion die des SE. Firmen 
wie Dove und Total Systems haben dar¬ 
um bereits Beschleunigerkarten ange¬ 
kündigt, die einfach auf den Hauptpro¬ 
zessor geklemmt werden. Die Apple- 
Garantie bleibt trotzdem erhalten. 
Grund zum Mäkeln gibt es beim Classic 
eigentlich nur wegen seiner Rechenlei¬ 
stung. Man kann sich die Frage stellen, 
warum Apple nicht zumindest den mit 
16 MHz getakteten 68000er aus dem 
Portable genommen hat. Besonders 
System 7.0 würde das gut zu Gesicht 
stehen. 

Der Classic löst den Plus und SE ab (der 
SE30 bleibt zum Glück) und setzt somit 
das untere Ende der Macintosh-Skala 
fest. Alle Einsatzbereiche des SEs, die 
ohne Slot ausgekommen sind (und das 
sind laut Umfrage etwa 90 Prozent), 
sind also zukünftige Einsatzgebiete des 
Classic. 

Bleibt zu hoffen, daß Apple mit dem 
Classic in den wichtigen Bereichen der 
Ausbildung, Universitäten und priva¬ 
ten Anwendung Fuß fassen kann. 
Bislang hieß es bei Apple Deutschland, 
der Classic sei nicht „rabattfähig“. Es 
deutet sich an, daß sich diese Preispoli¬ 
tik für den Ausbildungsbereich noch 
ändern könnte — dann würde einem 
echten Durchbruch eigentlich nichts 
mehr im Wege stehen. 
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Schreiben Sie Komödien, Kostenvoranschläge oder Kreuzworträtsel? 


K steht (ür Kompli¬ 
mente. Die sind Ihnen 
sicher, wenn Sie für 
jede Drucksache 
die richtige Schrift 
verwenden. Und 
wer bekommt nicht 
gerne Komplimente? 


K bedeutet Kurio¬ 
sitäten. Da wäre ein 
kompletter Noten- 
und Zeichensatz, 
um Beethovens 
Unvollendete endlich 
fertig zu machen. 
Spezielle Symbole 
für Landkarten... 








Die Schriften von 
links nach rechts: 

Hobo, Park Avenue, 

ITC Lubalin Graph 
demi, ITC Kabel book. 
Poster Bodoni black. 
Palatino roman, 

Brush Script, Univers 47 
Condensed light und 
ITC Benguiat bold. 


Benutzer von PostScript-fähigen Computern, Laserdruckern und Laserbeiichtern können jetzt auf- 
atmen. Denn jetzt gibt es für jedes Problem die richtige Schrift. Linotype bietet inzwischen über 150 
Pakete mit rund 700 Schriften an. Im Mac- und MS-DOS-Format mit neuem Font-Installer bei allen 
MS-DOS-Paketen. Und täglich werden es mehr. Weitere Informationen erhalten Sie, wenn Sie den Cou¬ 
pon an Linotype AG, Postfach 5660, 6236 Eschborn, schicken, oder unter der Nummer (0 6196) 98-2707. 


Linotype 







HARDWARE 


Von Jim Heid 



Macintosh llsi 


CX ade! QT 
Es lebe der k3 X 


Der Macintosh Ilsi ist 
kompakt, schnell und 
zugleich der bisher 
preiswerteste Mac II. 
Insgesamt ein idealer 
Nachfolger für den be¬ 
liebten Ilex. 


A 

ls das erste Mal 

durchsickerte, daß Apple ausgerechnet 
den beliebten Ilex aus dem Programm 
nehmen will, schüttelten viele hierzu¬ 
lande verständnislos den Kopf. Beson¬ 
ders in Deutschland hat nämlich dieser 
„Kompakte“ viele Liebhaber. 

Nun, da der Macintosh Ilsi endlich da 
ist, lösen sich derartige Bedenken in 
Luft auf. Das neueste und ab jetzt 
kleinste Mitglied der Mac II-Familie ist 
schneller als der Mac Ilex, bietet ein 
elegantes Design, besitzt weniger Bau¬ 
teile und ist vor allem deutlich billiger. 
Was will man mehr? 

Der Ilsi senkt die Kosten für die attrak¬ 
tivsten Attribute der Mac-II-Linie. 

Noch nie gab es einen 68030-Prozessor, 
Unterstützung für 32-Bit-Farb- und Nu- 
bus-Erweiterungskarten sowie einen 
Ausgang für Stereosound so günstig 
wie beim Ilsi. Die Monitoransteuerung 
ist, ähnlich wie beim teureren und 


schnelleren Mac Ilci, in die Hauptplati¬ 
ne integriert, so daß man keine zusätz¬ 
liche Grafikkarte benötigt. Und wie der 
neue Macintosh LC verfügt der Ilsi über 
Mikrofon und eingebaute Tonaufzeich¬ 
nungsmöglich keit. 

Die Preise? Eine Konfiguration mit 
zwei Megabyte RAM und 40er Platte 
wird 7950 Mark kosten, ein 5/40-SI 
8990, ein 5/80er, 9990 Mark. Das ist 
vergleichbar dem, was ein SE/30 mit 
zwei Megabyte Hauptspeicher und 
Festplatte vor den neuesten Preissen 
kungen gekostet hat (siehe die Meldung 
auf Seite 14.) Das ist aber vor allem 
etwa 35 Prozent niedriger als der Preis 
für einen vergleichbar konfigurierten 
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Ilex. Als einzige Konfiguration neben 
dem 2/40 gibt es den Mac Ilsi mit 5 Me¬ 
gabyte Arbeitsspeicher und 80-Mega- 
byte-Festplatte. 

Wenn Sie herausfinden möchten, wo 
Apple gespart hat, um diesen deutlich 
preisgünstigeren Mac II anzubieten, 
zählen Sie zuerst einfach die Erweite¬ 
rungs-Steckplätze. Die beiden Modelle 
Mac Ilex und Ilci haben jeweils drei 
Steckplätze (ohne den Ilci-Steckplatz 
für die Cache-Karte), während der Ilsi 
nur einen Steckplatz besitzt. Und aus 
Gründen, auf die ich später noch einge- 
hen werde, müssen Sie nochmals etwa 
700 Mark für eine Adapterkarte ausge¬ 
ben, bevor Sie eine der derzeitigen Kar¬ 
ten in den Steckplatz installieren kön¬ 
nen. 

Aber für viele Benutzer spielt das keine 
Rolle. In den meisten Mac II steckt 
nämlich nur eine Erweiterungskarte — 
die Grafikkarte. Da der Ilsi bereits die 
nötigen Schaltungen enthält, werden 
viele Benutzer den einzelnen Steck¬ 
platz überhaupt nicht benötigen. Für 
jemanden, der zum Beispiel 24-Bit-Far- 
ben und Digital Sound in CD-Qualität 
kombinieren möchte, ist der Ilsi ohne¬ 
hin der falsche Computer. Wie ein 
Sportwagen hat der Ilsi zwar genügend 
PS, aber w r enig Platz für Fahrgäste. 

Ein ansprechendes 
Profil 

Mit seinem eleganten und flachen Ge¬ 
häuse wiegt der Ilsi nur um die neun 
Pfund. Er ist etwa 10 cm hoch, 31 cm 
breit und 38 cm tief. Der Computer 
paßt genau unter den neuen 12-Zoll- 
Monitor. Er läßt sich jedoch nicht wie 
ein Ilex oder Ilci seitlich aufstellen. 

Wie der Ilex und Ilci verfügt auch der 
Ilsi über eine interne Superdrive-Flop- 
py und eine Festplatte. Wie für den 
Mac Classic darf die Festplatte nur ein 
Drittel der normalen Bauhöhe aufwei¬ 
sen. Für die Platten in halber Bauhöhe, 
die andere Mac II aufnehmen können, 
ist das IIsi-Gehäuse nicht hoch genug. 
Leider hat der Ilsi — im Gegensatz zu 
den meisten Macs mit interner Fest¬ 
platte — keine Aktivitätslampe an der 
Frontseite, die einen darauf aufmerk¬ 
sam macht, daß der Rechner gerade auf 
die Platte zugreift. So eine Anzeige ge¬ 
hört zwar nicht zu den absolut notwen¬ 
digen Komponenten, aber sie kann 
dazu beitragen, daß Sie wissen, was der 
Computer tut. Diese Einsparung gilt 
auch für Mac Classic und LC. Die Lam¬ 
pe selbst ist nicht teuer, aber der Auf¬ 
wand für die Drahtverbindung zwi¬ 
schen Lampe und Festplatte hätte die 
Fertigungskosten erhöht. Es ist zu er¬ 


warten, daß Apple Software für eine 
„Disk-Activity-Anzeige“ am Bildschirm 
liefern wird — etwa wie die Disklight- 
Software in den Norton Utilities für 
den Macintosh. 

In guter 
Mac-Tradition 

An der Rückseite des IIsi-Gehäuses be¬ 
finden sich die Standardanschlüsse und 
Stecker. Wie der Classic und LC hat 
auch der Ilsi anstelle der seit dem 
ersten SE bei allen Macs standardmäßig 
vorhandenen zwei Buchsen nur einen 
ADB-Anschluß. Für die Fans alternati¬ 
ver Eingabekomponenten ist das mögli¬ 
cherweise enttäuschend. Es bedeutet, 
daß zusätzlich nur ein weiterer Einga¬ 
bebaustein hinzugefügt werden kann. 
(Obwohl der ADB bis zu 16 Geräte un¬ 
terstützt, hält Apple den Anschluß von 
mehr als drei Komponenten an einem 
ADB-Stecker wegen der Signalver¬ 
schlechterungen im Kabelsystem für 
nicht ratsam.) 

Wie die anderen Mac II startet der Ilsi 
mit einem Dreiklang, wenn Sie die 
„Power-on“-Taste drücken. Die Ener¬ 
gie dazu liefert eine 47-Watt-StromVer¬ 


sorgung — ein Leichtgewicht im Ver¬ 
gleich zu den 230-Watt-Strom Versor¬ 
gungen im üx und Ilfx und den 90- 
Watt-Versorgungen im Ilex und Ilci. 
Doch vergessen Sie nicht, daß der Ilsi 
weniger interne Komponenten hat. Er 
braucht außerdem nur Strom für eine 
Erweiterungskarte und nicht für sechs 
oder drei. 

Apple hat jedoch einige Grafikkarten 
der oberen Klasse von Drittanbietern 
gefunden, die einen höheren Lei¬ 
stungsbedarf haben als eine einzelne 
Nubus-Karte normalerweise haben soll¬ 
te. Für einen solchen Fall schlägt Apple 
vor, daß der Entwickler in seinem 
Handbuch darauf hinweist, daß eine 
Karte die Energie von zwei Nubus- 
Steckplätzen benötigt. Die Moral: Vor 
dem Kauf einer High-End-Grafikkarte 
für den Ilsi prüfen, ob der Ilsi den An¬ 
forderungen gewachsen ist. 

Der Ilsi wird von einem kleinen Lüfter 
mit nur einer Geschwindigkeit gekühlt, 
von dem Apple sagt, daß er zu den lei¬ 
sesten geholt, die bisher in Macs ver- 

Mehr sein als scheinen 

Durch die kompakte Modularbau¬ 
weise paßt eine Menge Fortschritt in 
das kleine Gehäuse des Ilsi. ▼ 
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der Reise-Radio-Wecker im High-Tech-Design 


FM-Stereo mit Schlummertaste, Display¬ 
beleuchtung, Teleskopantenne, weckt über 
Signal oder Radio. Praktisch für die Reise in 
klappbarer Box, schwarz, mit Batteriebetrieb 
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fix und reisefertig für jeden Platz der Welt 
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mit aufsetzborer Schutzklappe, angeklipp¬ 
tem Reinigungsbürstchen, automatischer 
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tigtes Einschalten, z. B. im Koffer, vorhin 
. dort wird. 
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HARDWARE 


Die Schallmauer durchbrechen 


Macs können seit den ersten Tagen digital aufge¬ 
zeichneten Ton wiedergeben. Es fehlten jedoch Au- 
dio-Schaltungen und Analog/Digital-Wandler für 
die Aufzeichnung. Benutzer, die ihre Hypercard- 
Grafiken, Präsentationen oder Systemdateien durch 
Ton ergänzen wollten, waren auf die Produkte von 
Drittanbietem, vor allem auf den Macrecorder von 
Farallon Computing, angewiesen. 

Mit dem Macintosh LC und llsi hat sich dos nun ge¬ 
ändert. Sie bieten eingebaute Aufzeichnungsschalt¬ 
kreise und ein kleines Mikrofon. Die Aufzeich¬ 
nungsfunktionen ersetzen zwar nicht professionelle 
digitale Audioprodukte, wie Sound Tools und Au- 
diomedia von Digidesign. Der durchschnittliche Be¬ 
nutzer bekommt damit jedoch die Möglichkeit, den 
Mac um die Dimension Ton zu erweitern. Und sie 
unterstreichen die Intention von Apple, dem Ton in 
der Mac-Welt eine größere Bedeutung beizumessen. 
Sowohl der LC wie auch der llsi besitzen eine drei¬ 
adrige Buchse, die das Mikrofon mit Strom ver¬ 
sorgt, sowie ein hochempfindliches elektronisches 
Kondensator-Mikrofon, etwa in der Größe eines 
großen Knopfes. Über ein Adapterkabel, das sepa¬ 
rat erhältlich ist, können Sie eine Stereo- oder Au- 
dioquelle anschließen. Es verbindet die linken und 
rechten Audiokanäle zu einem einzelnen Kanal. 
Obwohl die Eingangsschaltung ausschließlich Mono- 
Aufzeichnung unterstützt, ist nach Angabe von 
Apple auch eine Stereo-Aufzeichnung durch die 
Kombination des integrierten Mikrofons mit Mac¬ 
recorder möglich. Farallon arbeitet daran, seine 
Macrecorder-Software kompatibel zu dem neuen 
Computer zu machen. Eine Vorversion der erweiter¬ 
ten Macrecorder Soundedit-Anwendung wurde bei 
der kalifornischen Apple-Pressekonferenz auf einem 
llsi vorgestellt. 


Die Tonausrüstung arbeitet mit Sampling-Raten 
von II Kilohertz und 22 Kilohertz. Die 22-Kilo- 
hertz-Rate bietet die beste Tonqualität. Mit dieser 
Rate aufgezeichneter Ton beansprucht jedoch mehr 
Platz im Speicher und auf der Platte. Der Macrecor¬ 
der von Farallon dagegen unterstützt, zusätzlich zu 
den 11- und 22-Kilohertz-Raten, Samplings von 5 
und 7 Kilohertz. Die Produkte von Digidesign arbei¬ 
ten mit Abtastgeschwindigkeiten von bis zu 44 Ki¬ 
lohertz, der bei CD-Spielern verwendeten Rate. 



Beide Modelle verwenden für die Protokolle der 
Macintosh Audio Compression and Expansion 
(MACE) den erweiterten Sound Manager von 
System 6.0.6. Damit wird eine Kompression im 
Verhältnis von 3:1 oder 6:1 ermöglicht. So spart 
man Haupt- und Plattenspeicher, erreicht aber 
nicht die Wiedergabequalität unkomprimierter 
Sounds. Die Verdichtungsmodi sind jedoch nützlich 
für Anwendungen wie Sprachübertragungen, wo die 
Klangqualität nicht entscheidend ist. System 6.0.6 
bietet außerdem eine neue Version des Control Pa¬ 


nel Device „Sound", womit sich Beap-Töne auf¬ 
zeichnen lassen. Die mühevolle Übertragung von 
Tonressourcen in die Systemdatei mit einer eigenen 
Utility wird damit hinfällig. 

Apple hat außerdem das Clipboard zum Übertragen 
von Tönen zwischen verschiedenen Anwendungen 
ausgelegt. Apple plant den Austausch von Sounds 
mit dem Scrapbook. Ferner ist eine neue Klangpa¬ 
lette für HyperCard vorgesehen, die direkte Auf¬ 
zeichnungen, Playback sowie einfache Bearbeitung 
erlaubt. 

Auf der Pressekonferenz hob Apple die kommerziel¬ 
len Vorteile der Sound-Verarbeitung hervor. Apple 
zeigte dazu eine mit Voice-Mail erweiterte Version 
von Microsoft Mail und eine Vorversion der Full- 
write-Software von Ashton-Tate, die die Aufzeich¬ 
nung von Zusatzbemerkungen zu Dokumenten er¬ 
laubt. Ton ist zweifellos nützlich für elektronische 
Post, sein Wert als Extrainformation zu Dokumen¬ 
ten jedoch fraglich. Der Tontransfer beansprucht im 
Netz mehr Zeit als die Übertragung von Text. Töne 
verschlingen Platten- und Hauptspeicher-Kapazitä¬ 
ten. Dann gibt es die vielen Macs, die keine Auf¬ 
zeichnungsfunktionen besitzen. Firmen, die Ton¬ 
aufzeichnungen als Ergänzung zu Dokumenten zum 
Standard machen möchten, werden eine Menge 
Macrecorder kaufen müssen. Und schließlich ist das 
Öffnen und Zurückspielen aufgezeichneter Informa¬ 
tionen erheblich zeitaufwendiger als das einfache 
Lesen von Texten. 

Die Tonaufzeichnung ist definitiv eine Stärke des 
neuen Macs. Apple sollte sich jedoch auf die Nut¬ 
zung bei Schulungs- und Präsentations-Anwendun¬ 
gen konzentrieren und, offen gesagt, auf den 
Spaß, den das Hören der eigenen maßgeschneider¬ 
ten Klänge mit sich bringt. 


wendet wurden. Ein Sperr-Netzschal- 
ter wie bei den Modellen ITcx und Ilci 
sorgt dafür, daß sich der llsi nach ei¬ 
nem Netzausfall automatisch wieder 
einschaltet. Im Gegensatz zum Macin¬ 
tosh LC hat der llsi einen Netzausgang, 
über den externe Geräte mit Strom ver¬ 
sorgt werden können. 

Der Lautsprecher des llsi zeigt wie 
auch beim LC zur Gehäuseunterseite. 
Diese Anordnung fördert nicht gerade 


die Tonqualität des llsi. Für höhere An¬ 
sprüche ist ein Lautsprecher mit sechs 
Zentimetern Durchmesser ohnehin we¬ 
nig geeignet. 

Die Chips 

Die erstaunlich kleine Logikplatine 
zeigt Apples Fähigkeiten bei der Her¬ 
stellung maßgeschneiderter IC-Chips, 
welche die Arbeit zahlreicher, sonst ei¬ 
genständiger Komponenten überneh¬ 
men. Die geringe Anzahl der Chips ist 
nicht nur eine technische Errungen¬ 
schaft. Das System ist dadurch billiger 
herzustellen und enthält weniger anfäl¬ 
lige Bauteile. 

Im llsi arbeitet ein 68030-Prozessor mit 
20 Megahertz. Die Taktfrequenz liegt 


etwa in der Mitte zwischen den 16 Me¬ 
gahertz des Ilex und den 25 Megahertz 
des Ilci. Nach Angaben von Apple wur¬ 
de beim llsi aus Kostengründen auf ei¬ 
nen 25-Megahertz-Prozessor verzich¬ 
tet. Es ist jedoch klar, daß die Taktfre¬ 
quenz von 20 Megahertz auch dazu bei¬ 
trägt, daß der Computer besser in die 
Mac-Produktlinie paßt: Apple war dar¬ 
an gelegen, eine klare Klassengrenze 
zwischen llsi und Ilci zu ziehen. Der im 
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68030 implementierte Burst Mode er¬ 
möglicht einen schnelleren Lesezugriff 
auf den integrierten Cache-Speicher 
des Prozessors. Dies ist etwa vergleich¬ 
bar mit der Arbeitsweise eines 68030 
im Ilci, der keine Cache-Karte enthält. 
Zu den besonders bemerkenswerten 
Chips im Ilsi gehören diejenigen, die 
die Unterstützung für 8-Bit-Bildverar- 
beitung liefern. Genau wie der Ilci, 
dem einzigen weiteren Mac II mit ein¬ 
gebauter Grafik, verwendet auch der 
Ilsi die RAM-Based Video- und Memory 
Decoder Unit Chips (RBV und MDU) 
von Apple. Diese nutzen auf intelligen¬ 
te Weise Teile des Hauptspeichers für 
den Bildschirmaufbau. Dadurch wird 
eine eigene Grafikkarte überflüssig. 
(Für 24 Bit Farbtiefe brauchen Sie al¬ 
lerdings eine separate Karte.) 

Automatische 

Grafiksteuerung 

Wenn Sie den Ilsi starten, paßt sich die 
Grafiksteuerung automatisch an den 
angeschlossenen Bildschirm an. Die 
Schaltung unterstützt alle Apple-Moni- 
tore, die bis zu 256 Farben oder Grau¬ 
stufen auf einem 13-Zoll-Farbbild- 
schirm und 12-Zoll-Monochrombild- 
schirm darstellen, sowie bis zu 16 Grau¬ 
stufen auf dem Apple Portrait Display. 
Der Zweiseiten-Monochrom-Monitor 
von Apple wird nicht unterstützt. 
Durch den Kauf eines separaten Nu- 
bus-Bildadapters können Sie jedoch 
auch diesen Bildschirm einsetzen. 

Die eingebaute Grafik hat jedoch ihren 
Preis. Im 16- und 256-Farbmodus ist die 
Bildverarbeitung auf dem Ilsi langsa¬ 
mer als mit einer Nubus-Grafikkarte, 
die einen eigenen Bildspeicher besitzt. 
Das liegt daran, daß der 68030-Prozes- 
sor des Ilsi oft auf den Hauptspeicher¬ 


zugriff warten muß, weil der MDU- 
Chip bei der Bildgenerierung die glei¬ 
che Speicherbank beansprucht. In eini¬ 
gen Benchmark-Tests des Macworld- 
Labors war der Ilsi im 256-Farbmodus 
über die eingebaute Videoschnittstelle 
nur halb so schnell wie derselbe Ilsi mit 
einer Nubus-Grafikkarte. 

Und da die Monitorsteuerung einen 
Teil des IIsi-Hauptspeichers belegt, 
bleibt für die Programme weniger Spei¬ 
cherplatz. Im 256-Farbmodus macht 
dies bis zu 320 Kilobyte aus. Bei zwei 
Megabyte Speicherkapazität als absolu¬ 
tem Minimum für das neue System 7.0 
von Apple (und für eine wirklich sinn¬ 
volle Nutzung des Multifinders) müssen 
sich alle, die den 256-Farbmodus des 
Ilsi umfassend nutzen möchten, die 
Frage stellen, ob sie nicht gleich mit 
fünf Megabyte Hauptspeicher einstei¬ 
gen sollten. 

Zum Glück verwendet der Ilsi Stan- 
dard-SIMMs. Die Speichererweiterung 
ist somit nicht so teuer wie beim Mac 
Ilfx. Es werden 100 Nanosekunden 
schnelle RAM-Chips benötigt. Apple 
stellt jedoch Bausteine mit 80 ns bereit. 
Benutzer, die den Ilsi und den Ilci ver¬ 
wenden, können die SIMMs zwischen 
den beiden Modellen austauschen. 

Ungewöhnlicher 

Speicheraufbau 

Der Layout der Speicher-Chips des Ilsi 
ist in der Mac-Linie einzigartig. Spei¬ 
cherbank A, die zugleich auch für den 
Bildspeicher verwendete 1-Megabyte- 
Bank, befindet sich auf der Logikkarte. 
Dazu gehören auch vier SIMM-Steck- 


pjätze, die Bank B bilden. Die 2-Mega- 
byte-Version des Ilsi enthält 256-Kilo- 
byte-SIMMs in Bank B. Die 5-Megabyte- 
Konfiguration besitzt 1-Megabyte- 
SIMMs. Mit 4-Megabyte-SIMMs kann 
die Logikkarte bis zu 17 Megabyte Ka¬ 
pazität erreichen. 

Die SIMM-Sockel sind gegenüber den 
Steckplätzen der früheren Macs we¬ 
sentlich verbessert. Die SIMMs werden 
mit Metallklammern und nicht mit den 
schnell brechenden Plastik-Clips in ih¬ 
rer Position gehalten. Die neuen Clips 
sollten sich beim Installieren und Ent¬ 
fernen des SIMMs als widerstandsfähi¬ 
ger erweisen und auch zu weniger ab¬ 
gebrochenen Fingernägeln führen. 

Lohnt sich der Kauf? 

An ROM-Speicher hat der Ilsi insgesamt 
512 Kilobyte. Ihr Inhalt ist dem der 
Bausteine im Ilci sehr ähnlich. Das 
ROM des Ilsi enthält die 32-Bit-Quick- 
draw Software. Es kann sauber mit den 
32 Bits arbeiten und ist damit für 
System 7.0 bereit. (Sind wir das nicht 
alle?) 

Der Ilsi erfüllt die wichtigste Aufgabe, 
die Preisschwelle für den Einstieg in 
die Macintosh-II-Welt zu senken. Aber 
es handelt sich auch um ein wirklich at¬ 
traktives System. 

Warum sollte man dem Ilsi gegenüber 
dem preisgünstigeren LC den Vorzug 
geben? Der Ilsi ist schneller. Er unter¬ 
stützt Nubus-Karten und einen mathe¬ 
matischen Coprozessor. Außerdem ist 
eine größere Vielfalt von Bildschirmen 
einsetzbar. Hinzu kommt, daß sich mit 
seinem 68030-Prozessor (im Gegensatz 
zum 68020) die Apple A/UX-Version 
des UNIX-Betriebssystems verwenden 
läßt. Und der Ilsi ist für das virtuelle 
Speicherkonzept des Systems 7.0 aus- 
gelegt. ► 


Der Macintosh 



(Vergleichsangaben in Sekunden) 


Berechnen 

Hier gaben wir den Macs eine 
komplizierte Rechenaufgabe auf 
und stellten fest, wie lange sie 
mit Mathematica zur Lösung brauchten. 


Bild einpassen 

In diesem Test paßten wir Bilder auf 
Fenstergröße mit Freehand, 
Modelshop und anderen Programmen 
an. 


Schriftstil ändern 

Wie lange der Wechsel des Schriftstils 
in einem Pagemaker-Dokument braucht 
(einschließlich Bildschirm-Update), 
zeigt dieser Test. 



In den meisten Tests schnitt der Ilsi ein wenig schlechter ab als der Ilci und lief dem Ilex ein gutes Stück davon. 
Ausnahmen gab es freilich: Beim Schriftwechsel im Pagemaker machte der Neue keine gute Figur. 
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Erweiterungen 


Das Erweiterungskonzept des llsi ist anders als al¬ 
les, was Sie bisher aus der Macintosh-Welt kennen. 
Auf den ersten Blick scheint das Konzept etwas um¬ 
ständlich. Bei näherer Betrachtung erweist es sich 
jedoch als äußerst flexibel und gut 
durchdacht. Es läßt sich entweder eine 
Nubus-Karte oder eine für den Direct 
Slot des SE/30 konzipierte Karte ver¬ 
wenden. 

Elektrisch ist der Ilsi-Steckplatz auf der 
Logikkarte mit dem Direct Slot des SE/ 

30 identisch. Und nach Angaben von 
Apple ist jede SE/30-Karte einsetzbar, 
die den Entwicklungsrichtlinien von 
Apple entspricht. 

Das Gehäuse des llsi ist zu kurz, um 
vertikal eine SE/30-spezifische Karte 
aufzunehmen, da bei diesem Modell 
die Karte horizontal, also parallel zur 
Logikkarte plaziert ist. Daher muß 
man vorher die erwähnte Adapterkarte 
einsetzen. Dieses Board mit der Be¬ 
zeichnung „030 Direct Slot Adaptor 
Card" hat seinen eigenen Steckplatz, 
in den Sie jede beliebige 030-Erweiterungskarte 
stecken können. 

Da die installierte Adapterkarte im rechten Winkel 
zur Logikkarte positioniert ist, befindet sich die ein¬ 
gefügte 030-Karte in paralleler Lage zur Logikkarte 
und paßt so in das Ilsi-Gehäuse. Die 030-Direct- 


Slot-Adapter-Karte enthält nur einige wenige Kom¬ 
ponenten, wozu auch ein 68882-Koprozessor ge¬ 
hört. Für die Installierung einer Nubus-Erweite- 
rungskarte brauchen Sie einen anderen Adapter, 


Flexible Erweiterung 

Beim llsi können Sie wählen 
ob Sie den Steckplatz als Nubus- 
oder Direct-Slot nutzen wollen. 


die Nubus-Slot-Adapter-Karte. Die Karte enthält 
ebenfalls den 68882-Koprozessor sowie einen maß¬ 
geschneiderten Satz Nubus-Transceiver-Chips von 
Apple zur Kommunikation des llsi mit einer Nubus- 
Platine. Auf der Adapterkarte befindet 
sich außerdem der Standard-Nubus- 
Stecker mit 96 Pins. Hier können Sie 
eine Nubus-Karte einstecken, die im 
Ilsi-Gehäuse parallel zur Logikkarte 
von der Front- zur Rückseite des Ge¬ 
häuses reicht. Die Möglichkeit, beim 
llsi entweder 030-Direct-Slot- oder Nu- 
bus-Karten zu verwenden, stellt die 
Ilsi-Besitzer vor eine wichtige Frage: 
Für welches Erweiterungslager ent¬ 
scheide ich mich? Die Benutzer anderer 
Mac II werden wahrscheinlich aus Stan¬ 
dardisierungsgründen den Nubus- 
Adapter bevorzugen. Zudem ist derzeit 
die Auswahl an Nubus-Karten größer. 
Der 030-Direct-Slot bietet jedoch po¬ 
tentiell eine höhere Leistung für date¬ 
nintensive Anwendungen, wie zum 
Beispiel 24-Bit-Farb- und digitale Ton¬ 
verarbeitung. Das liegt daran, daß der Direct Slot 
nicht wie der Nubus mit 10 Megahertz, sondern mit 
20 Megahertz arbeitet. Ferner ist zu erwarten, daß 
noch mehr Multifunktions-Erweiterungskarten für 
den Direct Slot entwickelt werden, nachdem er jetzt 
nicht mehr nur im SE/30 eine Rolle spielt. 



Ein kleiner Wermutstropfen ist die Tat¬ 
sache, daß nur ein einziger, wenn auch 
flexibler Steckplatz verfügbar ist. Mul- 
tifunktions-Erweiterungskarten, falls 
welche zu haben sein werden, wären 
hilfreich, die begrenzte Ausbaufähig¬ 
keit zu umgehen. Insgesamt gesehen ist 
der llsi nicht ein Mac II, mit dem Sie alt 
werden können. Bei jedem Computer¬ 
kauf ist die richtige Einschätzung der 
künftigen Anforderungen wichtig. 
Beim llsi ist dies jedoch besonders 
wichtig. 


Viele werden deshalb den Ilex vermis¬ 
sen. Auch wenn er langsamer und teu¬ 
rer ist als der llsi, bieten die drei Steck¬ 
plätze mehr Erweiterungsmöglichkei¬ 
ten, selbst wenn ein Slot notwendiger¬ 
weise von einer Grafikkarte belegt ist. 

Vielleicht der 
richtige für Sie 

Einige Anwendungen — zu denen auch 
diejenigen gehören, die von Apple pro¬ 
pagiert werden, wie zum Beispiel Mul¬ 
timedia — benötigen mehr Hardware, 
als in einem llsi Platz hat. 

Es steht jedoch fest, daß für die 
meisten Computerbenutzer eine Kom¬ 
bination aus Echtzeit-Video, Hochge¬ 


schwindigkeitsnetz und digitaler 
Sound-Karte nicht erforderlich ist. Sie 
verlangen Farbdarstellung, schnelle 
Leistung und all die anderen Funktio¬ 
nen der Mac II-Familie. Und sie wollen 
irgendwann auf 24-Bit-Farbdarstellung 
erweitern. Diese Anforderung erfüllt 
der llsi zur Genüge. Wenn Sie zu die¬ 
sem Anwenderkreis gehören — oder 
wenn Sie einen Mac Ilex mit mehr 
freien als belegten Steckplätzen haben 
— dann ist der Mac llsi vielleicht genau 
der richtige Mac für Sie. 

Dieser Beitrag von Jim Heid erscheint 
auch in der amerikanischen 
MACWORLD 12/90. 


74 MACWELT 11/90 






Hohe Ansprüche erfordern handfeste Lösungen: 
Die Scannerfamilie von MICROTEK 


MICROTEK setzt innovative Standards. 
Die technologische Kompetenz und 
der Erfolg der Produkte begründen 
die führende Position im Scanner-Markt. 
Zahlreiche Auszeichnungen und höch¬ 
ste Punktzahlen in Testberichten inter¬ 
nationaler Fachzeitschriften bestätigen 
die Leistungsfähigkeit der MICROTEK- 
Scanner und fundieren Ihre Investi¬ 
tionsentscheidung: Sie rationalisieren 
Arbeitsabläufe, reduzieren Ihren Zeit¬ 
aufwand und somit Ihre Kosten. Fra¬ 
gen Sie uns, wir nennen gerne einen 
Händler in Ihrer Nähe. 

MSF-300 Z/ZS: Der Scanner, der Farbe 
in Ihre Arbeit bringt. Beeindruckende 
Farbenpracht und feinste Grauabstu¬ 


fungen bei bis zu 300 dpi Auflösung. 

MSF-300 G/GS: Der professionelle 
300 dpi Schwarz/Weiß-Scanner für die 
Verarbeitung von Text-, Grafik- und 
Halbtonvorlagen. 

MS-II: Der formschöne Einzugs-Scan¬ 
ner erfaßt bis zu fünfzig DIN A 4 Seiten 
bei maximal 300 dpi Auflösung. Der 
ideale Scanner für das automatische 
Erfassen von Textvorlagen. 

Standard: Die Schnittstelle für den 
Rechneranschluß (PC, PS/2 und MAC) 
sowie optimal abgestimmte Software 
zur Bild- und Grafikbearbeitung gehö¬ 
ren natürlich zum Lieferumfang. Op¬ 
tional erhältlich sind leistungsfähige 
Programme zur Texterkennung (OCR). 


Scanner • Software • Support 


Die Vorliebe 
für handfeste 
Lösungen 
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Farbe finanzierbar 


von Cheryl England Spencer 


Bunt und bezahlbar. 
Wird der „Lowest- 
cost-Color-Mac u zum 
neuen Klassiker? 
Nicht nur äußerlich 
hat er das Zeug dazu. 
Seine inneren Werte 
und von Apple ge¬ 
plante Erweiterungen 
steigern die Attrak¬ 
tivität. 
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ff schönen August¬ 

morgens machte sich eine Busladung 
MACWORLD-Mitarbeiter auf den Weg 
von San Francisco nach Cupertino, zum 
Sitz der Apple-Zentrale. Zuverlässige 
Quellen hatten durchblicken lassen, 
daß drei neue Mitglieder der Mac- 
intosh-Familie vorgestellt werden soll¬ 
ten: ein Low-cost-Modell, das als Ersatz 
für den Plus und den SE vorgesehen ist, 
ein leistungsstarker neuer Mac II und 
als besonderer Leckerbissen ein preis¬ 
günstiges Farbmodell für solche An¬ 
wender, die zwar hohe Anforderungen 
stellen, aber keinen unbegrenzt strapa¬ 
zierbaren Geldbeutel haben. Ein erster 
Blick in den Versammlungsraum zeigte, 
daß uns unsere Informanten nicht im 
Stich gelassen hatten — unter Bett¬ 
laken versteckt, waren auf einem Tisch 
deutlich drei Computer-ähnliche Gebil¬ 
de auszumachen. 

Es dauerte nicht lange bis zur Enttar¬ 
nung der Erlkönige. Der erste Mac sah 
aus wie ein SE, nur ein wenig schlan¬ 
ker. Der zweite wirkte wie ein Mac 
Ilex, den man auf Diät gesetzt hat. Der 
dritte jedoch, der neue Macintosh LC, 
präsentierte sich mit einer solchen Ide¬ 
alfigur, daß man meinen konnte, eine 
3,5-Zoll-Festplatte vor sich zu haben. 
Ein zierliches Füßchen kippt die 
Systemeinheit dabei soweit nach oben, 
daß der Einschub des Diskettenlauf¬ 
werks über die Tastatur hinweg zu¬ 
gänglich ist. Ein 12-Zoll-Monitor auf 
dem Gehäuse macht aus dem Gesamt¬ 
system einen kompakten Würfel. Trotz 
seines brandneuen Designs knüpft der 
Mac LC auch an alte Traditionen an — 
etwas später bekommen wir Raster 
Blaster, ein Spiel für den guten alten 
Apple II, darauf vorgeführt. 

Ist dies nun das Modell, auf das Macin¬ 
tosh-Anwender gewartet haben? Es ist 
klein, es bietet 8-Bit-Farbgrafik, es ist 
um einiges billiger als der Original-Mac 
II — was also hat Apple weggelassen? 
Gibt es einen Haken bei der Sache? 

In dem schlanken, knapp acht Zentime¬ 
ter hohen Gehäuse des Macintosh LC 
verbirgt sich ein mit 16 MHz getakteter 
68020 — dieselbe Konfiguration, mit 
der ursprünglich auch der Macintosh II 
geliefert wurde, bevor man dem 
schnelleren 68030 den Vorzug gab. 
Nicht alle Innereien des Macintosh LC 
sind jedoch derart betagt. Die Apple- 
Entwickler haben sich auch beim Mac¬ 
intosh Ilci bedient — eingebaute 8-Bit- 


Grafikkarte und 512-KB-ROM-Chips 
mit 32-Bit-Quickdraw sind nur zwei 
Beispiele. Zur Serienausstattung gehö¬ 
ren außerdem 2 MB Systemspeicher 
auf der Hauptplatine, eine interne 40- 
MB-Festplatte und ein 1,44-MB-Disket- 
tenlaufwerk. 

Und etwas ganz Neues gibt es auch: ein 
kleines, platinfarbenes Mikrofon und 
eine Stereobuchse für Spracheingabe. 
Schluß mit den Selbstgesprächen vor 
dem Monitor — der Macintosh kann 
jetzt auch zuhören! Und auch in einem 
anderen Punkt hat Apple diesmal die 
Spendierhosen an: Es gibt eine Stan¬ 
dard-Tastatur ohne Aufpreis dazu. 

Wird der Macintosh LC seinem An¬ 
spruch gerecht? Bis jetzt ja. 

Was die Erweiterungsmöglichkeiten 
betrifft, war Apple etwas weniger 
großzügig. Käufer des Macintosh LC 
müssen sich mit einem Steckplatz für 
Erweiterungskarten begnügen — ein 
PDS-Steckplatz zwar, der aber im Ge¬ 
gensatz zum SE/30-Slot einen anderen 
Signalsatz verwendet. Mit anderen 
Worten: Der LC ist mit keiner der der¬ 
zeit erhältlichen Add-In-Karten kom¬ 
patibel. Anwender (und Entwickler) 
dürfen sich ab sofort mit einem siebten 
Steckplatzstandard vertraut machen. 

Probleme 

mit neuer Technik 

Nach Ansicht von Apple kommt die LC- 
Kundschaft wohl auch ohne Koprozes¬ 
sor aus — ein Sockel für den 68881 oder 
68882 ist nicht vorhanden. 

Dies könnte zu vorübergehenden Kom¬ 
patibilitätsproblemen mit einigen An¬ 
wendungen führen. Bei unseren Tests 
mit einem Prototyp kündigten sowohl 
Excel als auch Microsoft Works beim 
Aufruf von Spreadsheets die Mitarbeit 
auf, da beide Programme das Vorhan¬ 
densein eines Koprozessors vorausset¬ 
zen. Es steht jedoch zu erwarten, daß 
Microsoft die für die Anpassung an den 
Mac LC nötigen Code-Änderungen rela¬ 
tiv schnell vornimmt. 

Aufgrund der Twiggy-Maße des neuen 
Mac können nur 3,5-Zoll-Festplatten 
mit einem Zoll Bauhöhe installiert wer¬ 
den. Solche Laufwerke werden derzeit 
nur von wenigen Herstellern und nur 


mit einer Kapazität bis zu 45 MB ange- 
boten. Quantum hat angekündigt, in 
Kürze auch 50- und 100-MB-Laufwerke 
dieser Bauhöhe zu produzieren. Etwas 
gemildert wird das Festplatten-Pro- 
blem durch die Tatsache, daß der Mac 
LC wie seine Mac-II-Kollegen auch ex¬ 
terne Laufw r erke unterstützt, die mit 
Kapazitäten von 20 MB bis 1 Gigabyte 
zu haben sind. 

Ob dies nun echte Nachteile sind, hängt 
daher von den Anforderungen ab — 
fest steht, daß der Macintosh LC App¬ 
les preisgünstigstes Farbmodell ist. Die 
Systemeinheit wird für knapp 4000 
Mark angeboten, der neu entwickelte 
12-Zoll-RGB-Monitor soll laut Liste 900 
Mark kosten. Fachleute erwarten, daß 
der Preis für das Komplettsystem in 
den Staaten bereits kurz nach Ausliefe¬ 
rungsbeginn (für Januar 1991 ange¬ 
setzt) auf 2200 Dollar heruntergehen 
wird. Bei uns werden die Preise etwa 
folgendermaßen aussehen: Das Kom¬ 
plettgerät soll in schwarzweiß-Konfigu- 
ration 4450 Mark, farbig knapp 4900 
Mark kosten. Über Rabatte für Hoch¬ 
schulen und ähnliche Institutionen ist 
bei Apple noch nicht das letzte Wort ge¬ 
fallen — hoffen wir das beste! 

Der Macintosh LC bedient drei ver¬ 
schiedene Monitore: einen 13-Zoll- 
Farbmonitor, einen neuen 12-Zoll- 
Farbmonitor und eine aktualisierte 
Version des alten 12-Zoll-Monochrom- 
Monitors, der mit 300 Dollar am Ende 
der Preisskala steht. In Deutschland 
wird dieser SW-Monitor 465 Mark ko¬ 
sten. Dank der eingebauten Grafikkar¬ 
te im LC kann dieser Monitor 16 Grau¬ 
stufen bei einer Auflösung von 640 x 
480 Bildpunkten (entspricht 76 dpi) 
darstellen. Diese Graustufen spielen 
besonders für das gute Outfit von 
System 7.0 eine wichtige Rolle — 
schließlich will man ja nicht hinter den 
3D-Buttons von Windows oder Next zu¬ 
rückstehen. 

Für 430 Mark mehr bekommt man den 
neuen 12-Zoll-Farbmonitor, der in der 
Standardkonfiguration 256 Farben dar¬ 
stellt. Die Auflösung liegt aus unerfind¬ 
lichen Gründen mit 512 x 384 Bild¬ 
punkten unter der des Monochrom-Mo¬ 
nitors. Damit bietet der 12-Zoll-Monitor 
zwar eine etwas größere Anzahl Bild¬ 
punkte als der alte 9-Zoll-Schirm, die 
jedoch lediglich über eine größere Bild¬ 
schirmfläche verteilt sind. Auf dieses 
Manko angesprochen, bediente man ^ 
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Die Apple-Ile-Karte 

Um die Apple-Ile-Karte zum Laufen zu bekommen, 
müssen Sie die Festplatte des Mac LC in zwei Parti¬ 
tionen aufteilen - eine für ProDos, die andere für 
das Mac-Betriebssytem. Das SuperDrive-Laufwerk 
des Mac LC unterstützt 3,5-Zoll-Diskeften im Mac¬ 
intosh- und Apple-Ile-Format. Auf dem Apple Ile 
formatierte 5,25-Zoll-Disketten können nur mit ei¬ 
nem externen Diskettenlaufwerk gelesen werden, 
das Sie an einen Port auf der Apple-Ile-Karte an¬ 
schließen. (An diesen Port läßt sich alternativ auch 
ein Joystick anschließen.) 

Die Karte ist mit dem 65(02-Prozessor und 256 KB 
Speicher ausgestattet. Die eine Hälfte dient als 
Standard-Systemspeicher (darüber hinaus können 
Ile-Anwendungen den Systemspeicher des Mac als 
erweiterten Speicher nutzen, wenn Sie ihnen im 
Fenster „Information" zusätzlichen Speicher zuwei¬ 
sen). In die zweiten 128 KB wurde der Inhalt des 
Apple-Ile-ROM abgebildet. Die Karte ermöglicht ne¬ 
ben dem Zugriff auf Software und Peripherie des 
Apple Ile auch die Verwendung der an den Mac an¬ 


sich bei Apple des alten „Kein Fehler, 
sondern ein Feature“-Arguments: An¬ 
geblich hätten Untersuchungen bewie¬ 
sen, daß die Mehrzahl der Anwender 
Farbmonitore mit niedrigerer Auflö¬ 
sung bevorzugt. Im Klartext bedeutet 
dies, daß Apple der Meinung ist, größe¬ 
rer Text sei besser lesbar, auch wenn 
man dabei die Auflösung von 72 auf 64 
dpi herabsetzt. Puristen werden dage¬ 
gen wettern; in unserer Redaktion fin¬ 
den die meisten Redakteure eine etwas 
größere Schriftdarstellung allerdings 
sehr angenehm. 

Die Zeichendarstellung läßt hingegen 
wenig zu wünschen übrig. Der neue 
Monitor wird mit seiner von Mitsubishi 
stammenden Bildröhre den durch die 
RGB-Monitore von Apple mit Sony-Bild¬ 
röhre gesetzten Qualitätsmaßstäben 
durchaus gerecht. Die Regler für Hellig¬ 
keit und Kontrast befinden sich gut zu¬ 
gänglich auf der rechten Seite des Mo¬ 
nitors. Wer Bildhöhe sowie horizonta¬ 
len beziehungsweise vertikalen Bild¬ 
stand einstellen will, findet die ent¬ 
sprechenden Bedienungselemente auf 
der Rückseite, benötigt dazu allerdings 
ein mitgeliefertes Werkzeug. Auch 
wenn dabei das Monitorgehäuse nicht 
geöffnet werden muß, sollte man Fein¬ 


einstellungen besser dem Fachmann 
überlassen. 

Wer es noch ein wenig größer mag, für 
den ist der bekannte Apple-Farbmoni¬ 
tor nach wie vor das Richtige. Dieser 
13-Zoll-Monitor bietet ebenfalls eine 
Auflösung von 640 x 480 Bildpunkten, 
paßt jedoch nicht ganz so perfekt auf 
das Systemgehäuse des Mac LC wie die 
12-Zoll-Bildschirme. Ein weiterer Minus¬ 
punkt: Bei Verwendung der eingebau¬ 
ten Grafikkarte, die nur mit 256 Kilo- 
byt.e VRAM ausgestattet ist, muß man 
sich mit 16 Farben begnügen. Außer ei¬ 
ner größeren Bildschirmfläche be¬ 
kommt man für die knapp 1000 Mark, 
die der 13-Zoll-Monitor mehr kostet, 
also nichts geboten. 

Mehr Farben 
gegen Aufpreis 

Apple wird voraussichtlich für etwa 
400 Mark eine Erweiterungskarte mit 
512 Kilobyte VRAM anbieten, die alle 
drei Monitore unterstützt. Damit er¬ 
kauft man sich auf dem Monochrom- 
Monitor 256 Graustufen, auf dem 13- 
Zoll-RGB-Monitor 256 Farben oder 
Graustufen und auf dem 12-Zoll-Moni- 


tor maximal 32 000 Farben — immer 
noch wenig im Vergleich zu den 16 Mil¬ 
lionen, die man mit einem 24-Bit-Adap¬ 
ter auf den Bildschirm zaubern kann, 
aber wohl genug für die meisten An¬ 
wendungen. 

Apples erklärtes Ziel für künftige Pro¬ 
dukte ist eine Standardausstattung, die 
Hardware- und Softwareentwickler als 
gegeben voraussetzen können. Dazu 
sollen 2 MB Systemspeicher, Festplatte 
sowie Sound-Eingabe und -Ausgabe ge¬ 
hören — also genau die Fähigkeiten, 
die den Macintosh LC auszeichnen. 

Der Mac LC wird daher mit zwei Mega¬ 
byte Speicher auf der Hauptplatine 
(Zugriffszeit 100 ns) ausgeliefert. 
Außerdem befinden sich auf der 
Hauptplatine zwei weitere Slots für 
SIMM-Bänkchen. Für eine Speicherauf¬ 
rüstung benötigt man immer zwei 
gleichartige SIMM-Module. Mit zwei 
1-MB-Bänkchen kommt man so auf 
eine Speicherkapazität von 4 MB, mit 

Neue Röhren 

Die neuen Bildröhren von Mitsu¬ 
bishi liefern ausgezeichnete Quali¬ 
tät. Gespart wurde am Gehäuse: es 
ist etwas dünnwandiger. 
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geschlossenen Geräte - zum Beispiel der Mac- 
Maus. Durch ein spezielles Emulationsverfahren 
treten auch mit solchen Programmen keine Proble¬ 
me auf, die direkt auf Apple-Ile-Hardware zugrei¬ 
fen. 

Für die Umwandlung und Bearbeitung von Apple 
Ile-Programmaufrufen ist ein spezieller Treiber auf 
dem Mac LC zuständig. Dieser Treiber ruft zum Bei¬ 
spiel am Mausanschluß des LC die benötigten Infor¬ 
mationen ab und sendet sie an das Programm zu¬ 
rück. Die Umsetzung des Aufrufs erfolgt transpa¬ 
rent, d.h. die Anwendung geht davon aus, daß die 
Informationen von einer Apple-Ile-Maus stammen. 
Durch ein ähnliches Verfahren unterstützt der Mac 
LC sämtliche Bildschirmmodi des Apple Ile. Dabei 
generiert die Karte selbst kein Bild, sondern setzt 
jedesmal bei Änderung der Daten im Videopuffer ei¬ 
nen entsprechenden Wert im Statusregister. Die 
Macintosh-Software liest daraufhin Adresse und Da¬ 
ten aus dem Videospeicher und zeichnet das ent¬ 
sprechende Bild auf den Monitor des Mac LC. Trotz 


dieser „Umwege" läuft die Software in Original-Ge¬ 
schwindigkeit. 

Darüber hinaus kann die Mac-Software auch direkt 
auf die Videopuffer der Ile-Karte zugreifen, die dort 
gespeicherten Informationen in ein Punktraster 
umwandeln und auf dem Bildschirm darstellen. 
Warum die Apple-Il- und Apple-Ile-Emulation auf 
dem Mac LC so gut funktioniert? Nach Aussage ei¬ 
nes Macintosh-Entwicklers ist das darauf zurückzu¬ 
führen, daß Apple-Il-Profis an diesen Sachen gear¬ 
beitet haben. Diese Insider-Erfahrung bot erhebli¬ 
che Vorteile. Ein Beispiel: Es gibt nur wenige Mög¬ 
lichkeiten, den Kopierschutz auf 3,5-Zoll-Disketten 
des Apple Ile zu aktivieren. Nur weil den Apple- 
Entwicklern diese Möglichkeiten bekannt waren, 
werden diese Verfahren von der neuen Karte unter¬ 
stützt. Für einen mit der Materie weniger vertrau¬ 
ten Designer hätte dies eine nahezu unlösbare Auf¬ 
gabe dargestellt. So aber laufen bis auf ein paar 
sehr obskure Spiele alle bekannten Anwendungen 
für den Apple II ohne Probleme. 


zwei 4-MBBänkchen sogar auf 10 MB. 
Laut Apple werden Dritthersteller in 
Kürze auch 2-MB-SIMMs anbieten. 

Ein Lautsprecher gehörte zwar schon 
immer zur Mac-Ausstattung, mit dem 
Mac LC und dem Ilsi unterstützt Apple 
jedoch erstmals auch Soundeingabe. Im 
Gegensatz zu dem leistungsstarkeren 
Ilsi begnügt sich der Mac LC allerdings 
mit 8-Bit-Sound und ist damit vor allem 
für Spracheingabe geeignet (zum Bei¬ 
spiel zum Versenden gesprochener E- 
Maii-Nachrichten), weniger dagegen 
für Anwender, die 16-Bit-Sound mit 
CD-Qualität benötigen. 

Auch den vom Macintosh SE und der 
Mac-II-Familie bekannten Soundchip 
sucht man im Mac LC vergebens und 
muß daher mit Monoklängen vorlieb 
nehmen. Für Verstärkung, Analog/Di¬ 
gital-Wandlung und Signalfilterung ist 
im Mac LC ein neuer DFAC-Chip zu¬ 
ständig. Nach Angaben von Apple bie¬ 
tet der LC damit auch ohne Soundchip 
die gleiche Klangqualität wie der Mac 
II. Ob das nun stimmt oder nicht; auf 


die Spracheingabe haben diese Fakto¬ 
ren ohnehin weniger Einfluß. 

Auf der Habenseite sind weiter ein 
Kopfhöreranschluß vorhanden, der im¬ 
merhin „Pseudo-Stereo“ ermöglicht, 
und ein Adapter, mit dem Stereo-Input 
mono abgespielt werden kann. Außer¬ 
dem kann man an die Stereobuchse der 
neuen Macs einen CD-Player anschlie¬ 
ßen und bekommt über Kopfhörer oder 
Lautsprecher tatsächlich CD-Sound ge¬ 
liefert, wobei die verschiedenen aku¬ 
stischen Signale des Mac weiterhin zu 
hören sind. 

Mac- und Apple-IIe- 
kompatibel 

Einer der interessantesten Aspekte des 
Mac LC — und gleichzeitig einer der 
Hauptgründe, warum Apple als Ziel¬ 
gruppe für dieses Modell vor allem den 
Home-Computer-Bereich anvisiert — 
ist die Softwarekompatibilität mit dem 
Apple II und Ile (für den Apple IIGS gilt 
dies allerdings nicht). Apple wird vor¬ 
aussichtlich im März 1991 mit der Aus¬ 
lieferung einer speziellen 
Apple-IIe-Emulatorkarte beginnen, die 


in den Erweiterungs-Steckplatz einge¬ 
setzt wird. Der Name des Produkts 
steht zwar noch nicht fest, Apple be¬ 
steht jedoch darauf, daß es nicht unter 
der Bezeichnung „Emulator“ laufen 
wird — augenscheinlich will man sich 
damit bewußt von älteren Emulator¬ 
karten unabhängiger Hersteller distan¬ 
zieren, die nicht richtig funktionierten. 

Da uns nur ein Prototyp der Apple-IIe- 
Karte zur Verfügung stand, konnten 
wir keine Geschwindigkeitstests durch¬ 
führen. Die von uns getesteten Pro¬ 
gramme liefen jedoch alle einwandfrei 
und mit der vollen Apple-IIe-Geschwin- 
digkeit von 1 MHz ab. Die Karte läuft 
zwar auch mit 2 MHz (der Taktrate des 
Apple IIc), in diesem Fall klingen je¬ 
doch die akustischen Signale verzerrt 
und einige geschwindigkeitsabhängige 
Anwendungen (zum Beispiel Spiele) 
könnten sich unter Umständen verab¬ 
schieden. 

Als Beweis für die hundertprozentige 
Kompatibilität zum Apple II führte man 
uns bei Apple Raster Blaster vor, ein al¬ 
tes, in Assembler geschriebenes Pin¬ 
ball-Spiel, das ohne volle Geschwindig¬ 
keit und sämtliche Grafik-, Sound- und 
Animationseffekte einschläfernd lang¬ 
weilig wäre. Was wir sahen, überzeug¬ 
te uns sofort. Wer noch alte Apple-II- 
Programme herumliegen hat, kann sich 
freuen — Apple geht jede Wette ein, 
daß sie mit dieser Karte lauf fähig sind. 
Nun wird sicherlich nicht jeder den 
Steckplatz für Emulationszwecke ver¬ 
wenden. Apple plant deshalb, bei Aus¬ 
lieferung des Mac LC — das wird erst 
Anfang nächsten Jahres sein — mit ei¬ 
ner Ethernet-Karte auf den Markt zu 
kommen, die unter 1000 Mark kosten 
soll. Außerdem werden weitere Optio¬ 
nen wie Token-Ring-Karten, 3270- 
Emulatorkarten, interne Modems und 
größere Monitore von Drittherstellern 
erwartet. Apple hofft, daß die begrenz¬ 
ten Erweiterungsmöglichkeiten des 
neuen Mac darüber hinaus unabhängige 
Hersteller zur Entwicklung von Multi¬ 
funktionskarten inspirieren werden. 

Und wie sieht es mit System-Upgrades 
aus? Von seiten Apples ist weder eine 
68030-Option noch ein optionaler Co¬ 
prozessor vorgesehen, obwohl man 
vorsichtshalber die für den Einsatz ei¬ 
nes Coprozessors nötigen Signale imple¬ 
mentiert hat. Drittherstellern steht da¬ 
mit die Möglichkeit offen. Beschleuni- ► 
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(Vergleichsangaben in Sekunden) 


Bild einpassen 


Bild-Preview 


Neu zeichnen 


Datei konvertieren 


Wir paßten Zeichnungen in 
Claris CAD, Mac Draw und 
Illustrator an die Fenster¬ 
größe an. 



Die Bildvorschau ist ein ähn¬ 
licher Test wie „Einpassen* 4 , 
aber die Ergebnisse (diesmal 
nur mit Illustrator) fallen 
sehr unterschiedlich aus. 

44.7 

59.8 
48,5 



Das Neuzeichnen eines 
Modelshop-Bildes ergab 
wieder ähnliche Resultate 
wie der „EinpasserT-Test. 



Seine Textverarbeitungs¬ 
fähigkeiten mußte der 
Prozessor beim Konvertieren 
einer 250 KB großen 
Write-Now-Datei beweisen. 

30,8 
38,0 
49,5 



Obwohl im LC derselbe Prozessor wie im Mac II mit der gleichen Taktrate arbeitet, schneidet der LC wegen seines 16-Bit-Datenpfades 
deutlich schlechter ab als die Macs der Iler-Serie. 


gerkarten mit Coprozessor-Option zu 
entwickeln, die unter Umständen nicht, 
einmal einen Steckplatz belegen. 

Einen Punkt müssen die Entwickler 
von Erweiterungskarten jedoch im 
Auge behalten: die Leistungsaufnah¬ 
me. Das Netzteil des Mac LC ist etwas 
schwach auf der Brust — für den Steck¬ 
platz bleiben nur vier Watt Leistung 
übrig. Der mit drei Steckplätzen ausge¬ 
stattete Mac Ilex bietet dagegen 15 
Watt pro Steckplatz. Ein Problem, das 
jedoch mit zunehmender Weiterent¬ 
wicklung der VLSI-Technologie voraus¬ 
sichtlich bald keines mehr sein wird: 
Rasterops bietet bereits eine 24-Bit- 
Karte mit Beschleuniger an, die nur 
noch 4,5 Watt Leistung benötigt. 

Um ein paar Watt Leistung mehr aus 
dem Netzteil des Mac LC herauszukit¬ 
zeln, müßte man es größer machen. Ein 
größeres Netzteil kann nur in einem 
größeren Gehäuse untergebracht wer¬ 
den. Und wenn das Gehäuse schon grö¬ 
ßer ist, könnte man ja gleich noch ein 
paar zusätzliche Steckplätze integrie¬ 
ren. Im Handumdrehen ist man wieder 
beim Mac II gelandet, der zwar mehr 
Erweiterungsmöglichkeiten bietet, 
aber eben auch um einiges teurer ist. 
Weil man bei Apple aber keinen zwei¬ 
ten Mac II, sondern ein Low-cost-Pro- 
dukt entwickeln wollte, blieb nichts 
anderes übrig, als die Komponenten zu 
verkleinern und das Ganze zu einem 
hübschen, kompakten Paket zu ver¬ 
schnüren — auch wenn dabei einige der 
Mac-II-Features auf der Strecke bleiben 
mußten. So wurde beispielsweise die 
Datenbus-Bandbreite von 32 Bit auf 16 
Bit herabgesetzt, was glücklicherweise 
(siehe Benchmarks) die Prozessorlei¬ 
stung nicht allzu sehr beeinträchtigt. 
Um 32 Bit zu verarbeiten, braucht man 
zwei ASIC-Chips; bei 16 Bit kommt man 


mit einem Chip aus. Weniger Chips 
aber machen kleinere Systemplatinen 
möglich und damit auch geringere Her¬ 
stellungskosten. Aus demselben Grund 
wird der neue Mac auch nur in einer 
Konfiguration angeboten. Sämtliche in¬ 
ternen Baugruppen sind in Sekunden¬ 
schnelle auseinander- und wieder zu¬ 
sammenzubauen. Sogar der Lautspre¬ 
cher hat keine Kabelanschlüsse, son¬ 
dern wird gesteckt. Bei der Produktion 
eines Mac LC sind genau fünf Haupt¬ 
komponenten zu montieren — System¬ 
platine, Netzteil, Diskettenlaufwerk, 
Festplatte und die Lüfter/Lautspre¬ 
cher-Einheit. Würde Apple den Mac LC 
in verschiedenen Speicherkonfigura¬ 
tionen und mit unterschiedlichen Lauf¬ 
werks-Optionen anbieten, hätte dies 
zeitaufwendiges und kostenträchtiges 
Wechseln zwischen Montagebändern 
zur Folge — und damit einen höheren 
Preis. Wer sich also einen Mac LC an¬ 
schafft, bekommt ihn mit 40-MB-Plat- 
te, ob ihm das nun zusagt oder nicht. 
Füllt der Mac LC tatsächlich eine 
Marktlücke? Gibt es Anwender, die 
sich von der im Vergleich zum Ilci ge¬ 
ringeren Leistung und Enveiterungsfä- 
higkeit nicht abschrecken lassen? Die 
Antwort lautet mal wieder ,jein“. Der 
Preis des Mac LC ist sicherlich ein Kauf¬ 
anreiz und für das schlanke, elegante 
Design kann man sich auf der Stelle be¬ 
geistern. Die Leistung ist für ein 
System dieser Größe mehr als angemes¬ 
sen. Angesichts des geringen Gewichts 
(acht Pfund einschließlich Festplatte) 


schreit der Mac LC geradezu nach ei¬ 
nem leichtgewichtigen Flachbild¬ 
schirm. Wer sich zu dieser zusätzlichen 
Investition durchringen kann, be¬ 
kommt einen knapp elf Pfund schwe¬ 
ren Fast-Portable (ohne Netzsteckdose 
geht es beim LC leider nicht). 

Der Mac LC bietet sich als ideales 
Zweitsystem oder Einsteigermodell für 
den professionellen Einsatz an und 
wird als Home-Computer auch höheren 
Ansprüchen gerecht. Daneben hofft 
Apple vermutlich — in den Vereinigten 
Staaten wohl in stärkerem Maße als bei 
uns — mit dem Mac LC in den Schulen 
und Universitäten Fuß zu fassen. 
Möglicherweise wird der Mac LC in na¬ 
her Zukunft den Apple IIGS und viel¬ 
leicht sogar den Ile in den Ruhestand 
versetzen. 

Der LC ist so ausgelegt, daß er ab einer 
gewissen Stückzahl vollautomatisch 
montiert werden kann. Erfahrungen 
mit Roboter-gesteuerter Montage hat 
Apple bis dato nur in seinen Produk¬ 
tionsstätten in Singapur gesammelt — 
und genau dort wird der Apple IIGS 
hergestellt. Angesichts des wahr¬ 
scheinlich gleichen Preisniveaus und 
der eifrigen Bemühungen Apples um 
vollständige Apple-II-Kompatibilität 
macht es für den Anwender nicht mehr 
viel Sinn, sich für einen Apple IIGS zu 
entscheiden. 

Fazit: Der Mac LC ist, alles in allem, ein 
vielversprechendes Produkt — ein soli¬ 
des Gerät mit guten Leistungsdaten zu 
einem ansprechenden Preis. Nach meh¬ 
reren enttäuschenden Neuvorstellun¬ 
gen (ich erinnere nur an Ilci und den 
Portable) hat Apple bewiesen, daß man 
in Cupertino immer noch innovativ und 
wettbewerbsfähig ist. 

Dieser Beitrag erscheint auch in der 
amerikanischen MACWORLD 
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Undp/ötz/fcfi versteht 
jeder Jeden 



wnmmmm®. 


Profis fr agen nac h flexi blen Komplett- 
Netzwerksystemcn. 

ACCESS Computer hat die Antwort. 

Direkter und wechselseitiger Zugriff z. B. 
zwischen IBM-kompatiblen DOS-Rechnern, 
Apple Macintosh Computern und Sun-Work¬ 
stations der Unix-Welt - und das in beliebiger 
Kombination. 

Die einzigartige Systemphilosophie des 
TOPS-Netzwerksystems von SITKA macht es 
möglich. Denn mit der Soft- und Hardware 
des TOPS-Netzwerks ist der Datenaustausch 
sowohl zwischen systemgieichen als auch 
systemverschiedenen Computern möglich. 

Und (Ideen mutt man habe n): 
mit jedem TOPS wird eine E-Mail-Software 
für bis zu 20 Nutzer pro Message-Center 
gleich gratis mitgeliefert. 


ACCESS Computer - Ihr Erfol gsg arant. 


Erfolgreiche Hard- und Software-Marken, 
Trendprodukte, Neuheiten und Spezialitäten — 
wir erschließen Ihnen neue Umsatz¬ 
perspektiven. Vertrauen Sie der Kompetenz 
und Servicequalität eines starken, dynamischen 
Partners. Wenn Sie mehr über uns wissen 
wollen, dann schreiben Sie uns. Bitte Fach¬ 
handelsnachweis oder Kundennummer 
nicht vergessen. 

Wir senden Ihnen Ihr komplettes 
Händler-Info-Paket umgehend zu. 


ACCESS Computer Vertriebs GmbH 
Martin-Kollar-Str. 12 
8000 München 82 
Telefax: 089/420061 10 














SOFTWARE 



Von Jörn Müller-Neuhaus 


PostScript mal 
anders 


Die Idee ist so einleuchtend wie sie überzeu¬ 
gend ist: Warum soll man teure Lizenzen für 
postscriptfähige Hardware zahlen, wenn der 
gleiche Nutzen auch über eine sehr viel preis¬ 
werter erhältliche Software-Emulation mög¬ 
lich ist? 


l Idee setzten 

gleich zwei Firmen aus dem Land der 
unbegrenzten Möglichkeiten in die Rea¬ 
lität um: Die Firma Custom Application 
nannte ihr Produkt beziehungsreich 
„Freedom Of Press“, die Tele Typeset- 
ting Corporation begnügte sich mit dem 
knappen Namen „Mac Rip“. 

Was die Programme gemein haben und 
was sie unterscheidet, haben wir für 
Sie herausgefunden. 

Die Programme übersetzen Postscript¬ 
dateien so, daß sie von nicht postscript- 
fähigen Ausgabegeräten verstanden 
werden. Der Clou daran ist, daß alle 
Möglichkeiten von PostScript dabei mit 
übersetzt werden, seien es Schriftef¬ 
fekte oder typografische Spezialitäten 
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mit Mac Rip... ...und Freedom of Press 


die ohne PostScript sonst nicht möglich 
sind und vor allem: Es wird die jeweils 
höchstmögliche Auflösung des Ausga- 
begerätes unterstützt. 

Der Weg zum Druck ist in beiden Fällen 
gleichartig. Im ersten Schritt muß von 
dem zu druckenden Dokument eine 
Postscript-Datei erzeugt werden. Eini¬ 
ge Applikationen, wie der Pagemaker, 
bieten diese Option als Programmfunk¬ 
tion an. Bei den meisten anderen Pro¬ 
grammen muß man einen Kunstgriff 
an wenden: Wenn man im Druckerdia¬ 
log für den LaserWriter gleichzeitig 
„OK“ und „ Control-K“ drückt, wird die 
Druckausgabe umgeleitet in eine Post¬ 
scriptdatei, die im Ordner des aktiven 
Programmes abgelegt wird. 

Diese Postscript-Datei wird im zweiten 
Schritt mit Mac Rip oder Freedom Of 
Press ausgewählt und als dritter Schritt 
zum Ausgabegerät geschickt. 

Ein direkter Druck aus der Applika¬ 
tion, mit der die Datei erstellt wird, ist 
in beiden Fällen nicht möglich. Beide 
Programme bieten allerdings unter 


dem Multifinder Möglichkeiten an, sich 
wenigstens die manuelle Erstellung der 
Postscriptdatei zu ersparen. Man kann 
sie zudem unter dem Multifinder in ei¬ 
nem Netzwerk als Spooler ansprechen. 

Wer unterstützt wen? 

Mac Rip unterstützt alle Quickdraw- 
drucker, HP Laserjets und Deskjets und 
mit zusätzlichen Treibern auch Farb¬ 
drucker von Mitsubishi und den Mirus 
Diabelichter. Bei Quickdraw-Druckern 
wie dem Apple LaserWriter SC, dem 
General Computer PLP oder auch Ma¬ 
trixdruckern wie dem Imagewriter ar¬ 
beitet Mac Rip mit dem entsprechen¬ 
den Druckertreiber, der wie gew r ohnt: 
über das Ausw'ahl-DA definiert wird. 
Lästig ist nur die Hin- und Iierschalte- 
rei: Zur Erzeugung der Postscriptdatei 
muß der Laserwriter-Treiber ange¬ 
wählt werden, zum späteren Ausdruck 
wieder der Treiber des Ausgabegerätes. 
Freedom Of Press unterstützt eine we¬ 
sentlich größere Auswahl an Ausgabe¬ 
geräten. Vom 24-Nadel-I)rucker über 
Tintenstrahl- und Laserdrucker bis zum 
Diabelichter mit 4048 Linien Auflösung 
stehen insgesamt 50 Ausgabemöglich- 


A 

Forellenterzett 

Die Farbdatei aus Freehand druckte 
Mac Rip in 16 Minuten aus , für das 
qualitativ bessere Ergebnis mühte sich 
Freedom of Press allerdings über 30 
Minuten. Ausgabemedium war ein 
SE/30 und ein HP Paintjet. 

keiten zur Wahl. Freedom Of Press ar¬ 
beitet mit eigenen Treibern, das ständi¬ 
ge Umschalten über das Auswahl-DA 
entfällt also. Zur Erstellung der Post¬ 
scriptdateien wird auch der Laserwri¬ 
ter-Treiber benötigt. 

Mac Rip vereinfacht die Erzeugung von 
Postscriptdateien übrigens wesentlich, 
denn auf der Programmdiskette befin¬ 
det sich ein leicht überarbeiteter La¬ 
serwriter-Treiber 6.0. Dieser Treiber 
hat im Druckerdialog eine Checkbox, 
die ohne den Umweg über Control-K 
eine Postscriptdatei schreibt. Das Pi¬ 
kante daran: Diese komfortable Funk¬ 
tion ist in jedem Laserwritertreiber 6.0 
von Apple versteckt, sie ist in der Se¬ 
rienausführung nur nicht aktiviert! ^ 
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... auf dem HP PaintJet ... 


Mac Rip-Ausdruck mit Quickdraw-Laserdrucker, ... 


▲ 

Gut Ding will Weile haben 

Angesichts dey * Qualitätsunterschiede 
lohnt sich aber das Warten. 

Der Umgang mit den Postscript-Imita¬ 
toren ist in beiden Fällen leider nicht 
ganz problemlos, vor allem Schriften 
bereiten Kopfschmerzen und führen zu 
Interpretationsfehlern beim Umsetzen 
von PostScript-Dateien. 

Kleine und 
große Probleme 

Beginnen wir mit Freedom Of Press. 
Typ-1-Postscriptschriften von Adobe 
werden nicht unterstützt. Das Pro¬ 
gramm versteht nur Typ-3 und die eige¬ 
nen 35 speziellen Outlinefonts, die dem 
Schriftenpaket des LaserWriter II ent¬ 
sprechen. Die Aversion gegen Typ-1- 
Schriften geht leider noch weiter: sie 
müssen auch vollkommen aus dem Be¬ 
triebssystem verschwinden, um Inter¬ 
pretationsfehler beim Drucken zu ver¬ 
meiden. Auch der Adobe Typemanager 
muß konsequenterweise deaktiviert, 
besser noch aus dem System verlegt 
werden. Dokumente, die man zuvor 
mit Typ-1-Schriften gesichert hat, müs¬ 
sen mit Freedom Of-Press-kompatiblen 
Fonts neu formatiert werden, damit 
der Ausdruck klappt. 

Weniger Probleme bereiten hingegen 
Grafiken. Sie werden in der Regel sau¬ 
ber interpretiert und in überzeugender 
Qualität ausgegeben. Graustufen und 
Farben kommen so aus dem Drucker 
oder Belichter, als wäre es ein echtes 
PostScriptgerät! 




Diese Testdatei 

wurde in Free¬ 
hand erstellt und 
in 1,5Minuten di 
rekt auf den HP 
PaintJet ausgege¬ 
ben. 


Dieser Text in Times 24 Punkt 

Dieser Text in 
Avantgarde 24 Punkt 
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... und mit dem Laserdruckertreiber direkt aus Photoshop 



Geduldprobe 

Freedom Of 
Press benötigte 
für die Üb ei'Set¬ 
zung der Post¬ 
scriptdatei 20 
Minuten; Mac 
Rip weigerte 
sich , die Datei 
zu interpretie¬ 
ren. 


Dieser Text in Times 24 Punkt 

Dieser Text in Times 24 
Punkt 


Auch Mac Rip kann mit Typ-1-Schriften 
direkt nichts anfangen, verträgt sich 
aber glücklicherweise mit dem Type¬ 
manager. Ist der aktiviert und Mac Rip 
entsprechend instruiert — das ge¬ 
schieht durch eine Checkbox in den 
Grundeinstellungen — lassen sich auch 
Adotieschriften in voller Schönheit mit 
dem verwendeten Ausgabegerät 
schreiben. 

Schwierigkeiten gibt es dafür mit Far¬ 
be. Es gelang uns nicht, auf einem 
Farb-Quickdraw-Drucker, dem HP 
PaintJet XL, einen farbigen Ausdruck 
zu produzieren: Alle Versuche, farbige 
Freehand-Dateien, die Freedom Of 
Press korrekt übersetzte, mit Mac Rip 
zu drucken, endeten mit einem Aus¬ 
druck, der statt Farbe Graustufen dar¬ 
stellte. Die wiederum kommen über¬ 
zeugend. Das schwarzweiße Stilleben 
aus Blumen und Gemüse wurde auf ei¬ 
nem garantiert nicht graustufenfähi¬ 
gen Quickdraw-Laserdrucker produ¬ 
ziert (General Computer PLP). 
Unerklärlich blieb die Tatsache, daß 
Grafikdateien ohne einen einzigen 
Buchstaben, die Freedom Of Press an¬ 
standlos verdaute, bei Mac Rip zu Feh¬ 
lermeldungen führten. Probleme ha¬ 
ben beide Programme, wenn der Platz 
knapp wird: Mindestens zweieinhalb, 
besser drei Megabyte sollten auf der 
Festplatte frei bleiben, damit die Ar¬ 
beitsdateien Platz haben, die bei der 
Rasterung der Postscriptdateien ent¬ 
stehen. Wird es dabei eng, quittieren 
beide die Arbeit mit einer Fehlermel¬ 
dung. 

Die Hardware-Anforderungen sind un¬ 
terschiedlich. Freedom Of Press ist ^ 
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SOFTWARE 



Mac Rip 

Kurzbeschreibung: Postscript-Interpreter für die 
Ausgabe von Postscriptdateien auf nicht postscript- 
fähigen Ausgabegeräten. Typ-1-Schriften werden 
unterstützt, wenn der Adobe Typemanager instal¬ 
liert ist. 

Kompatibel: PostScript Version 47.0 
Unterstützte Geräte: Quickdraw-Drucker wie 
Apple LaserWriter SC, General Computer PLP, Image- 
writer und andere Matrixdrucker, HP Deskjet, HP 
Laserjet, Canon LBP Laserdrucker, Mitsubishi Farb¬ 
drucker, Mirus Filmprinter. 
Systemvoraussetzung: ab Mac Plus, 2 Mega¬ 
byte Arbeitsspeicher, 40 Megabyte Festplatte mit 
mindestens 2,5 Megabyte freier Speicherkapazität. 
Betriebssystem: mindestens 6.0, Laserdrucker¬ 
treiber 6.0 

Vertrieb: Kagema GmbH, Stuttgart 
Listenpreis: mit 17 mitgelieferten Schriften etwa 
460 Mark, mit 35 mitgelieferten Schriften rund 
900 Mark 

Freedom Of Press 

Kurzbeschreibung: Postscript-Interpreter für die 
Ausgabe von Postscriptdateien auf nicht postscript- 
fähigen Ausgabegeräte. Typ-1-Schriften werden 
grundsätzlich nicht unterstützt. 

Unterstützte Geräte: Insgesamt 50 Ausgabege¬ 
räte: Nadeldrucker, Tintenstrahl- und Laserdrucker, 
Thermotransferdrucker sowie Diabelichter, darunter 
Geräte von Hewlett-Packard, IBM, NEC, Canon, Fu¬ 
jitsu, Epson, Siemens, Seiko, Lasergraphics und an¬ 
dere. 

SystemVoraussetzung: alle Mac II, Mac SE/30, 

2 Megabyte Arbeitsspeicher, Festplatte mit minde¬ 
stens 2,5 Megabyte freier Speicherkapazität, 
Betriebssystem: mindestens 6.0, Laserdrucker¬ 
treiber 6.0 

Vertrieb: Kagema GmbH, Stuttgart 
Listenpreis: rund 1100 Mark 


zwingend auf einen Mac II oder einen 
SE/30 angewiesen, Mac Rip tut’s schon 
auf einem Mac Plus, zwei Megabyte Ar¬ 
beitsspeicher ist für beide Programme 
das Minimum, vier Megabyte müssen es 
beim Einsatz untern Multifinder sein. 
Welches der beiden Programme die Lö¬ 
sung für postscriptlose Macnutzer ist, 
hängt sehr stark von den Anforderun¬ 
gen ab und von den Nerven des An¬ 
wenders, denn beide Programme erfor¬ 
dern eine gewisse Probierzeit, bis sie so 
laufen, wie man sich das vorstellt. 
Auch die Handbücher helfen nicht in 
allen Fragen weiter. So verschweigt 
zum BeLspiel das Freedom-Of-Press- 
Ilandbuch vollkommen, daß der ATM 
deaktiviert werden muß und daß Typ- 
1 -Schriften vollständig entfernt wer¬ 
den sollten. 

Pro und kontra 

Wer in erster Linie Postscript-Schriften 
drucken möchte, ist mit Mac Rip besser 
bedient; da der ATM unterstützt wird, 
funktionieren hier auch die auf dem 
Mac so dominierenden Adobe Typ-1- 
Schriften. Interessant ist Mac Rip auch, 
weil es möglich ist, reine Quickdraw- 
Drucker mit PostScript zu beschicken 
und vernünftige Graustufen zu druk- 
ken. Andererseits werden Postscript¬ 
drucker immer preiswerter, der neue 
Apple Personal LaserWriter NT kostet 
weniger als 7000 Mark inklusive Mehr¬ 
wertsteuer. Um einen bereits vorhan¬ 
denen Laserdrucker postscriptfähig zu 
machen, ist Mac Rip interessant. Wer 


jetzt aber einen Drucker sucht und 
PostScript benötigt, ist mit einem ech¬ 
ten Postscriptdrucker besser bedient. 
Wer primär Farbe im Auge hat, viel¬ 
leicht sogar auf Dia oder Farb-Thermo- 
transferdnicker ausgeben möchte, soll¬ 
te sich Freedom Of Press ansehen. Hier 
wird es durchaus finanziell interessant, 
denn postscriptfähige Farbdrucker ko¬ 
sten wesentlich mehr als ihre mit se¬ 
riellen oder parallelen Schnittstellen 
ausgestatteten Mitbewerber. Und eine 
Ersparnis von mehreren tausend Mark 
kann durchaus mit manchen Umständ¬ 
lichkeiten versöhnen, die der Umgang 
mit Freedom Of Press verlangt. 


Mac Rip ist tot. 

Es lebe Tscript! 

Kurz nach Redaktionsschluß erreichte 
uns eine traurige Nachricht, die Anlaß 
zur Freude gibt: Der vorstehend be¬ 
sprochene Postscript-Emulator Mac Rip 
ist dahingeschieden. Allerdings nur, 
um sofort mit neuem Namen, einigen 
Programmverbesserungen und vor al¬ 
lem einem neuen Preis wiederaufzuer¬ 
stehen. Tscript heißt der Nachfolger 
von Mac Rip, der im Grunde nichts an¬ 
deres als ein Upgrade des Programms 
ist. 

Demensprechend gelten die meisten 
Feststellungen über Mac Rip auch für 
Tscript. Einige erwähnenswerte 
Neuerungen: 

• Adobe-Schriften werden jetzt auch 
ohne Nachhilfe durch den Adobe Type 
Manager unterstützt und entsprechend 
hochauflösend gedruckt. 

® Die Zahl der unterstützten Ausgabe¬ 
geräte ist deutlich gewachsen. Tscript 
wird mit zusätzlichen Treibern für den 
HP Deskwriter, den HP Laserjet III, 
den HP Paintjet, Epson 9- und 24-Na- 
deldrucker und den PLP II von General 
Computer ausgeliefert. Gegen Aufpreis 
sind Treiber für die Farbdrucker Mit¬ 
subishi G350, G650, S430 und den Mi¬ 
rus-Diabelichter erhältlich. 

• Der wahre Hammer aber ist der 
neue Preis: Tscript kostet komplett, 
also mit 17 Schriften und den Standard¬ 
treibern, 200 Mark inklusive Mehrwert¬ 
steuer. 

Erhältlich ist es unter anderem über 
die Firma Schulze Trading & Consulting 
in 8938 Buchloe. 
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Wenn Ihre Ideen mehr als zwei 
Dimensionen haben ... 


S c u 1 p t 3 D 



Mit Sculpt 3D erhalten Sie ein Pro¬ 
gramm für den Macintosh, das profes¬ 
sionelle Computergrafik zum Kinder¬ 
spiel macht. Mit dem Sculpt Mover 
importieren Sie DXF, IGES, 3DGF, 
HPGL, MiniCad, Illustrator, 

MacDraw und sogar Amiga SA4D 
Files. Damit eröffnet sich eine der 
faszinierensten Anwendungen von 
Sculpt 31): Die Umsetztung von Zeich- 
nugen in dreidimensionale Objekte. 

Sie können Logos und Grafiken extru¬ 
dieren und frei im dreidimensionalen 
Raum von Sculpt 3D bewegen. 



Die Berechnungsalgorithmen für Ray Tracing 
waren bis vor kurzer Zeit nur auf teuren Worksta¬ 
tions möglich. Mit Sculpt 3D erhalten Sie jetzt die 
Profi Lösung für den Mac. Sculpt 3D unterstützt 
alle Grafikmodi wobei die internen Berechnungen 
mit 64Bit Farbtiefe erfolgen und anschließend auf 
24 Bit konvertiert werden. Dadurch entstehen 
Bilder von hyperrealislischer Genauigkeit. 

Im Kreativbereich sind somit der Fantasie keine 
Grenzen mehr gesetzt. Selbst ohne Fotovorlage 
und Scanner kann Product Design am Rechner 


durchgeführt werden. In der weiteren Ausbaustufe 
von Sculpt 31) ist sogar Compuleranimation und 
Texture Mapping möglich. Sculpt 3D ist das Inte¬ 
grierte Programmpaket um jedem Job gerecht zu 
werden. Sculpt 3D arbeitet mit innovativer Hard¬ 
ware wie dem Wacom drucksensitiven Grafikta¬ 
blett und dem Mira Hyperspace 3D Digitizer 
zusammen. 

Warum also nur in zwei Dimensionen gestalten, 
wenn Sculpt 3D den Weg in die dritte Dimension 
öffnet? 



Product Presentation 


Product Design 


Computer Graphics 


Sculpt 3D, das Sculpt 3D Video Tape und weitere Infor¬ 
mationen erhalten Sie im authorisierten Apple Handel 
oder direkt beim deutschen Distributor: 


INTELLIGENT MEMORY 

Software & Peripherais GmbH 
Adam-Opel-Straße 10 
6000 Frankfurt/Main 61 
Telefon (069) 41 00 71/72 
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Das Zeichnen in drei 
Dimensionen ist an¬ 
spruchsvoller als in 
nur einer Ebene. Was 
dort einfach zu schie¬ 
ben ist, läßt sich im 
Raum schwieriger po¬ 
sitionieren — nicht 
für Swivel 3D. 


Kubische 

Dimensionen 



D 


reidimensionale Pro¬ 
gramme sind entweder teuer und kom¬ 
pliziert. Oder sie sind billig und über¬ 
flüssig, weil sie für die professionelle 
Nutzung zuwenig bieten. Swivel 3D 
nimmt hier als intelligente Software 
mit limitiertem Funktionsumfang eine 
Art Zwitterrolle ein. 

Swivel schafft im Mac einen endlichen 
Raum. Dieser bemißt plus oder minus 
455 Inches in jeder Dimension des kar¬ 
tesischen Koordinatensystems (x-,y-,z- 
Achsen). Der Bildschirm wird damit 
zum Aquarium. Den künstlichen Raum 
verdeutlicht man sich nämlich am be¬ 
sten als einen Kubus mit Glaswänden, 
durch die man hindurchsehen kann. 
Objekte, die in Swivel konstruiert wer¬ 
den, bestehen aus einfachen Grundfor¬ 
men wie Würfel, Röhre, Kegel und Ku¬ 
gel. Durch spezielle Links ist es 
möglich, daraus komplizierte 
Gebilde — sogenannte 
„Trees M — aufzubauen. 

Theoretisch klingt 
das einfach. Prak¬ 
tisch ist es ein 
recht an¬ 
spruchs¬ 
volles 


Von Bernd M. Meier 


Unterfangen, denn die isoliert konstru¬ 
ierten Objekte müssen an einem be¬ 
stimmten Ort in einer bestimmten Lage 
zusammengefügt werden. Das ist, bei 
aller Liebe zur Maus, nur mit Augen¬ 
maß nicht gerade leicht. 


Positionsbestimmung 

Swivel löst dieses Problem durch die 
genaue Definition von Position und 
Orientierung des Objekts in seiner 
künstlichen Welt. Die „Position“ darin 
wird bestimmt durch das Verschieben 
eines Objekts an den x-, y- und z-Koor¬ 
dinaten. Die Orientierung, hier „Attitü¬ 
de“ genannt, definiert sich durch 
„Yaw“, „Pitch“ und „Roll“, auf deutsch: 
' a durch die Drehung um die y-, x- 
• und z-Achse. Um dieses System 

zu verdeutlichen, stellen 
wir einen ganz einfa- 
> o chen „Tree“ her, 

• /• . eine Röhre, an der 
>*//• . vorne eine Ku- 

gelange- 

• / • bracht 

‘ ist. 
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Fast antiquiert 

wirkt dieser Bleistift. Ihn mit den Mit¬ 
teln von Swivel abzubilden , braucht 
aber ähnlich viel Zeit, als wenn man 
ihn auf die klassische Art zeichnen 
würde. 


Dazu zeichnen wir zunächst mit dem 
Würfel Werkzeug einen kleinen Würfel 
und klicken ihn zweimal an. Nun er¬ 
scheint ein zweites Fenster, in dem die¬ 
ser Würfel aus drei Perspektiven näher 
bestimmt wird, ähnlich wie bei der be¬ 
rühmten Dreitafelansicht. Rechts oben 
erscheint die „Top Section“, die einen 
horizontalen Schnitt durch das Objekt 
in xy-Richtung zieht. Links unten se¬ 
hen Sie die „Cross Section“, die die 
Form des Objekts in einem Schnitt 
durch die xy-Achsen zeigt, und schließ¬ 
lich rechts unten die „Side Section“, die 
einen vertikalen Schnitt durch das Zen¬ 
trum des Objekts in yz-Richtung macht. 
Alles klar? Hier zeigt sich, daß Swivel 
3D doch ein wenig zu kompliziert gera¬ 
ten ist. 

Um die Röhre zu definieren, nehmen 
wir jetzt das Kreiswerkzeug aus dem 
Konstruktionsfenster. Damit zeichnen 
wir in der „Cross Section“ einen Kreis 
und haben so das „Profil“ definiert. 
Durch Doppelklick auf das Kreiswerk¬ 
zeug legen wir die Anzahl der Punkte 
des Polygons fest. 

Je größer die Zahl der Punkte, desto 
mehr Rechenzeit verlangt unser Ob¬ 
jekt. 

In der Drauf- und Seitenansicht brau¬ 
chen wir bei einer Röhre jeweils Recht¬ 
ecke. Interessant ist, daß Swivel „Side“ 
und „Top Section“ gleichzeitig zeich¬ 
nen. Bei Objekten, die nicht in beiden 
Perspektiven übereinstimmen, muß 
man diese Automatik ausschalten. Man 
klickt dazu zweimal auf das Doppel¬ 
pfeil-Tool und bestimmt dann, 
daß jeweils nur eine Sek¬ 
tion editiert werden 
soll. 

Die Zeichenfenster 
der verschiedenen An¬ 
sichten lassen sich ver¬ 


größern. Durch einen Klick auf den 
vertikalen Button öffnet sich das be¬ 
treffende Fenster und nimmt danach 
den gesamten Bildschirm ein. 

Unser erstes Objekt ist fertig. Links 
oben sieht man eine dreidimensionale 
Ansicht der Röhre. Wenn wir jetzt aus 
der Dreitafelansicht in die „Welt“ des 
künstlichen Raums zurückkehren, fin¬ 
den wir unser neues 3D-0bjekt. Es läßt 
sich nun mit der Maus oder dem Grafik¬ 
tablett verschieben. 

Die Organisation 
der Objekte 

Sie sollten das Objekt jetzt bezeichnen 
und sichern. Es geht jetzt noch nicht 
um das Abspeichern als Datei, sondern 
darum, zu verhindern, daß unser Werk 
durch einen Bedienungsfehler verlo¬ 
rengeht. 

Wählen Sie dazu unter „Edit“ den Me¬ 
nüpunkt „Find“. Eine Dialogbox er¬ 
scheint, in der sich ein Name eingeben 
läßt. Mit seiner Hilfe können wir un¬ 
sere Röhre im Notfall wiederfin¬ 
den. Wenden wir uns jetzt 


ten einen Kreis, um die Kugel in allen 
drei Achsen zu definieren. Auch dieses 
Objekt sichern wir zunächst intern. 

Das Zusammenfügen der Teilstücke 
geschieht nun unter Zuhilfenahme von 
drei Definitionen: „Attitüde“, „Posi¬ 
tion“ und der Hierarchie, in der die Ob¬ 
jekte stehen. 

Im Zeichenmodus haben Sie bereits 
kreuzähnliche Markierungen in den 
drei Ansichten bemerkt. Sie stehen für 
den Schwerpunkt, der jetzt für „Posi¬ 
tion“ und „Attitüde“ der Objekte wich¬ 
tig wird. 

Verbindungen 

aujbauen 

Wollen wir nämlich zwei Objekte mit¬ 
einander verbinden, müssen an der ge¬ 
wünschten Stelle diese Schwerpunkte 
zur Deckung gebracht werden. Dazu 
verschieben wir im Zeichenmodus den 
Schwerpunkt der Röhre nach links und 
den der Kugel nach rechts. Nach¬ 
dem wir in die „Welt“ zu¬ 
rückgekehrt sind, ak- 
• _ tivieren wir ei- 
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r 5 rile lütt Ulf' Object 



Drei tafelansich t 

Die Kreuze in der Mitte der gezeichneten Objekte markieren 
den Schwerpunkt. 


Ö Fit« hlH 



Im Aquarium 

Im „ Welt-Modus “ sieht man das fertige , bereits plastische 
Objekt in SD. Soeben wird der Lichteinfall verändert. 


Objekte und rufen den Menüpunkt „Po¬ 
sition“ auf. Eine Dialogbox erscheint. 
Sie zeigt x-,y- und z-Koordinaten sowie 
eine Minimum- und eine Maximumposi¬ 
tion. Es besteht die Möglichkeit, eine 
oder auch alle Positionen zu verriegeln. 
Wir wollen die Kugel auf den Null¬ 
punkt des kartesischen Koordinatensy¬ 
stems der „Welt“ setzen und geben des¬ 
halb dreimal den Wert 0 ein. Das glei¬ 
che Spiel wiederholen wir nun mit der 
Röhre. 

Rotationen 
um drei Achsen 

Sollte jetzt die Kugel nicht exakt auf 
der Fluchtlinie der Röhre aufgesetzt 
haben, sondern im Winkel dazu stehen, 
hilft die Funktion „Attitüde“. Mit ihr 
läßt sich das Objekt um die drei Achsen 
drehen. Wir müssen die „Attitüde“ der 
Kugel in Korrelation zur „Attitüde“ der 
Röhre bringen. In der Dialogbox dazu 
sind die notwendigen Werte in Winkel¬ 
grad einzugeben. 

Wir gehen in die Position der Kugel, 
verriegeln y- und z-Werte, um eine Be¬ 
wegung in diese Richtungen zu unter¬ 
binden, und kehren in die „Welt“ zu¬ 
rück. Die Kugel läßt sich jetzt nur noch 
an der negativen oder positiven x-Ach¬ 


se verschieben. Danach bewegen wir 
die Kugel solange auf die Röhre zu, 
bis die Sache paßt. 

Die beiden Körper berühren sich nun 
genau an ihren äußersten Punkten. Das 
ist jedoch noch nicht genug. Die Kugel 
soll nicht einfach auf die Röhre geklebt 
sein, sie soll nahtlos in sie übergehen. 

Verschweißen 
von Objekten 

Unsere zwei Objekte müssen nun fest 
miteinander verbunden werden. Dazu 
benutzen wir das Werkzeug mit dem 
Vorhängeschloß-Symbol. Die Röhre 
wird aktiviert, einmal geklickt und wir 
ziehen eine Linie zur Kugel. Nach ei¬ 
nem weiteren Klick sind die beiden 
Formen fest miteinander verbunden. 
Das neue Objekt ist frei im Raum ver¬ 
schiebbar. 

Schon vor der Kombination von Einzel¬ 
formen sollte man sich über eine ge¬ 
naue Hierarchie der Puzzleteile im 
klaren sein. Swivel unterscheidet zwi¬ 
schen „Mutter“- und „Kind“-Objekten. 
Verliert man hier den Überblick, kann 
es passieren, daß man völlig mit den 
Strukturen durcheinander kommt. 

Daß sich mit Swivel recht eindrucks¬ 
volle Dokumente erstellen lassen, ver¬ 
deutlichen die Testdateien, die mit 
dem Softwarepaket ins Haus kommen. 
Sie sind auch eine wertvolle Hilfe für 
den Anfänger, der ergründen will, wie 
die einzelnen Gebilde aufgebaut sind, 


und — was viel wichtiger ist — wie sie 
im Zeichenmodus konstruiert sind. 
Denn Swivel arbeitet nicht mit der 
klassischen Dreitafelansicht. Das merkt 
man spätestens, wenn man versucht 
Objekte genauso aufzubauen, wie man 
es beim Technischen Zeichnen gelernt 
hat. Komplexe Formen lassen sich 
nicht auf einmal konstruieren, sie müs¬ 
sen statt dessen aus vielen kleinen Ob¬ 
jekten zusammengesetzt werden. 

Die Shadingmöglichkeiten sind dabei 
vielfältig. Im „Welt“-Modus kann man 
wahlweise Gittermuster, Shading mit 
Gitter, Gitter mit Linien oder Voll- 
shading wählen. Mit der Möglichkeit, 
die Lichtquelle per Dialogbox zu ver¬ 
stellen und einen Hintergrund zu set¬ 
zen, lassen sich individuelle Akzente 
setzen. 

Schneller 

Bildaufbau 

Der Bildaufbau wird durch die Funk¬ 
tion „Fast-Cubes“ beschleunigt. Mit ihr 
werden Objekte in einfache Kuben um¬ 
gewandelt. Besonders wenn es sich um 
komplexe Formen handelt, mit denen 
komplizierte Drehmanöver ausgeführt 
werden sollen, spart das einige Zeit. 

Als Druckausgabemedium ist neben 
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* File r um 



„Attitüde“. 

Hier gibt man die Werte für die Drehung des Objekts um 
den. eigenen Schwerpunkt ein . 



Zusammengesetzt 

Komplexe Objekte wie dieser Bürostuhl lassen sich aus ein¬ 
fachen Basiskomponenten aufbauen. 


dem Imagewriter auch der LaserWriter 
vorgesehen. Allerdings verlangt das 
Handbuch dann, daß der Monitor 
auf zwei Bit eingestellt und beim 
Druckmenü der Draw-Modus gewählt 
wird. Das Ergebnis sind simple Gitter¬ 
modell-Ausdrucke. Für komplexe ge- 
shadete Objekte schlägt das Handbuch 
den Paint-Modus vor. 

Funktionen und 
Konfigurationen 

Swivel hat in der Version 1.1 einige 
wichtige Verbesserungen erfahren. So 
ist jetzt Farbseparation möglich und 
das Programm verfügt nun auch über 
Lineale. Alle wichtigen Maßstäbe von 
Inch bis Pixel sind über eine Dialogbox 
einstellbar. In einem 3D-Programm hät¬ 
te ich das eigentlich schon in der ersten 
Version für selbstverständlich gehal¬ 
ten. Allerdings muß man sich dessen 
bewußt sein, daß Swivel eigentlich ei¬ 
nen spielerischen Zugang zur Welt der 
plastischen Konstruktion eröffnet. 
Maßstäbe sind da noch von sekundärer 
Bedeutung. 

Die in Swivel angefertigten dreidimen¬ 
sionalen Zeichnungen kann man übri¬ 
gens als zweidimensionale Bilder im 
Macpaint- oder PICT-Format abspei¬ 
chern. Das bedeutet eine Weiterver¬ 
wertbarkeit in Applikationen wie Pi- 
xelpaint, Macdraw, Imagestudio, Stu¬ 
dio/8 oder gar dem Illustrator ’88. 
EPSF-Dateien für den Illustrator lassen 



sich seit Version 1.1 anlegen. Laut 
Handbuch bleiben Gitterzeichnungen 
im Illustrator editierfähig. 

Swivel kann ab dem Mac Plus einge¬ 
setzt werden. Auf der Programmdis¬ 
kette finden sich zwei verschiedene 
Versionen. Eine Version läuft schon 
mit einem Megabyte RAM, die andere 
mit zwei oder mehr Megabyte. Das ist 
eine gute Politik der Software¬ 
firma, wenngleich das Arbeiten 
mit einer langsamen 
Maschine und einem 
Schwarzweiß-Moni¬ 


tor nicht sonderlich komfortabel ist. 
Das Programm funktioniert in allen be¬ 
kannten Färb- und Schwarzweiß-Modi, 
nur nicht mit 24 Bit. Auf den Disketten 
finden sich einige Demo-Dateien. Das 
Handbuch ist — für den Englischkundi¬ 
gen — leicht verständlich. Trotzdem 
empfand ich es als Zumutung, mit ei¬ 
nem englischen Handbuch arbeiten zu 
müssen, denn die Fachausdrücke des 
dreidimensionalen Raums sind schon 
im Deutschen schwer genug. Für eine 
deutsche Anwendung ist eine Über¬ 
setzung absolut notwendig. 
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SOFTWARE 


Modellbau 

elektronisch 



Sie haben einen Messestand konzipiert und 


n Modell war für die 

Katz, soviel steht fest. Der Modellbauer 
muß dennoch bezahlt werden. Eine 
neue Software mag solche Ärgernisse 
verhindern helfen: Modelshop soll Pla¬ 
nern und Interessenten rechtzeitig ei¬ 
nen Eindruck davon verschaffen, wie 
das Ergebnis eines Entwurfs nach der 
Verwirklichung einmal aussehen wird. 
Grafiker, Designer und ähnliche Zeitge¬ 
nossen sind nur selten willens, am 
Computer mit komplizierten und um¬ 
fangreichen Applikationen zu arbeiten. 
Zu Recht befürchten sie den Tod jegli¬ 
cher Kreativität, wenn der Kampf mit 
dem Equipment schon alle Energien 
schluckt. 

Diese Klippe haben die Macher von Mo¬ 
delshop glänzend umschifft. Modelshop 
läßt den Anwender in kurzer Zeit sehr 
gute Resultate erzielen. Und dadurch 
fällt der Vorzug der Arbeit am Compu¬ 
ter — die leichte Veränderbarkeit der 
Resultate — erst richtig ins Gewicht. 
Kann man so doch einem Kunden 
gleich drei Variationen des Messestan¬ 
des zeigen. Vielleicht gefällt ihm ja 
eine. 


für die Präsentation ein aufwendiges Modell 
gebaut. Ihr Kunde zeigt sich wenig beein¬ 
druckt. Änderungen über Änderungen. Das 
hätte sich mit dem Programm Modelshop 
vermeiden lassen. 


San Francisco 
im Mac... 

Nach dem Öffnen der Übungsdatei 
„San Francisco“ passierte erst mal gar 
nichts. Es w T ar schon zu befürchten, der 
Rechner sei abgestürzt. Nach einigem 
Warten jedoch lief die kleine Uhr plötz¬ 
lich auf vollen Touren und in ordentli¬ 
cher Geschwindigkeit baute der Mac 
das Gittermuster des Stadtplans von 
San Francisco auf. 

Auf einem Mac II ist das Programm aus¬ 
reichend schnell und verleitet nicht 
durch Wartepausen zu erhöhtem Kaf¬ 
feekonsum. Als Minimalkonfiguration 
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Von Bernd Maier 



Gittermuster 

Wir bauen eine 
Stadt. Oder wollten 
Sie schon immer 
San Francisco um¬ 
gestalten? 


gibt der Hersteller einen Mac Plus mit 
einem Megabyte RAM an. Wenn mit 
Shading gearbeitet werden soll, macht 
ein monochromer Monitor wenig Sinn. 
256 Farben sollten es schon sein. Alles 
was drunter und drüber liegt, mag Mo¬ 
delshop nicht. Beim Test unter 24-Bit- 
Farbe hat sich das bestätigt. Modelshop 
bombt. 

In ganz neuem Licht 

Hat man die zuletzt abgespeicherte An¬ 
sicht der Stadt geöffnet, läßt sich die 
Gesamtwirkung überprüfen. Die Funk¬ 
tion „Hidden Lines“ aus dem Menü¬ 
punkt „View“ liefert das plastische 
Bild. Jetzt dürfen Lichtquelle und 
Grundfarben nach Wunsch geändert 
werden, wodurch sich jedesmal ein 
ganz neuer Eindruck ergibt. Weitere 
Funktionen, die sich hinter „View“ 
verbergen, gestatten eine ganze Anzahl 
unterschiedlicher Perspektiven. 
Versuchen wir einmal, ein weiteres Ge¬ 
bäude in San Francisco hochzuziehen. 
Dazu brauchen wir den Menüpunkt 
„Plan“. Die Tools verraten schon durch 
ihre Symbole, wozu sie zu gebrauchen 
sind. Wir benutzen das Werkzeug mit 
dem Würfel, Cuboid genannt, und 
rasch steht ein weiteres Hochhaus. Die 
Grundfläche wird dabei gezogen, in¬ 
dem man die gewünschte Stelle an¬ 
klickt und die Maustaste festhält. Las¬ 
sen Sie sie los und ziehen Sie noch ei¬ 
nen weiteren Strich. Auch ohne Hand¬ 
buch ist klar, daß so die Höhe des Ku¬ 
bus bestimmt wird. In diesen soliden 
Block schneiden Sie womöglich noch 
ein paar Löcher oder Sie verändern ihn 
über die „Tweak“-Funktion, indem Sie 
eine oder mehrere Kanten nachträglich 
verschieben. 

Auch eine Kuppel wie die des Peters¬ 
doms wird so recht flink konstruiert — 



ft|p Filit Uiem Ulindotns Layetv Tools Colors Special 


Plastisch 

Shading erzeugt ein 
plastisches Modell. 
Die Konturen der 
Stadt lassen sich 
jetzt schon besser 
identifizieren. 



File Edit Uieu» IL'indöius Layers Tools Colors Special 


Löchriger 

Wolkenkratzer mit 
„ Innenhof “. Viel¬ 
leicht nicht sehr 
sinnvoll , aber mit 
dem Werkzeug 
„Hole“ kein Pro¬ 
blem. 


> 
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SOFTWARE 


Kuppelbau 

Achse mit dem Cur¬ 
sor setzen, linke 
Hälfte mit der Maus 
zeichnen , Doppel¬ 
klick unten an der 
Achse — schon steht 
das Bauwerk. 


■m nie tau Uieu» liiimloms layers Tools Colors Special 



Kein fester Stand - 
punkt 

Je näher der Cursor 
am Zentrum ist , de¬ 
sto höher steht die 
tt Kamera u und sorgt 
für entsprechende 
Perspektive. 



" * File 


Tools Colors Special 




« flMon 


läßt man mal statische Berechnungen 
beiseite. Klicken Sie auf das Icon „Solid 
of Revolution“ und definieren Sie mit 
dem Cursor eine Spiegelachse. Zeich¬ 
nen Sie die eine Hälfte des Doms. Nach 
der Rückkehr zur Spiegelachse folgt ein 
Doppelklick und die Kuppel baut sich 
vor dem Betrachter auf. Sie kann nun 
mit anderen vorbereiteten Grundele¬ 
menten zusammengesetzt werden. 
Auch das ist nicht schwer, denn mit der 
Scale-Funktion lassen sich die Größen¬ 
verhältnisse wieder ins richtige Lot 
bringen. 

Ansichtssache 

In der Farbansicht von San Francisco 
sehen wir die Grenzen von Modelshop. 
Aufwendige photorealistische Darstel¬ 
lungen sind nicht möglich. Aber das ist 
für viele sinnvolle Anwendungen auch 
gar nicht nötig. Unser Messedesigner 
vom Anfang zum Beispiel will seinem 
Kunden ja nur zeigen, wie sein Messe¬ 


stand von verschiedenen Standpunk¬ 
ten aus wirken wird. 

Dieser Wunsch geht in Erfüllung: Im 
„View“-Menü, unter „Move stand- 
point“, steht von der Vogel- bis zur 
übertriebenen Froschperspektive jeder 
denkbare Blickwinkel zur Verfügung. 
Dabei wechselt man nicht einfach von 
links nach rechts, beziehungsweise von 
Süd nach Nord, sondern bestimmt auch 
die Höhe des Standorts. 

Zum besseren Überblick lassen sich die 
einzelnen Ansichten gleichzeitig auf 
den Monitor holen. Mehrere Fenster ei¬ 
nes oder mehrerer Dokumente sind da¬ 
bei gleichzeitig geöffnet. Aktiv ist im¬ 
mer nur eines davon. 

Modelshop erlaubt ein genaues Arbei¬ 
ten. Eine Rasterfunktion mißt metrisch 
oder in Inches. Dabei beläuft sich 
die Genauigkeit im Metric-Modus auf 


0,01 mm. Was allerdings fehlt, sind 
echte Lineale, die dem Konstrukteur, 
wie etwa unter Freehand, Hilfslinien 
zur Verfügung stellen. Auch Maßstäbe 
gibt es nicht. 

Die Größe der Dokumente hängt vom 
verfügbaren RAM ab. Mit zwei Mega¬ 
byte RAM kann man nach Angaben des 
Herstellers 4000 Objekte zeichnen. Die¬ 
ser Wert wird anschaulich, wenn man 
weiß, daß bei komplexen Modellen — 
wie etwa einem Stadtkern — selten 
mehr als 2500 Objekte zu zeichnen 
sind. 

Je nachdem, wie intensiv Sie sich mit 
dem Programm auseinandersetzen, 
können Sie einfachste Gebilde oder 
komplizierteste Strukturen schaffen. 
Unser Messebauer ist nicht der einzige 
denkbare Anwender, auch für Städte¬ 
planer oder Architekten ist Modelshop 
geeignet. 

Man darf nur nicht vergessen, daß das 
Programm der bildhaften Darstellung 
dient, nicht der Konstruktion. Ein Kon¬ 
struktionsprogramm mit professionel¬ 
len CAD-Eigenschaften ersetzt Model¬ 
shop sicher nicht, ebensowenig ein Zei¬ 
chenprogramm . 

Wünschenswert 

Auf der Programmdiskette befindet 
sich auch eine kleine Motivbibliothek. 
Hier finden Sie einen Stuhl, ein paar 
Leute und ähnliche mehr oder weniger 
nützliche Dinge. Wünschenswert wäre 
eine umfassendere Ausstattung mit 
kleinen Objekten, die das Leben jedes 
Gestalters vereinfachen. 

Modelshop unterstützt sämtliche La¬ 
serWriter von Apple. Auch große Doku¬ 
mente lassen sich ausdrucken, indem 
man sie in sogenannte „panels“ unter¬ 
teilt. Einstellbar ist, ob mit Graustufen, 
schwarzweiß oder in Farbe gedruckt 
werden soll. 

Beim LaserWriter mit 300 dpi ist die 
feinste Linie 0,25 mm dick, das ist 
schon recht genau. Es stehen die Optio¬ 
nen zur Wahl, entweder nur die sicht¬ 
baren oder alle Linien zu drucken. 

Das Handbuch ist gut, überzeugend 
und leicht verständlich. Nützliche Hin¬ 
weise, etwa darauf, bestimmte Desk- 
top Accessories zu vermeiden, da sie 
den Programmablauf stören könnten, 
liest man sonst selten. Ein umfangrei¬ 
ches Tutorial erleichtert mit vorberei¬ 
teten Dateien zusätzlich den Einstieg. 
Modelshop ist ein leicht zu erlernendes, 
mächtiges Programm mit einigen ver¬ 
nachlässigbaren Kinderkrankheiten, 
die sich in Nachfolgeversionen sicher 
ausmerzen lassen. 
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Preise wie noch nie und trotzdem Fachberatung 


Software: 

Quark XPress 3.0 dt 2295, 

AldusPageMaker 4.0 dt 1995, 

Aldus FreeHand 2.0 dt 1595.- 

Adobe Photoshop dt 2695, 

MS-Word 4.0 dt 1280.- 

Macro Mind Director 1950, 

MORE 3.0 dt 1250. 

Clorris FileMaker Pro 1.0 dt 995, 

Clarris Mac Projekt II 2.1 dl 1485, 


weitere Software auf Anfrage 



Monitore: 

Color Vision 19" incl. 8 Bit Karte 9234, 

Laser Vision 20” incl. 1 Bit Karle 3950, 

Apple RGB 13” incl. 8 Bit Karte 2935, 

Apple RGB 13” incl. 24 Bit Karte 3235, 

Raster Ops 8 Bit Video Karte für Mac II 1195, 
Roster Ops 24 Bit Video Karte für Mac II 1698, 
Ehmann S/W A4 fullpage incl. Karte 1395, 



Simms: 


IMB SIMMS (70 ns) 

179, 

1MB SIMMS für Mac II fx 

248, 

4 MB SIMMS für Mac II fx 

1200, 


Rainer Systeme GmbH 

A-6900 Bregenz, Reichstrasse 14 
Tel. 0 5 5 7 4/4 8 0 80 
Fax 0 55 74/48 0 82 



Ssyteme : 


Postscriptlaserdrucker: 

5125, 

Mac II Classic 

auf Anfrage 

GCCBLBII 300 dpi 4 S/M 35 Fonts 

5985, 

Mac IILC 

auf Anfrage 

BLPIIS 300 dpi 8 S/M 35 Fonts 

15990, 

Mac II Sl 

auf Anfrage 

NewGen 480 (600 dpi) 


MocPortable 1/40 

9200, 



MacPortoble 2/40 

9650, 



Mac II ci 4/80 

11560, 



Mac II fx 4/80 

16700, 



NeXT 

auf Anfrage 



Fragen Sie um Komplettlösungen 

z.B.: 


Scanner: 


IMac II ci 4/80 


OPTO Scan S/W oder Farbe 


1 erw. Tastatur 


bis 5000 dpi 

auf Anfrage 

1 Colorvision 8 Bit 19" Sony Triniton 

2 LocalTalk Netzwerkadapler 


Abaton 300 GS 300 dpi 256 GS 


1 NewGen 480 (600 dpi) 


inkl. Digital Darkroom e 


1 Microtek Farbsconner MSF - 300 ZS 24 Bit Farbe 

1 PageMaker 4.0 dt 1 Letraset Colorstudio e 

+ Imagestudio e 

2930,- 

1 FreeHand 2.0 dt 1 Imagestudio e 


MICROTEK Färb Scanner MSF 300 ZS 24 Bit 

1 Word 4.0 dt LP 

unser Preis 

incl. Letraset Colorstudio e 


71098, 

49900, 

+ Imagestudio e 

4950, 

oder: Leasing DM 1140,- mtl. 




hothing b u t 

f A S T 

V&S)* 


BESCHLEUNIGER BOARDS: 


Festplatten: 


Dove Marathon 33 MHz für Moc II 

1480, 

40 MB ext. 19 ms Quantum 

1295, 

Daystar 50 MHz für Mac Ilex 

6440, 

80 MB ext. 16 ms Quantum 

1750, 

SElerator 16 MHz für SE 

795, 

80 MB ext. 28 ms Cutting Edge 

1550, 

Macintosh llci 64 k - Cache - Karte 

670, 

105 MB ext. 16 ms Quantum 

1975, 



180 MB ext. 20 ms Cutting Edge 

2850, 

Die Lieferung erfolgt per UPS. Die Lieferzeit per Express 

180 MB int. 20 ms Cutting Edge 

2650, 

beträgt 


45 MB Ehmann Wechselplattensystem 


ca. 3 Tage, ansonsten ca. 2 Wochen. Die Zahlung 

22 ms incl. 1 Cartridge + Kabel 

1990, 

erfolgt bei Erholt per Nachnahme. Preise sind inkl. 14 % 

350 MB int. 16 ms 

3380, 

MwSt. zzgl. Wrsondkosfen. 




Apple and Macintosh are registred Trodemarks of Apple 



Computer Inc. 




Garantie; 12 Monate ouf Apple Produkte 
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(OMPUTERSYSTEME 

Schulung • Beratung • Installation 

























Modelling 


Sculpt 3D 


3D-Modeliim 


Vorzüge: Ausführliches Handbuch, Erstellung 
komplexer Objekte wird durch vordefinierte For¬ 
men und Funktionen erleichtert , Berechnung mit 
64 Bit Farbtiefe (Ausgabe mit 24 Bit). Nadi - 
teile: Gewöhnungsbedürftige Bedieneroberflä¬ 
che , Errechnen des fertigen Objektes dauert schon 
bei einfachen Objekten über eine Stunde (Test- 
Mac: SE/30-Farbsystem). Hersteller: Byte by 
Byte. Vertrieb: Intelligent Memory , Frank¬ 
furt/Main. Systemanforderungen: Farb- 
fähiger Macintosh, 32-Bit Color Quickdraw, 2 MB 
RAM, Festplatte. Preis: etwa 3500 Mark. 


S Sculpt 3D gehört zur immer 
größer werden Zahl von Pro¬ 
grammen, die 3D-Konstruktion und vor 
allem die möglichst realistische Darstel¬ 
lung der Konstruktionen versprechen. 
Byte by Byte, die hinter Sculpt stehen¬ 
de Entwicklerfirma, ist der Meinung, 
mit Sculpt 3D eine neue Software-Gat¬ 
tung geschaffen zu haben. Mit diesem 
Programm soll es nämlich auch normal 
talentierten Menschen möglich wer¬ 
den, dreidimensionale Entwürfe zu er¬ 
stellen und sie anschließend als realisti¬ 
sches Modell im Computer zu betrach¬ 
ten. Ganz so einfach ist es leider doch 
nicht. Bei Sculpt 3D kommt erst die Ar¬ 
beit — nämlich das Konstruieren des 
dreidimensionalen Gegenstandes — 
und dann das Vergnügen: die Erzeu¬ 
gung fotorealistischer Modelle aus allen 
denkbaren Perspektiven. 

Beim Programmstart fällt sofort die un¬ 
orthodoxe Benutzeroberfläche auf. 


Objects 


Create 


Scene 


fldd 


Hierarchy Dialog 


Curue Status 


Select 
Deselect 
Swap Selection 


Graphic LDindow 



Sphere... 

Hemisphere... 

Block... 

Prism... 

Disk... 

Circle... 

Cylinder... 

Tube... 

Cone... 


Graphic LDindow 


Tools 


flc tions 


Snap Cursor 
Snap Selected 


✓ Coordinate Dialog 
^/Status Dialog 
Scene Settings... 


Zwei von vielen 


Resize... 

Entrude... 

Fill 

Subdiuide 

Unslice 

Reflect 

Spin... 

Twist... 

Hide 

ReuenI 


Menüs innerhalb von Sculpt. Sie ent¬ 
halten Befehle, mit denen die Kon¬ 
struktion komplexer Gegenstände 
überhaupt erst möglich wird. 


Man sieht sich mit drei Fenstern kon¬ 
frontiert, die „Down“, „North“, und 
„West“ heißen. Nach dem Studium des 
ersten Handbuchabschnitts wird klar, 
daß es sich um eine klassische Dreita¬ 
felansicht handelt. Die Fenster stehen 
für die Objektansicht von oben, von 
Norden und von Westen, die Bezeich- 



Ausblick 
in den SD-Raum 

Drei Fenster si¬ 
mulieren den Ku¬ 
bus, der Sculpt- 
3D-Objekten die 
Welt bedeutet. Die 
anderen Fenster 
stellen Werkzeu¬ 
ge , Funktionen 
und dringend be¬ 
nötigte Informa¬ 
tionen zur Verfü¬ 
gung. 


nungen Norden und Westen sind dabei 
mehr als Orientierungshilfe zu verste¬ 
hen denn als tatsächliche Angabe der 
Himmelsrichtung. 

Damit wird klar, wie man mit Sculpt 3D 
die dritte Dimension erobert: Die Fen¬ 
ster stellen einen fiktiven dreidimen¬ 
sionalen Kubus mit einer Kantenlänge 
von 127 Metern dar; jedes der drei Fen¬ 
ster steht für eine Seite dieser Box. Ob¬ 
jekte werden innerhalb des Kubus im 
fiktiven Raum plaziert und erhalten so 
ihre Tiefe. Logischerweise muß des¬ 
halb jeder Punkt eines Objekts in zwei 
der drei Fenster plaziert werden, damit 
nicht nur die Position in der Draufsicht, 
sondern auch die in der Tiefe stimmt. 
Die Position des Punktes wird mit dem 
Cursor in einem Fenster angegeben. 
Nach dem Mausklick erscheint ein Fa¬ 
denkreuz, das den exakten Punkt defi¬ 
niert. Anschließend sollte dieser Punkt 
in der dritten Dimension positioniert 
werden, dazu dient das zweite Fenster. 
Ein Objekt setzt sich aus Punkten zu¬ 
sammen, die plaziert und durch Linien 
verbunden sind. Die Linien entstehen 
auf Menübefehl und erzeugen, wenn 
sie geschlossene Flächen bilden, die 
Objekt-Oberflächen. 

Es wäre sehr mühsam wenn nicht gar 
unmöglich, komplexe und unregelmä¬ 
ßige Formen ausschließlich in Hand¬ 
arbeit zu erzeugen. Deshalb stehen in 
den Menüs Befehle bereit, die geome¬ 
trische Formen vom Kreis über den Zy¬ 
linder bis zu Prismen als Drahtmodell 
erzeugen. Diese Formen lassen sich an¬ 
schließend fast beliebig modifizieren 
und kombinieren. Dadurch und durch 
die angebotenen Manipulationsmög¬ 
lichkeiten geht die Konstruktion kom¬ 
plizierter unregelmäßiger Formen 
schnell und exakt von der Hand. An 
vordefinierten Formen stehen unter 
anderem Scheiben, Kreise, Prismen, 
Würfel, Kugeln, Zylinder und konische 
Formen bereit; in einem weiteren Sub¬ 
menü warten zehn Befehle für komple¬ 
xe Operationen auf ihren Einsatz: „Re¬ 
size“ skaliert das aktive Objekt, „Ex¬ 
trude“ schafft bei 2D-Objekten räumli¬ 
che Tiefe, „Spin“ dreht und vervielfäl¬ 
tigt das Objekt um eine Achse, wäh¬ 
rend „Twist“ Objekte spiralförmig um 
eine zuvor definierte Achse vervielfäl¬ 
tigt. Um beispielsweise ein Weinglas zu 
formen, genügt es, im West- oder Nord- 
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Weniger Arbeit 
durch Rotation 

Die Kontur im oberen 
Fenster wurde manuell 
erzeugt , das darunter 
in zwei Ansichten glän¬ 
zendefertige Glas mit 
einem einzigen „Spin“- 
Befehl. Wichtig ist , um 
welche Achse gedreht 
wird. 



fenster eine Hälfte der Kontur von Glas 
und Stiel zu konstruieren und sie dann 
korrekt zu rotieren. Wurde zusätzlich 
festgelegt, wo der Betrachter des Gla¬ 
ses steht, wohin er schaut und wo die 
Lichtquellen für das Objekt stehen, 
wird mit dem Befehl „Generate as ..." 
das Rendering des Drahtmodells gestar¬ 
tet. 

Für das Modelling von Drahtvorlagen 
bedient sich Sculpt einer Foto-Analo¬ 
gie: Ein Betrachter (also der Standort), 
ein Zielpunkt und Lichtquellen, die un¬ 
terschiedlich hell und farbig sein dür¬ 
fen, um so bestimmte Lichteffekte zu 


erzeugen, werden definiert. Die Flä¬ 
chen eines Objekts können nicht nur 
eingefärbt werden, ihre Oberflächen¬ 
struktur ist ebenfalls wählbar. Außer 
massiven, glänzenden, metallischen 
und matten Oberflächen sind Glas- und 
Spiegel-Oberflächen möglich. Sie sind 
nicht im Drahtmodell, wo man sie defi¬ 
niert, sondern erst später im fertig be¬ 
rechneten Modell zu sehen. Alle Para¬ 
meter — Oberfläche, Licht, Standort — 
beeinflussen das Endergebnis und da¬ 
mit die Optik; sie entscheiden, wo Re¬ 
flexionen und Schatten erscheinen. Um 
die Foto-Analogie auf die Spitze zu trei- 

Wunsch und 
Foto-Realität 

Es ist nicht alles 
gut, was im Draht¬ 
modell so aussieht! 
Das zuvor konstru¬ 
ierte Glas macht 
nach dem Modelling 
keine gute Figur: 
Licht, Materialfar¬ 
be und die Betrach¬ 
tungsposition sind 
schlecht gewählt. 



ben, ist es sogar möglich, die Objektiv¬ 
brennweite und damit die Größe und 
den Blickwinkel zu bestimmen, mit de¬ 
nen das Objekt dann „fotografiert“ 
wird. 

Während der Arbeit mit Sculpt 3D er¬ 
weist sich das Programm als gleicher¬ 
maßen leistungsfähig und umfang¬ 
reich. Das Versprechen, besonders 
leicht bedienbar zu sein, kann es aber 
nicht erfüllen. Der synchrone Umgang 



Evolution des Drahtkopfs 

Wie es aussehen kann, wenn man mit 
Köpfchen und Erfahrung im Pro¬ 
gramm arbeitet, zeigt dieser Kopf. Er 
Ist als Dr'ahtmodell bereits im Bild auf 
Seite 96 zu sehen. 


mit drei Fenstern, ungewohnte Werk¬ 
zeuge und die Tatsache, daß man beim 
Konstruieren statt Flächen nur Punkte 
und Linien sieht, machen intensives 
Training erforderlich. 

Dem kommt das Handbuch entgegen. 
Ungewöhnlich schon die Aufmachung, 
denn es handelt sich um ein aufwendig 
produziertes Ringbuch mit Kunstleder¬ 
umschlag, Metallecken und etwa 300 
Seiten Umfang. In ihm werden das Pro¬ 
gramm und seine Funktionen sehr aus¬ 
führlich und mit meist gut verständli¬ 
chen Beispielen beschrieben. 

Wer ohne Sculpt bislang nur mit zwei 
Dimensionen gearbeitet hat, muß das 
Sehen und Gestalten wieder völlig neu 
lernen. 

Jörn Müller-Neuhaus 
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Zoom Version 1.2 


3D-Modellin 


Vorzüge: Noch kurzer Eingewöhnung ist die 
Benutzeroberfläche komfortabel und effektiv; 
großer Funktionsumfang durch Bibliotheken und 
Makros; gute Perspektiv-Funktionen. Nachtei¬ 
le: Verschiedene Darstellungs- und Gestaltungs¬ 
modi erfordern häufiges Hin- und Herklicken in 
den Symbolleisten. Systemanforderun¬ 
gen: Mac II, 4MB RAM, 8-Bit-Videokarte, Fest¬ 
platte. Hersteller: Abvent S.A., Paris. Ver¬ 
trieb: AC Automaten Computer GmbH, Frank¬ 
furt. Preis: Einzelplatz-Lizenz 7500 Mark, 
Mehrplatzlizenz je nach Anzahl der Arbeitsplätze. 



Zoom ist ein 3D-Konstruktions- 
programm, mit dem sich Draht¬ 
modelle erzeugen und an¬ 
schließend als realistische Modelle be¬ 
rechnen und darstellen lassen. Der 
deutsche Anbieter, die AC Automaten 
Computer in Frankfurt, sieht die Ein¬ 
satzbereiche des Programms in erster 
Linie im künstlerischen Bereich, bei 
Design und Modelling, beim Industrie¬ 
design und in der Architektur. 

Wie bei allen 3D-Programmen ist auch 
der Umgang mit Zoom gewöhnungsbe¬ 
dürftig, zumindest für jemanden, der 
zuvor noch nichts mit der dritten Di¬ 
mension zu tun hatte. Nach kurzer Ge¬ 
wöhnungszeit kommt man mit der Be¬ 
nutzeroberfläche und den Befehlen al¬ 
lerdings überraschend gut zurecht. 
Zooms Werkzeugleiste präsentiert sich 
dreigeteilt: Die oberen sechs Symbole 
stehen für Grundeinstellungen wie die 
Auswahl von Eingabegerät und Dar¬ 
stellungsmodus. Beim Klick auf das 
Symbol oben links öffnet sich ein Menü 
mit sechs Gängen: 2D- und 3D-Zeichen- 
modus, Duplizieren, Verschieben, Akti¬ 
vieren und Objektansicht. Je nach Ein¬ 
stellung ändern sich die Symbole im 
Nachbarfenster, das nach Anklicken 
wiederum ein Popup-Menü erscheinen 
läßt. Dieses Menü enthält schließlich 
die geometrischen Elemente und Ge¬ 
staltungsbefehle, die im gewählten Mo¬ 
dus verfügbar sind. 

Die zweite, größere Symbolleiste ent¬ 
hält Befehle, die die Beziehungen zwi¬ 
schen zwei oder mehreren gezeichne¬ 
ten Objekten beeinflussen. Dazu gehö¬ 
ren zum Beispiel die Vorgaben ob, wo 
und w r ie das anschließend gezeichnete 
Objekt das vorher aktivierte Objekt 



Im rechten Licht 

zeigt Zoom Objekte 
nach dem Render - 
ing. Zum realisti¬ 
schen Eindruck 
tragen neben den 
benu tzerdefi nier- 
ten Lichtverhält¬ 
nissen die unter¬ 
schiedlichen Ober¬ 
flächenstrukturen 
bei. 


schneidet: in der Mitte, am Rand oder 
horizontal. Leiste zwei kümmert sich 
also um die „Beziehungskisten“. Ist die 
Objektansicht ausgewählt, wechselt 
die Symbolleiste zu den Befehlen, die 
die Objektdarstellung beeinflussen, 
also Drehen, Rotieren, Verschieben 
und vor allem das Setzen von Licht¬ 
quellen, Blickpunkt und Beobach¬ 
tungspunkt. Die dritte Symbolleiste ist 
für die Größe und Position der Darstel¬ 
lung am Bildschirm zuständig; die Sym¬ 
bole stehen für Skalierungsfunktionen. 
Die Arbeitsweise von Zoom erinnert 
stark an das Konzept von Claris-CAD. 
Wie bei diesem 2D-Konstruktionspro- 
gramm müssen bei Zoom die Befehle in 
mehreren Schritten aus den verschie¬ 
denen Symbolleisten zusammengebaut 
werden. Das hat einen Nachteil — man 
ist ständig am Pointen und Klicken auf 


irgendwelche Symbole — und viele 
Vorteile: So lassen sich aus relativ we¬ 
nigen Grundbefehlen sehr viele Be¬ 
fehlsvarianten kombinieren. Zum Bei¬ 
spiel das gleichschenklige Dreieck: 
Zoom kennt im 2D-Modus acht Möglich¬ 
keiten, es zu definieren, braucht dazu 
aber nur zwei Arbeitsschritte. Das 
Dreieck wird als Grundform im Ele- 
mente-Menü gewählt, das nach dem 
Klick auf das Symbol oben rechts auf- 
klappt. Nach Auswahl des Dreiecks än¬ 
dert sich auch das Symbol im direkt 
darunterliegenden Fenster. Ein Maus¬ 
klick darauf öffnet ein zweites Popup- 
Menü mit acht Varianten zur Erstellung 
des Dreiecks. Jetzt kann gezeichnet 
werden. 

Die Ausführung eines zweiten, dritten 
oder weiterer Objekte erfolgt in der 
gleichen Reihenfolge. Um sich das Kon- 
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Drei Schritte zum Dreieck 

Wie man mit Zoom arbeitet, verdeut¬ 
licht dieses Beispiel: Links die Aus¬ 
gangsposition, die Symbolleiste ist auf 
2D-Modus eingestellt, rechts daneben 
das Sym bol für Polygone. Erster 
Schritt: Auf das Polygon klicken , ein 
Menü klappt auf zum Dreieck wan¬ 
dern und Maustaste loslassen — das Po¬ 
lygon wird durch das Dreiecks-Symbol 
ersetzt. Im Fenster darunter ist eben¬ 
falls ein Dreieck sichtbar. Zweiter 
Schritt: Auf das zweite Dreieck klik- 
ken, ein Menü mit acht Alternativen 
öffnet sich. Hier wird nun bestimmt, 
nach welcher Methode das Dreieck ge¬ 
zeichnet werden soll. Dritter Schritt: 
Zeichnen! 
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strukteursleben leichter zu machen, 
folgt der Objektdefinition dann aber 
ein weiterer Schritt, es wird in der dar¬ 
unterliegenden großen Symbolleiste 
die räumliche Beziehung des neuen Ob¬ 
jekts zum vorhergehenden oder einem 
anderen aktivierten Objekt bestimmt. 
Das klingt kompliziert, geht aber nach 
kurzer Zeit überraschend intuitiv und 
zuverlässig von der Hand. 

Die Darstellung aller drei Dimensionen 
eines Objekts erfolgt in insgesamt vier 
Fenstern: einer Dreitafelansicht des 
Drahtmodells sowie einer perspektivi¬ 
schen 3D-Simulation. Im Darstellungs¬ 
modus (sinnigerweise in der Symbollei¬ 
ste durch ein Auge verkörpert) wird 
festgelegt , wie das Objekt anschließend 
als Festkörper dargestellt werden soll. 
Eine durch ein Auge (Betrachter) und 
einen Stern (Blickpunkt) verbundene 
Linie symbolisiert in den Dokumenten- 
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Lampenfieber 

Um die Corvette oder a ndere Objekte 
ins rich tige Licht zu setzen , müssen vor 
dem Modelling noch Lichtquellen ge¬ 
setzt, werden. Sie können a us einer' Bi¬ 
bliothek bequem ausgewählt oder aber 
neu definiert werden. 


fenstern den Blickwinkel. Betrachter 
und Blickpunkt können mit der Maus 
an die gewünschte Position verschoben 
werden. Pro Objekt lassen sich beliebig 
viele unterschiedliche Ansichten in ei¬ 
ner Bibliothek speichern. So ist es ein 
Leichtes, jede Schöpfung durch einen 
kurzen Befehl aus unterschiedlichen 
Perspektiven zu betrachten. 

Um das Objekt ins rechte Licht zu rük- 
ken, lassen sich bis zu 128 Lichtquellen 
als Lampen oder Spots setzen, die in 
Helligkeit und Farbe einstellbar sind. 
Das Rendering erfolgt in einer von acht 
Ausführungen, vom reinen Drahtmo¬ 
dell über einfache Vollkörper bis hin 
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Little 

Red Corvette 

Die Arbeitsumge¬ 
bung eines Zoom- 
Dompteurs: Links 
die Symbolleiste , 
rechts vier' Fenster 
mit den Darstel¬ 
lungen des Ob¬ 
jekts. In den Fen¬ 
stern der Draht¬ 
modelle ist die An¬ 
sich Ls-Perspektive 
zu sehen. 


zum photorealistischen Gegenstand in¬ 
klusive Schatten und Lichtreflexen. 

Die Objekte werden mit einer Farbtiefe 
von maximal 24 Bit berechnet und kön¬ 
nen im PICT-Format., im Format des 
Macromind Director oder als Filmma¬ 
ker-Datei gespeichert werden. Da¬ 
durch ist auch die Verwendung von 
Zoom-Objekten in Animationen pro¬ 
blemlos möglich. Die eigentliche Kon¬ 
struktion, das Drahtmodell, läßt sich 
wahlweise im Zoom-Format oder als 
DXF-IO.O-Datei sichern. Schnittstellen 
zu IGES und anderen Formaten sind 
über ein Konvertierungsmodul eben¬ 
falls realisierbar. 

Dem Anspruch, zur oberen Leistungs¬ 
klasse zu gehören, wird Zoom durch 
seine Funktionen leicht gerecht. Auf¬ 
bauend auf grafischen 2D-Grundele- 
menten entstehen auch komplexe 3D- 
Körper. Kombinationen von 3D-Kör- 
pern durch Addition, Subtraktion und 
Schnittmengen sind ebenso möglich 
wie das Stanzen von Löchern in dreidi¬ 
mensionale Körper. Vollkörper entste¬ 
hen durch Rotation beliebiger 2D- und 
3D-Objekte, die fertigen Körper lassen 


sich rotieren, verschieben, duplizieren, 
vergrößern und verkleinern. 

Das Konstruieren wird durch eine er¬ 
weiterbare Objekt- und Materialbiblio¬ 
thek erleichtert. Die Bibliothek kann 
pro Datei maximal 256 Färb- und Re- 
flektionseigenschaften enthalten. 
Schlagschatten und Strukturen lassen 
sich definieren und auf Objekte anwen¬ 
den. Umfangreiche Arbeitsschritte 
können als Makros gespeichert wer¬ 
den. Zum exakten Konstruieren stehen 
mehrere Hilfsmittel bereit: ein einstell¬ 
bares Raster, die Möglichkeit, Objekte 
über Koordinaten zu definieren, und 
die Auswahl unter verschiedenen Ein¬ 
gabegeräten. Zoom unterstützt alle pro¬ 
fessionellen Digitalisiertabletts, sie las¬ 
sen sich über einen Menübefehl aus¬ 
wählen und konfigurieren. Für Archi¬ 
tekten und Messebauer besonders in¬ 
teressant ist die eingebaute „Kamera“, 
mit der man fiktive Spaziergänge durch 
Räume, Häuser, Messestände oder an¬ 
dere Irrgärten simulieren, als Makro 
aufzeichnen und jederzeit durch einen 
Befehl wieder abspielen lassen kann. 
Jörn Müller-Neuh aus 

Digitale 

Sa n dkas tenspiele 

Statt einzelner Ob¬ 
jekte berechnet 
Zoom auch ganze 
Landschaftsmodel¬ 
le\ an denen sich 
zum Beispiel der 
Einfluß von Bau¬ 
maßnahmen deut¬ 
lich machen läßt. 
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Wintext 


Textprogramm 


Vorzüge: Komfortabler und leistungsstarker 
Formeleditor; integriertes Spreadsheet; mehrspra¬ 
chige Trennung und Rechtschreibprüfung inner¬ 
halb eines Dokumentes möglich; Unterstützung 
nichtlateinischer Zeichensätze und Schreibrich¬ 
tung. Nachteile: Langsam, wenig Strukturie¬ 
rungsfunktionen, maximaler Dokumentenumfang 
40 Seiten. Hersteller: Winsoft, Grenoble, 
Frankreich. Preis: etwa 700 Mark; Wörterbü¬ 
cher je nach Anzahl zwischen 130 und 200 Mark. 
Systemanforderungen: Mac Plus, Proble¬ 
me mit Betriebssystem Version 6.05. Bis 6.04 
gibt es keine Probleme. 
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So bunt und 
übersichtlich 

können rechnende 
Tabellen anssehen, 
die mit der 
Sprea dsheet-Funk- 
tion von Wintext 
angelegt wurden. 


Normalerweise würde ich für 
ein Textprogramm, von dem es 
keine deutsche Fassung gibt, 
dessen Dokumente maximal 40 Seiten 
lang sein dürfen und das zudem noch 
kopiergeschützt ist, keine Zeile opfern. 
Wintext, ein Textprogramm aus Frank¬ 
reich, überrascht allerdings durch eini¬ 
ge wirklich brauchbare Funktionen, 
die besonders für Wissenschaftler und 
Leute mit internationaler Korrespon¬ 
denz interessant sind. 

Hinter der englischen Benutzeroberflä¬ 
che versteckt sich ein ungewöhnliches 
Sprachtalent. Oder kennen Sie ein an¬ 
deres Textprogramm, das in beide Rich¬ 
tungen schreiben kann? Wintext unter¬ 
stützt neben der im Abendland übli¬ 


chen Schreibweise von links nach 
rechts auch Sprachen, in denen man 
von rechts nach links schreibt, etwa 
Arabisch. Umgeschaltet wird durch ei¬ 
nen einzigen Mausklick auf ein Symbol 
im Formatlineal! Mit dem entsprechen¬ 
den Betriebssystem kommt Wintext so¬ 
gar mit Chinesisch und Japanisch zu¬ 
recht. 

Beeindruckend ist auch die Möglich¬ 
keit, das integrierte Trennprogramm 
per Menübefehl auf eine von 15 Spra¬ 
chen einzustellen. Innerhalb eines Do¬ 
kumentes lassen sich damit mehrspra¬ 
chige Texte schreiben und automatisch 
trennen. Voraussetzung dazu ist nur 
das Vorhandensein des entsprechen- 


F He Idit Search 



Nachteile 

Hersteller 

Vertrieb 

Preis 

Systeaan- 

fordorungen 


English 
French 
Greek 
Russian 
Sponish 
Italton 
Portuguese 
✓German 
Dutch 
Boianal 
Nynortk 
Stuedish 
Oontsh 
Icelandic 
Turklsh 


komfortabler und leis 
Formeleditor, integri 
nehrsprachige Trermun 
Rechtschreibprüfung 1 
Dokumentes möglich. U 
nichtromanischer Zeic 
Schreibrichtung 
langsam, vemg Strukt 
maxinmaler Dokumenten 
Vmsoft Grenoble. Fr 

Ml 

7Ö*> 


Mac Plus. Probleme mit Betriebssystem Version 
6 05 Bis 6 05 gibt es keine Probleme 


15 Sprachen be¬ 
herrscht Wintext 

Wer das entspre¬ 
chende Wörter¬ 
buch besitzt , kann 
auch norwegische 
Texte auf Recht¬ 
schreibung über¬ 
prüfen und 
kort'ekt trennen 
lassen. 


den Wörterbuches, mit dem dann auch 
die Rechtschreibprüfung arbeitet. Die 
Suchfunktion, die selbst Formatierun¬ 
gen als Suchkriterien akzeptiert, ver¬ 
steht Fremdsprachen: Sie können also 
nach Wörtern suchen, die in einer an¬ 
deren Sprache als der Haupttext defi¬ 
niert wurden. 

Formeln 

Sie müssen häufig Formeln schreiben, 
haben aber bisher keine bequeme Me¬ 
thode gefunden? Wintext erfüllt über 
den integrierten Formeleditor Edimath 
fast alle Wünsche. Die Bedienung ist 
einfach und intuitiv. Formeln werden 
in einem Extrafenster geschrieben, die 
Operatoren dabei aus einem Menü aus¬ 
gesucht. Je nach gewählter Funktion 
springt der Cursor an die korrekte Stel¬ 
le, wenn man die Zeilenschaltung betä¬ 
tigt. Hat man etwa einen Bruchstrich 
definiert, geht der Cursor nach vollen¬ 
deter Eingabe des Zählers in die Nen¬ 
nerposition und von dort schließlich 
wieder auf die normale Zeilenhöhe. Für 
Formeln stehen alle vorhandenen 
Schriften zur Verfügung. Bestätigt man 
mit OK, so wird die Formel automatisch 
hinter der Einfügemarke im Textfen¬ 
ster eingesetzt. Ihre Größe läßt sich 
nachträglich beliebig verändern. Auch 
komplexe Formeln kann man schnell 
und komfortabel erstellen. 

Das Gleiche gilt für Tabellen, die sich 
zusätzlich noch färben und einrahmen 
lassen. Um einen Absatz einzurahmen, 
genügt es, die zweite Linealzeile unter 
den Tabulatoren anzuklicken. Statt der 
Tabulatorsymbole erscheinen oben 
links drei Zeichen für linke und rechte 
Rahmenränder und für senkrechte Li¬ 
nien. Sie ergreifen — wie von den Tabs 
gewohnt — das benötigte Symbol und 
plazieren es auf dem Lineal an der ge¬ 
eigneten Stelle. Rahmen oder Linien 
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hauen sich sofort auf. Linienstärken 
und -färben bestimmt man über eine 
Dialogbox. Da bei Wintext sowohl Text 
als auch Hintergrund eine von acht Far¬ 
ben annehmen können, ist es ein Leich¬ 
tes, Tabellen durch Farbzeilen über¬ 
sichtlicher zu machen. Das geht so 
weit, daß sogar innerhalb einer Zeile 
verschiedene Hintergrund- und Text¬ 
farben möglich sind. 

Wer innerhalb der Textverarbeitung 
Spreadsheet-Funktionen braucht, fin¬ 
det in Wintext eine Alternative zu Rag¬ 
time. Anders als bei Ragtime muß man 
bei Wintext keinen Kalkulationsrah¬ 
men auf ziehen, die Zellen lassen sich 
direkt im Text einfügen. In einer Dia¬ 
logbox versieht man jede Zelle mit ei¬ 
nem Namen. Die nötigen Formeln wer¬ 
den aus der reichhaltigen Auswahl der 
Popup-Menüs ausgewählt und zusam¬ 



Das in tegrierte 
Hi Ifsprogramm 

Edimath erleich¬ 
tert das Formel¬ 
schreiben. Ein Teil 
der verfügbaren 
Operanden ist in 
det' Abbildung 
sichtbar , weitere 
Funktionen ver¬ 
bergen sich hinter 
den Ff eilen. 


mengesetzt. 

Vom einfachen Rechnungsformular bis 
zur komplexen Tabelle läßt sich fast al¬ 
les verwirklichen. Der Umgang mit fer¬ 
tigen Zellen ist allerdings etwas um¬ 
ständlich, denn neue Werte können 
nicht einfach im Text eingegeben wer¬ 
den. Zu diesem Zweck muß man für 
jede Eingabe erneut die „Edit a 
cell . . .“-Dialogbox aufrufen. Für gele¬ 
gentliche Rechenaufgaben ist das ak¬ 
zeptabel, als Dauerlösung jedoch reich¬ 
lich umständlich. Auch Serienbriefe 
lassen sich mit Hilfe der Spreadsheet- 
Zellen anfertigen. Hier geht der Funk¬ 


tionsumfang weit über das gewohnte 
Maß hinaus. Verknüpfungen und Be¬ 
dingungen können formuliert werden, 
sogar die Selektion von Anschriften aus 
der Datendatei ist möglich. Der Preis 
der Leistungsstärke: Wer Serienbriefe 
unter anderen Programmen, etwa 
Word, bereits beherrscht, muß mit 
Wintext wieder bei Null beginnen. 

Geht es um die Funktionen, die man 
ganz alltäglich braucht, verliert Win¬ 
text schnell an Faszination. Denn zu 
viele Fähigkeiten fehlen oder sind nur 
mäßig implementiert: Der Maximalum¬ 
fang eines Dokumentes beträgt 40 Sei¬ 


ten, pro Dokument kann nur eine Kopf- 
und Fußzeile definiert werden. Fußno¬ 
ten fehlen gänzlich, selbst den Dezi¬ 
maltabulator sucht man vergeblich. 
Fremde Dateiformate stellen Wintext 
vor Probleme, außer seinem eigenen 
Dialekt versteht das Programm gerade 
noch MacWrite, Nur-Text und das RTF- 
Format. Auch Schnelligkeit ist keine 
Stärke von Wintext: Bis das Programm 
ein fünfseitiges Dokument öffnet, hat 
man in manchen anderen Texverarbei¬ 
tungen schon zwei neue Sätze geschrie¬ 
ben. Fürs Sichern oder für Formatän¬ 
derungen braucht man auf einem 
SE/30 10, 20 oder sogar 30 Sekunden. 
Auf der Habenseite zu verbuchen sind 
die Autosave-Funktion und die Mög¬ 
lichkeit, Dokumente in eine geöffnete 
Datei einzulesen. Wintext erlaubt es, 
Marker zu setzen, die sich direkt mit 
dem Cursor finden lassen. Auf Wunsch 
werden Zeilennummern angezeigt, die 
Wintext allerdings nicht mit ausdruckt. 
Vermißt habe ich eine Zählfunktion für 
Worte und Zeichen. 

Resümee: Wenn Sie nicht gerade For¬ 
meln editieren oder von rechts nach 
links schreiben müssen, ist eines der 
deutschsprachigen Textprogramme 
vorzuziehen. 

Jörn Müller-Neuhaus 



Wenn Sie nicht gerade Forneln editieren oder von rechts nach 

links schreiben müssen. ist der Griff zu einen der 
deutschsprachigen Textprogreaae vorzuziehen 


SysteuH- 
forderungen 


Hoc Plus. Probiene mit Betriebssystem Vers 
6 OS Bis 5 M gibt es keine Probleme 



In dieser 
,— Dialogbox 

JzIJj-Fö werden die For¬ 
meln für die 
Spreadsheet-Zellen 
formuliert. Hinter 
jedem der Menüs 
steckt ein 
Submenü. 
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Cirrus 


Universelle Scansoftware 


Vorzüge: Leicht bedienbar , erzeugt sehr gute 
Scans, modularer Aufbau mit Treibern für derzeit 
13 Scanner. Nachteile: Hoher Speicherbedarf 
auf der Festplatte , da während der Arbeit virtuel¬ 
le Dateien angelegt werden, die größer sind als 
das gescannte oder geöffnete Bild. Hersteller: 
Canto GmbH, Berlin. Vertrieb: IPT, Nürnberg. 
Systemanforderungen: 32-Bit-Farbsy- 
stem, 2 MB RAM, Festplatte nicht unter 80 MB. 
Preis: 2130 Mark 


Eines für alle — unter diesem 
Motto sorgt Cirrus von der Ber- 
liner Canto GmbH jetzt für fri¬ 
schen Wind in den Reihen der Scan- 
Software. Dieses Programm zeichnet 
sich nämlich durch zwei Dinge aus: 
Erstens erfüllt es höchste Ansprüche 
an die Scanqualität und zweitens arbei¬ 
tet es mit mehr als einem Dutzend ver¬ 
schiedener Scanner zusammen. Das 
Spektrum reicht dabei vom Apple- 
Scanner für den Schwarzweißfan bis zu 
Highend-Farbscannern wie dem Sharp 
JX 600 oder dem Optoscan. Für jeden 
Scanner existiert ein Treiber, der im 
selben Ordner wie das Scanprogramm 
liegen muß, damit Cirrus ihn benutzen 
kann. Dieser modulare Programmauf¬ 
bau ist sehr flexibel, denn Treiber für 
neue Scanner lassen sich schnell ein¬ 
binden. 

Beim Programmstart sucht Cirrus un¬ 
aufgefordert nach installierten Trei¬ 
bern und den dazugehörigen Scannern. 
Wird es fündig, öffnet sich für jeden 


aktiven Scanner ein eigenes Scanfen¬ 
ster. Es können also mehrere Geräte 
gleichzeitig betrieben werden. Je nach¬ 
dem, welcher Scanner gefunden wur¬ 
de, unterscheiden sich die Einstellmög¬ 
lichkeiten im dazugehörigen Scanfen¬ 
ster. Grundsätzlich gibt es aber eine 
Werkzeugleiste mit Lupe, Hand, einem 
Densitometer und dem Rahmenwerk¬ 
zeug. Darunter liegt ein Popup-Menü, 
mit dem die Farbtiefe eingestellt wird. 
Strichscan, Graustufenscan und Farb- 
scan stehen zur Auswahl. Bei einigen 
Scannern kann der Schwellwert — also 
die Abtastempfindlichkeit — einge¬ 
stellt werden. Die Auflösung des Scans 
wird wiederum in einem Popup-Menü 
ausgewählt. Je nach Scanner sind die 
Werte hier sehr unterschiedlich. Im 
Strichmodus kann Cirrus aber bei den 
meisten Scannern die maximale Auflö¬ 
sung interpolieren und damit eine hö¬ 
here Auflösung erreichen, als der Scan¬ 
ner eigentlich beherrscht. 

Die Bedienung von Cirrus ist, unabhän¬ 
gig vom gewählten Scanner, einfach. 

Im ersten Arbeitsschritt wird ein Pro¬ 
Scan durchgeführt, um anschließend 
einen Rahmen aufzuziehen und zu pla¬ 
zieren, der den eigentlichen Scanaus¬ 
schnitt umfaßt. Es ist durchaus mög¬ 
lich, hintereinander mehrere Scanrah¬ 
men zu definieren, die sogar unter¬ 
schiedliche Einstellungen haben kön¬ 
nen. Auf Menübefehl werden dann 
entweder alle Rahmen nacheinander 
gescannt oder per Popup-Menü ausge¬ 
wählte. 

Der fertige Scan öffnet sich direkt in ei¬ 
nem Bildbearbeitungsfenster von Cir¬ 
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rus. Was hier an Funktionen geboten 
wird, kann zwar nicht mit Colorstudio 
oder Photoshop mithalten, bietet aber 
dennoch erstaunliche Manipulations¬ 
möglichkeiten. Nicht nur Zeichenwerk¬ 
zeuge stehen bereit , es besteht auch die 
Möglichkeit, Farbkorrekturen an jedem 
Farbkanal oder am Gesamtbild vorzu¬ 
nehmen. Selbst Farbauszüge produziert 
Cirrus auf Befehl, entweder für die 
Scanfarben Rot, Grün und Blau oder 
für die Druckfarben Cyan, Magenta 
und Gelb. Die Auszüge werden als 
Graustufendateien dargestellt und ge¬ 
speichert, lassen sich aber jederzeit 
wieder zu einem Farbbild zusammen fü¬ 
gen. Druckausgaben sind ebenfalls 
möglich. Ob die Qualität der so produ¬ 
zierten Farbauszüge allerdings Profian¬ 
sprüchen entspricht, ist fraglich, denn 
Rasterwinkel können nicht verändert 
werden. Die Scans allerdings genügen 
als Ausgangsbasis für die Weiterverar¬ 
beitung ohne weiteres Profiansprü¬ 
chen. Cirrus gelingt es, aus jedem Scan¬ 
ner das Optimum an Qualität herauszu¬ 
holen. Aus diesem Grund gehört das 
Programm wohl auch bei immer mehr 
Scannern der Mittel- und Oberklasse 
zum Lieferumfang. 

Die Produktion von Druckvorlagen 
sollte allerdings nicht Aufgabe von Cir¬ 
rus sein, dazu stehen spezielle Pro¬ 
gramme zur Verfügung. Damit die 
Kommunikation mit Bildbearbeitungs¬ 
programmen klappt, kann Cirrus in al¬ 
len wichtigen Formaten speichern: 
TIFF, RIFF, PICT, EPSF, PostScript und 
Mac Paint stehen zur Verfügung. TIFF- 
und RIFF-Formate lassen sich auf un¬ 
terschiedliche Weise komprimieren; 
das spart Platz auf der Festplatte. Da¬ 
her läßt sich Cirrus als universelles 
Scanprogramm uneingeschränkt emp¬ 
fehlen. Es ist leicht bedienbar, durch 
modulare Scannertreiber ausbaufähig 
und erfüllt hohe Ansprüche an die 
Scanqualität. 

Jörn Müller-Neuhaus 


Freundliche Umgehung 

Im linken Fenster sind Cirrus' Scan- 
Grundeinstellungen zu sehen. Die Info- 
box darunter zeigt den Speicherbedarf 
und die Rahmengröße an. Gut zu sehen 
ist , wie über dem Prescan mehrere 
Scanrahmen aufgezogen wurden , die 
man entweder automatisch nachein¬ 
ander oder manuell Stück für Stück 
scann t. Jeder Rahmen kann eigene 
Einstellungen (Farbtiefe y Auflösung, 
Heiligkeit) besitzen. 
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Prisma II 


Grafikkarte für Großbildschirme 


Vorzüge: Vielzahl verschiedener Auflösungen; 
virtuelle Bildschirmfläche. Nachteile: Scrollen 
am Bildrand nicht einstellbar. Hersteller: 
Miro, Braunschweig. Vertrieb: Prisma, Ham¬ 
burg. Systemanforderungen: Mac II. 
Preis: etwa 11 500 Mark mit 19-Zoll-Monitor. 

/ Kurz vor Redaktionsschluß be- 
f v: kamen wir die neue Farbgra- 
HHfl Q fikkarte von Miro für einen 
Kürztest. Die Prisma II wird die Mac- 
Grafikkart e Prisma ablösen. 

Passend zur Karte bietet Miro einen 
(ebenfalls neuen) Trinitron-Farbmoni¬ 
tor an, den Sony nach Angaben des 
Braunschweiger Unternehmens fertigt. 
Das Plastikgehäuse wird aus demsel¬ 
ben Granulat wie das der Apple-Bild¬ 
schirme gepreßt, was dafür garantiert, 
daß der Monitor in grauem Mac-Look 
und nicht zahnbelagfarben daher¬ 
kommt. Die Mattscheibe dieses 19-Zöl- 
lers wird von der Karte in drei unter¬ 
schiedlichen Auflösungen gefüllt: 1152 
mal 910 oder 870 Bildpunkte mit 72 be¬ 
ziehungsweise 75 Hertz Wiederholfre¬ 
quenz und 1024 mal 768 bei 85 Bild¬ 
wechseln pro Sekunde. In diesem 
„True Wysiwyg‘*-Modus (hier bietet der 
Monitor 72 dpi) kann die Karte außer¬ 
dem einige pfiffige Neuerungen bieten. 

Bunt und virtuell 

Es haben bis zu 2048 mal 2048 Bild¬ 
punkte Platz. Natürlich nur virtuell, 
denn physikalisch ist diese Auflösung 
nicht mit dem Bildschirm darstellbar. 
Der Trick ist ein großer Bildspeicher 
auf der neucntwickelten Karte, der 
auch Bildschirmbereiche außerhalb des 
sichtbaren Areals bereithält. 

Fährt man mit der Maus zum unteren 
oder rechten Bildschirmrand, scrollt 
die Karte den Ausschnitt schnell und 
ruckfrei ins angrenzende Areal. (Und 
später, bei Bewegungen nach oben 
oder unten, natürlich auch wieder zu¬ 
rück.) 

Ans Arbeiten mit dieser Technik kann 
man sich schnell gewöhnen und lernt 
den kleinen Nachteil, daß Disk-Symbo- 
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Sechs Modi 

und drei Auflö¬ 
sungen bietet die 
neue Miro- Video¬ 
karte 


le oder Papierkorb nicht jederzeit auf 
dem Bildschirm sichtbar sind, über dem 
Zugewinn an Darstellungsfläche ver¬ 
gessen. 

In diesem Modus bietet die Videokarte 
immer noch vier Graustufen, was für 
Previews einer Doppelseite oder gro¬ 
ßer Zeichnungen allemal ausreicht. Die 
Einstellung mit 1024 mal 1024 Punkten 
funktioniert nach demselben Prinzip, 
zeigt aber 8-Bit-Farbe über die gesamte 
Fläche. Ferner bietet die neue Prisma 
(in Deutschland vertrieben von der zu¬ 
fällig gleichnamigen Hamburger Firma) 
eine 36-Punkt-Auflösung, wie sie für 



Schulungen immer wieder gefragt ist. 
In der Ansteuerung 1152 mal 910 
macht sich der Trinitron-Monitorpris¬ 
ma II besonders als Doppelseitenschirm 
verdient. Beim Arbeiten mit virtuellem 
Bildschirm behält man auch bei 72 dpi 
Auflösung eine DIN-A3-Seite im Über¬ 
blick. Was oben oder unten fehlt, läßt 
sich jederzeit mit einer kleinen Mausbe¬ 
wegung auf den Bildschirmrand zu ins 
Bild holen. 

Leider kann man im Bedienfeld des 
Miro nicht den Abstand vom Rand des 
sichtbaren Feldes einstellen, an dem 
dieser Scrollvorgang beginnen soll. So 
wird die Funktion bei etwa 5 Zentime¬ 
tern Entfernung vom Rand aktiviert. 
Ein geringer Abstand wäre zum Bei¬ 
spiel dienlich, wenn der Kopf einer Sei¬ 
te beim Layouten gar nicht zu sehen 
sein muß und nur selten bei Bedarf ins 
Bild soll (nicht jedesmal, wenn man 
sich dem Bildschirmrand nähert). 

Von diesem Schönheitsfehler abgese¬ 
hen, macht das Zusammenspiel von 
Treibersoftware und Karte einen aus¬ 
gereiften Eindruck. Der große Trini¬ 
tron hält an Konturenschärfe und Bril¬ 
lianz, was der Name verspricht, und 
bildet zusammen mit der schnellen 
Bildschirmkarte ein gutes Gespann. 

Der Preis von etwa 11 500 Mark dürfte 
Bewegung in die Preislandschaft der 
großen Farbbildschirme bringen. 


lOOprozentig 

maefarben ist. die 19-Zoll-Mattscheibe 
von Sony gewandet 
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INFO-BÖRSE 


DINOCOM 

Wir machen für Sie 
das Unmögliche möglich: 

Syquest Cartridge (44 MB) 239,00 
1 MB RAM SIMMs für Ilfx 239,00 



Fordern Sie unsere Preisliste an 


DINOCOM 

Postfach 1259, 7100 Heilbronn 

Tel. (07262) 68 30 
Fax (07262) 7728 


Belichtung Ihrer Da¬ 
teien auf Linotype 



Tel. (07940) 65 80 
Fax (07940) 66 64 


Speichermodule: 

SIMM 1 Megabyte / 70ns 


lur Mac Plus, SE. SE/30, II . Iler 129,- 

für Mac Ilfx 169,- 

fur LaserWriter* II NTX 169,- 

Einbau (mit 1 Jahr Garantie) 29,- 

Öffner für Mac Plus. SE. SE/30 19,- 


Alle Speichermodule i .Wahl u. einzeln getestet. 



Kabel, Netzwerke / LocalTalk*: 

LocalTalk* kompatible Anschlußkits: 

Mini DIN 8 oder DB9 auf RJ-11 Netz 99,- 

Mini-DIN-8 oder DB9 auf Mini-DIN-3 Netz 119,- 
Doppel-Anschlußkit Unterputz RJ 11 169.- 

Doppel-Anschlußkit Unterputz Mmi-DIN 198,- 
LocalTalk* kompatible u. RJ-11 (Western Modular) | 

Kabel. Stecker. Adapter, etc 1 

Verlängerung f. Mac II Monitor+Tast. 1,8m 89,- 
Alfe Preise in DM ind. MwSl zzgl Versandkosten 
• E^ngelragenes Warenzeichen der Poma Apple Computer 

Handleranfragen erwünscht. 

Dipl.-Ing. Thomas Gamisch 
Münchner Str. 41 - 8150 Holzkirchen 
Tel.: 0 80 24 / 73 80 Fax: 0 80 24 / 81 77 



Mim-DIN 


PostScript® Belichtungen 

• schnell und preiswert 

• Über 400 Schriften 

• Linotype 300 mit RIP 4 

• Berthold LI/SofHa RIP 
Ab 1000 Seiten 9,80 DM 



Fotosatz Schmidt + Co 
Heinkelstraße 4 
7056 Weinstadt-3 
'S* 0 71 51-640 58, 

Fax 6 37 73 



/MOdulares Zager-, Daten- und 


FÜR JEDEN KUNDEN MASSGESCHNEIDERT 


- FÜR JEDE BRANCHE 

- FÜR JEDE ANWENDUNG 

- FÜR JEDEN SONDERWUNSCH 


Menzinger Str. 70E ■ 8000 München 50 
Tel. 089/8 11 08 81 ■ Fax: 089/8 14 41 81 


Pivot 

Neueste Technologie von Radius. 
Monitor von A4 hoch auf A4 quer einfach 
durch kippen wechseln, mit 4 Graustufen 
Für Mac SE/30 und Mac Il-Serie. 

Unser Angebot 

nur DM 3.648,- 


Preisliste unverbindlich anfordern! 



Hard 8c Software - Vertrieb 


Prompt-Service Lingen • F.-J Surmann 
Kardinal-von-Galen Str. 4 • 4450 Lingen 

Tel. 0591/ 7 27 47 • Fax 7 40 99 



Software 
für 

Mode-Macher 

* 

Die komfortable Branchenlösung (Management) 
für alle Damenoberbekleidungshersteller. 

von 

Fa. Fritz B Gleich Tel.: 089/691 50 20 

Werinherstraße 45 / Haus C - 8000 München 90 


Für maximale 
Anzeigenerfolge 

MACWELT¬ 

INFO-BÖRSE 

Rufen Sie uns an: 

089/3 60 86-130 
Barbara Ringer 

089/3 6086-201 
Carmen Liermann 
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GELEGENHEITEN 


GEWERBLICH 


BIETE AN SOFTWARE 


SPEICHERERWEITERUNG FÜR 
MAC: 1 MBit SIMMs — 70 ns - DM 
139— inkl MwSt plus Versandkosten 
Rufen Sie uns an. wir beraten Sie gerne 
Andere Produkte a. A. Händleranfragen 
willkommen. Tel. 07 21/38 60 83, Fax 

38 60 33 _ 

MAC Ilex, 40 MB, 2 MB, 8 Bit-Farb¬ 
monitor, 2 x TOPS-Netzwerk MAC. 
1 x TOPS-DOS, MAC SE/20 - Micro- 
tec-Scanner, externe 40-MB-Festplatte. 
PAGEMAKER 30. ILLUSTRATOR 
WINGZ, PLUS, 4th Dimension. 
SARGON Schach. CRICKET-DRAW, 
MS-Excel, etliche Fonts. „Grafix“-Profi- 
Bibliothek 

-VHB: 20 000 - DM- 

-Komplettpreis- 

C. Möller. Tel. 0 52 58/60 93 


VERSCHIEDENES 


Entwickler bearbeitet für Sie individuel¬ 
le DV-Projekte auf dem Macintosh von 
der Analyse über Konzeption bis zur 
Realisierung, oder hilft Ihnen bei der 
Weiterentwicklung bestehender Syste¬ 
me. Tel. 02 28/67 87 79_ 


BIETE AN HARDWARE 


Preisbrecher: 1-MB-SIMMs von Sie¬ 
mens, 70 ns, flache Bauhöhe 135 
DM/SIMM 4-MB-SIMMs von Siemens, 
80 ns. 798,— DM/SIMM (Lieferzeiten), 
Mengenrabatte und Garantie auf Anfra¬ 
ge 6 — DM Versandkosten Wir garan¬ 
tieren sofortige Bearbeitung Ihres Auf¬ 
trags Auf Wunsch und gegen Aufpreis 
bauen wir Ihnen die SIMMs natürlich 
auch ein Ingenieurbüro BM&T. H. Wis- 
sing, 0 69/70 67 30 

MACINTOSH - SPEICHERERWEITE¬ 
RUNG 1-MBit-SlMMs — 70 ns - DM 
150 — inkl MwSt. plus Versandkosten, 
Druckerkabel. Modemkabel, Peripherie¬ 
kabel - Stück DM 38,— mkl. MwSt. 
Tel.: 0 68 21/3 01 10. Fax 6 50 88 
Festplatten (intern/extern), Speicherer¬ 
weiterungen für alle APPLE-Macin- 
tosh. Einbauservice auf Wunsch Ga¬ 
rantie: Keiner ist billiger, sonst Geld 
zurück. T 089/5025222, Fax 5024522 

MAC-Plus, 1 MB RAM. 20-MB-Festpl, 
extern. 1,5 Jahre, Software, VB DM 
2700, Tel. 0 71 58/73 21 (abends) 


PRIVAT 


SUCHE SOFTWARE 


Suche MacBTX 2.0 mit Pegelwandler 
für Post-BTX-Box, etwa 300,— DM, Tel./ 
BTX 0711/291805_ 


BIETE AN SOFTWARE 


VERSCHIEDENES 


MAC SE 2,5/40 2 Mon alt + Softw 
3800,— VB + Jet Link Express für 

200,- DM Tel. 02101/666630 _ 

Learning by doing, DTP-USER MAC 2 
CX + Kenntnisse Freehand + PM, sucht 

Agentur o. ä. 0211/494002 _ 

2 Plus, 2 SE/ mit/ohne Festplatte 1600 
— 2100 DM, LaserWriter + 3900 DM 
SE 4 MB/2 LW m. Radius 19"-Monitor 
6000 DM. SoftPC 1.3i (neu) 780 DM. 
Peter Boehm 0941/563983_ 


SUCHE HARDWARE 


Suche ADB — Mouse für Macintosh 11/ 
Elmar Löhner, Tel. 0531/331743 ab 
19.00 Uhr _ 


BIETE AN HARDWARE 


MAC 512 Ke, 1 MB. internes 800K-Lauf- 
werk. Image Writer II, Mac Enhancer, 
VB DM 2000. Mac +, 2.5 MB, Image 
Writer II, 45 MB HD, DM 3950. Tel. 

06874/6268 o 06871/2422 _ 

MAC SE/30 2/40 mit Standard-Tast.. 
3 Mon. Garantie für DM 7900, Tel. 

04134/8306 _ 

Verk. Mac Plus-Jasm. HD 50, deut + 
engl. Tastatur u Tragetasche. VB 3500 
DM, auch einzeln. Tel. 02303/51525 

Achtung: CAD-Ier! Biete AUTOCAD 
V.10 (neu, original verpackt) — das Profi- 


Programm mit 3-D-Funktionen s MW4/ 
5 90. 102) zu einem einmaligen Super¬ 
preis! MwSt, kann ausgewiesen werden 

Rufen Sie mich an 0251/615162 _ 

MAC SE 4/20,4 MB RAM, 20 MB FP 1.4 
MB FDHD, DM 4000, Tel 0441/33264 
Verkaufe: MAC Plus; 4 MB RAM; 20 
MB ext. Festplatte; VB: 3300,-; (030) 

3227661 _ 

MAC Ilex, 5 MegaByte. HD40. 13" 
RGB. 3 Monate Garantie. Software. Tel 

06258/51780 _ 

MAC SE 1/40; Aufrüstung möglich 
Lieferung direkt vom Händler; 1 Jahr 
Garantie; Preis DM 4200.—; HP-Desk- 
writer, 3 Monate alt. Preis DM 1950.—, 
zusätzlich viel Original-Software zu ver¬ 
kaufen Tel 0821/36460 od 07151/ 

561552 _ 

MAC Plus 1/30 MB (ext. HD) & Zubeh , 
NEUWERTIG, DM 2500 - (VB). Tel. 

069/4930354 (abends) _ 

Verkaufe Imagewriter LQ mil Einzel 
blattemzug und Farbband, VB 2200,— 

Martin Hirsch. 06421/66325 _ 

MAC SE 2,5 MB RAM. 20 HD. int. 1,44 
MB Laufw., 3 Monate alt, VB DM 
3490,—, Abaton-Interfax 24/96. neu mit 
Software, VB DM 1099,- Tel 06121/ 

694702 _ 

SE 2, 5/20. 10 Mon Garan., Syst 6 0.4. 
DM 4970, ab 19 Uhr, Tel. 069/491779 
Mac SE/20 mit 2,5 MB Hauptspeicher. 
20-MB-Festplatte mit HyperCard und 
Maus, origmalverpackt. zu verkaufen. 
VB 6000,- DM Tel. 02941/59592 ab 
18.30 Uhr _ 

Mac II 2/40 8 Bit Video, Mac Ilex 4/80 24 
Bit Video, 13" Apple Color. erw Tasta¬ 
tur, makellos, sehr preisgünstig. 05 31/ 
8 12 39 _ 


WAHNSINN MAC llx/llci Sonderpo¬ 
sten MAC Ile 4/80 14 400 DM. MAC llci 
4/80 12 100 DM. Konfigurationen bitte 
erfragen. EDV-Systemberatung Bott. 
0 27 32/2 74 89, Anemonenweg 3. D- 
5910 Kreuztal_ 


Ragtimel 100 DM Ragtime 2 280 
DM - Diskfit 1 4 50 DM - MacGolf 30 
DM -- MS-Flightsim 30 DM Prof Perfor¬ 
mer/Composer VB. H.-J REH, 0641/ 
72049 _ 


Anzeigenschluß für die 

MACWELT 1/91 

ist der 9. November. 

Bitte schicken Sie uns rechtzeitig 
Ihre Druckunterlagen. 

Für Kleinanzeigen benutzen Sie 
bitte die vorgedruckte Karte 
auf Seite 69. 


Festplatten zu 
unglaublichen Preisen! 

180 MB Platte extern 

2.600. - DM 

300 MB Platte extern 

3.600. - DM 

600 MB Platte extern 
4.750.- DM 

1000 MB Platte extern 

8.700. - DM 

45MB Wechselplatte incl.Cartridge 

1.700. - DM 

Alle Festplatten von Control Data, 
16ms, incl. SCSI Kabel 
1 2 Monate Garantie. 

Alle andere Größen bitte anrufen. 


Dataline 

Georg-Ledebourstraße 63 
8500 Nürnberg 50 
Telefax: 0911/77 37 99 

Telefon: 0911/83 87 43 
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ANTIKE 


MEDIEN 


BÜCHER 


Allan Lundell 

Zeitbombe Computer-Virus 

Rowohlt, Reinbek 1990, 218 Seiten, Paperback, 24 Mark 


Mit einer Warnung beginnt es: Flugre¬ 
servierungen und Kreditkartenkonten, 
Börsentransaktionen, sogar die Steuer¬ 
programme amerikanischer Atomrake¬ 
ten sowie Herrn und Frau Jedermanns 
Bankkonto sind der Gnade von Verbre¬ 
chern, Terroristen und Agenten ausge¬ 
liefert. Diese wenig ehrenwerte Gesell¬ 
schaft bedient sich nicht plumper Ge¬ 
walt, sondern nutzt Computer, um Vi¬ 
ren, Würmer und trojanische Pferde in 
wichtige Staats- und Wirtsehaftsnetze 
einzuschleusen. Das macht angst. Was 
ist also zu tun, wer kann sensible Daten 
vor elektronischem Ungeziefer schüt¬ 
zen? 

Diese Fragen stellt Allan Lundell an 
den Anfang seines Buchs „Zeitbombe 
Computer-Virus“. Beantwortet werden 
sie bis zum Schluß bestenfalls unvoll¬ 
ständig. Lundells Virenbuch ist nämlich 
keine Selbstschutzanleitung. Der laut 
Umschlagtext „packende Bericht“ liest 
sich eher wie eine Anekdotensamm- 
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lung, in der fasziniert vom Treiben all 
derer erzählt wird, die wissen, was 
man mit Viren und Würmern Tolles an¬ 
stellen kann. Quer durch alle Systeme 
— von Unix über DOS zu Amiga und 
Mac — geht die Reise durchs Viren- 
Wunderland. Lundell erzählt während¬ 
dessen „Die Geschichte vom Internet- 
Virus“ und macht einen Abstecher zum 
Krümelmonster, bevor er seine Leser 
nach Pakistan entführt, in die Heimat 
des „merkwürdigen Brain-Virus“. Kurz 
danach ist die Sightseeing-Tour beim 
Mac-Hersteller angelangt, wo Lundell 
in starken Worten „Die Apple-E-Mail- 
Geschichte“ zum besten gibt. Nun, 
nach 70 Seiten, ist es soweit — es folgt 
„Der grundlegende Artikel über Vi¬ 
ren“. Den hat aber nicht Lundell ge¬ 
schrieben, sondern ein gewisser Wayne 
Yacco, der auf ganzen zwei (!) Seiten 
darüber räsoniert, daß jede Technolo¬ 
gie ihre Hacker hätte. Schlimmer als 
die von ihm ausgemachten Telefon-, 
Fernseh-, Rundfunk-, Computer- oder 
Chemie-Hacker seien aber die zukünf¬ 
tigen Gen-Hacker. Wenig tröstlich, 
schon gar nicht für den Durchschnitts¬ 
anwender, den seine gegenwärtigen 
Virenprobleme wahrscheinlich mehr 
interessieren. Zu deren Lösung trägt 
Lundells Buch nicht sonderlich bei. 
Zehn Seiten widmet er den „Anti-Vi- 
ren-Mitteln“, im Anhang findet sich 
dann noch Platz für die Aufzählung 
einiger Viruskiller. Dort, wo statt ge¬ 
mütlichen Plaudertons harte Fakten 
gefragt sind, zeigt sich das größte 
Manko des Buchs: Die wenigen Hinwei¬ 
se zur Rechnerhygiene sind nicht nach 
Betriebssystemen geordnet; um als 
Mac-, DOS-, Unix- oder Amiga-User ei¬ 
nen zum Computer passenden Tip zu 
finden, ist einige Geduld nötig. Daß zu¬ 
dem der uralte SCA-Amiga-Virus feh¬ 
lerhaft beschrieben und verharmlost 
wird, läßt für die restlichen Diagnosen 
nichts Gutes ahnen. So kommt es, daß 
„Zeitbombe Computer-Virus“ letztend¬ 
lich vielen wenig nutzt. Damit sitzt 
Autor Lundell zwischen allen Stühlen: 
Sein Virenbuch ist nicht spannend ge¬ 
nug, um als reine Unterhaltung zu gel¬ 
ten, und zu oberflächlich, um als kom¬ 
petenter Ratgeber zur Virenbekämp¬ 
fung zu dienen. 

Ralf Gi~uber 


JeffreyS. Young 

Steve Jobs — Der Henry Ford 
der Computerindustrie 

GFA Systemtechnik, Düsseldorf 1989,495 Seiten, gebunden, 
10 Mark (bei Zweitausendeins) 


Die Biografie eines ungewöhnlichen 
Mannes präsentierte GFA-Systemtech- 
nik im Februar letzten Jahres mit einer 
schüchternen Startauflage von 20 000 
Exemplaren. Offenbar zu Recht, denn 
bis heute ist die Lebensgeschichte von 
Apple-Gründer Steve Jobs nicht der 



Bestseller geworden, den sich GFA mit 
Blick auf andere Unternehmerbiogra- 
fien vielleicht erhofft hat. Vom gerin¬ 
gen Verkaufserfolg profitieren jetzt 
alle, denen Jobs Entwicklungsge¬ 
schichte quasi als Pflichtlektüre gilt. 
Für ganze 10 Mark wird das Buch in 
Zweitausendeins-Filialen verkauft. 
Worum gehts? Um Jobs, natürlich. Er 
ist bekannt als Mann der Extreme, der 
sich vom Garagenbastler und Hippie 
mit Hang zum Zen-Buddhismus inner¬ 
halb weniger Jahre zum 100 Millionen 
Dollar schweren Yuppie gemausert hat. 
Er führte Apple und war bekannt wie 
der US-Präsident. Jeffrey S. Young, 
MACWORLD-Gründungsmitglied und 
Biograf von Jobs, studierte Magazine 
und Zeitungen und befragte Leute, die 
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mit Jobs in irgendeiner Weise Kontakt 
hatten, um sein Buch fertigzustellen. In 
mancher Hinsicht konnte er den mysti¬ 
schen Schleier kaum lüften, den Jobs 
sich mit Bedacht umgelegt hatte. So 
bleibt es dem Leser überlassen, sein 
Bild vom Computerpropheten selbst 
abzurunden. 

Dennoch, unter den amerikanischen 
Aufsteigerstories nimmt diese einen 
besonderen Stellenwert ein, denn Jobs 
war keiner, der sich mit kleinen Bissen 
zufrieden gab. Jede seiner Aktionen 
hatte etwas Großartiges an sich, so war 
es von Anfang an. Schon als er durch¬ 
gesetzt hatte, nachts bei Atari zu job¬ 
ben, und wieder, als er zusammen mit 
Stephen „Woz“ Wozniak, dem genialen 
Elektroniker, in der Garage an unter¬ 
schiedlichen Geräten arbeitete, offen¬ 
barten sich seine Stärken deutlich. Im¬ 
mer zeigte sich sein starker Wille, Ideen 
durchzusetzen. Die Gründung von 
Apple war dabei ein Meilenstein. 

Das erste gemeinsame Produkt war der 
Apple 1, den Woz konstruiert hatte. Mit 
seiner unwiderstehlichen Art gewann 
Jobs weitere Mitarbeiter und motivier¬ 
te sie zu Höchstleistungen. Beliebt wa¬ 
ren die nächtlichen Konferenzen bei 
Ananaspizza, weniger beliebt die er¬ 
niedrigenden Standpauken, die Jobs in 
unregelmäßigen Abständen hielt. 

Nicht jeder verkraftete den unbere¬ 
chenbaren Wechsel zwischen Lob und 
Schimpf. Hochkarätige Leute verließen 
Apple wegen persönlicher Dispute mit 
Steve. Andere kamen. 

Mit dem Apple II setzte sich der Erfolg 
fort. Bald aber rissen die Fehlentwick¬ 
lungen Apple III und Lisa (benannt 
nach Jobs Tochter) ein Loch in die Fir¬ 
menfinanzen. Das Zugpferd Apple II 
rettete über diese harten Zeiten hin¬ 
weg und sorgte für fortgesetzten Erfolg 
an der Börse. Aber auch das war noch 
nicht genug. Steve Jobs suchte nach ei¬ 
ner Strategie, die den Zugang zu bislang 
verschlossenen Marktanteilen öffnete. 
Er plante, den Apple II zum Standard- 
Computer für Schulen zu machen. Ein 
Gesetz stand diesem Vorhaben im Wege 
— Steve sorgte dafür, daß es in Kalifor¬ 
nien geändert wurde. Damit war das 
Entwicklungsbudget für ein neues Pro¬ 
jekt gesichert: den Macintosh. 

Steve und seine „Piraten“ wollten mit 
diesem Rechner alles bisher Dagewese¬ 
ne in den Schatten stellen. Ihr größter 
Feind war die Zeit. Optimistisch und 
ehrgeizig hatte Steve die Termine viel 
zu knapp gesetzt. Für die Präsentation 
des Mac wurden völlig neuartige, ag¬ 
gressive Werbespots vorbereitet. Apple 
setzte bald auf professionelles Manage¬ 


ment und holte John Sculley von Pepsi. 
Die Folge waren Machtkämpfe und In¬ 
trigen, Jobs und Sculley gerieten anein¬ 
ander. Die Mehrheit der Mitarbeiter 
hielt zu Sculley. Jobs reichte sein Rück¬ 
trittsgesuch ein und schickte es auch an 
die gesamte Presse. Dieser Inszenie¬ 
rung folgte beileibe kein Rückzug in 
den Schmollwinkel. Jobs scharte die 
wenigen Getreuen, die ihm aus Apple- 
Zeiten geblieben waren, um sich und 
startete ein Projekt, das kühner als je¬ 
des vorangegangene war: NeXT. Das 
alles ist Vergangenheit. In der Gegen¬ 
wart widmet er sich dem NeXT-Compu- 
ter, wenn auch mit deutlich weniger 
Publicity und geringerem Erfolg als zu 
Apple-Zeiten. Vielleicht kann er den 
Schwung seines Falls bei Apple aber 
für einen neuen Aufstieg nutzen, einen 
Aufstieg, der durch Youngs Buch ver¬ 
ständlicher wird. 

Ute Bahn 


Erik Spiekermann 

Ursache & Wirkung: 
ein typografischer Roman 

Context Verlag, Erlangen und H.Berthold, Berlin 1989, 
128 Seiten, Ganzleinen im Schuber, 30 Mark 


Romanschriftstellerei ist in der Compu¬ 
terszene und erst recht beim Desktop 
Publishing eigentlich nicht sehr weit 
verbreitet. Dicke Bücher gibt es schon, 



aber daß ausgerechnet dieses schmal¬ 
bändige rote Buch ein Roman sein soll, 
mutet seltsam an. 

Der Titel verspricht dennoch nicht zu¬ 


viel, schon am Satzspiegel, der zurück¬ 
haltenden Schrift, dem großzügig be¬ 
messenen Zeilenabstand und den im 
goldenen Schnitt errechneten Seiten¬ 
verhältnissen erkennt der fachlich vor¬ 
gebildete Leser, daß es nur ein Roman 
sein kann. 

Ein Roman wird im deutschen Sprach- 
raum gern zu einem Bildungsroman — 
am Ende der Entwicklung steht der ge¬ 
reifte Typografiekritiker. Denn das ist 
es, was Spiekermann fordert — eine 
Typografiekritik, und der Einfachheit 
halber liefert er sie gleich mit. 

Am Beispiel des Katalogs zu den Pfer¬ 
den von San Marco, einer Ausstellung 
im Mart in-Gropius-Bau, Berlin, geht er 
mit der Sache hart, aber gerecht um: 
„Optische Mitte und harmonische Satz¬ 
spiegelkonstruktion sind unbekannt, 
die Seiten verhalten sich zur Typogra¬ 
fie wie der soziale Wohnungsbau zur 
Architektur.“ Warum ist also keinem 
der sonst so fleißigen Kunstkritiker der 
Katalog unter diesem Aspekt ins Auge 
gefallen? „Ich glaube, es gibt in unse¬ 
ren Feuilletons keine Typografiekritik, 
weil kaum jemand weiß, was Typogra¬ 
fie überhaupt ist und wem sie was 
nützt“, klagt der Autor und fordert ty¬ 
pografische Vielfalt. 

Was wäre unsere Natur, gäbe es von al¬ 
lem nur eine Sorte? „Also nur das mit¬ 
teleuropäische Haushuhn, um ein Bei¬ 
spiel zu nennen, aber kein Zwerghuhn, 
keine Pute, kein Perlhuhn und schon 
gar keinen Pfau?“ 

Warum Spiekermann allerdings darauf 
beharrt, er w T ende sich an das fachlich 
vorbelastete Publikum, ist mir nicht 
ganz einsichtig. Die flotte Sprache, das 
Stichwortverzeichnis und die Litera¬ 
turhinweise etwa auf Henscheids „Die 
Vollidioten“ kann ich nur unterstützen, 
ermöglichen auch dem Neugierigen 
und Aufgeschlossenen den Zugang, und 
das ganz ohne Vorbildung. 

Manchmal geht Spiekermann aber die 
Feder, respektive die Tastatur durch: 
Die Seite 20 befand sich zweimal im 
Buch, auf Seite 21 tauchte sie nämlich 
wieder auf — angeblich auch ein typo¬ 
grafischer Trick, der mittels Redun¬ 
danz die Aufmerksamkeit erhöhen soll, 
schließlich werde im Fernsehen auch 
alles wiederholt. Ich las sie dennoch 
nur einmal, denn auch im Fernsehen 
schaue ich mir nur noch die Wiederho¬ 
lungen von „Casablanca“ an. 

Thomas Wanka 
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Inventory 


Japanese Drills STAC 937 


HC-Commands 


• HyperTalk • 


DisplaypA 1.7 is Free ©1988 Bill Steinberq 


von Ben Haller ist ein nettes INIT für Ver¬ 
spielte. Wie untenstehend gezeigt, knüpft 
es sich rechts neben das letzte Item der 
Menüleiste an und schaut mit den Pupillen 
auf den Cursor. Wird dieser einige Zeit 
nicht mehr benutzt werden die Augenlider 
schwer bis es zum Schlaf kommt. Erst 
wenn der Cursor wieder bewegt wird oder 
eine sonstige Aktivität auf dem Mac erfolgt 
wacht Eyeballs wieder auf. 


Dieser Stapel hilft bei der Inventarisierung 
Ihrer Produkte. Er verwaltet Verkauf, Be¬ 
stellung usw. und informiert darüber, was 
Sie eingenommen haben. 

Inventory Item Control Cord 


Als MACWELT - 
Leser haben Sie Zugang 
zur größten Mac-Software-Bibliothek 
Deutschlands Über 400 Megabyte i 
Software amerikanische, deutsche, 
französische Pub' c-Don-.i Share wä¬ 
re und Freeware 

Der MAC e V in Duisburg hat die Soft¬ 
ware in den letzten Jahren gesammelt, 
auf hunderten von Disketten gespei¬ 
chert sogar auf eine CD gebracht (rund 
200 MB) und nicht zuletzt in einem über 
1100 Seiten starken Katalog vorbildlich \ 
dokumentiert. Seit kurzem übngens\ 
wird dieser Katalog kostenlos an neue i 
Mitglieder verteilt 

Auf diesen beiden Seiten der MAC-' 
WELT finden S'e regelmäßig Neuigkei¬ 
ten aus der PD-Software-Szene. Wir 
freuen uns daß wir durch die Koopera 
von mit dem MAC e V Ihnen die PD 
Disketten an nieten Können 
Das Kürzel, unter dem die entsprechen 
de Diskette zu bestellen ist, steht im 
Kopf jeder Beschreibung Es gibt auch 
die Gruppe an, zu der die Software 
gonort zum Beispiel GAME, STAC. 
DlFY oder PICT GAME steht natürlich 
für die Spiele, die der Club in großer 
Zahl, der kommerzielle Softwaremarkt I 
für Macs eher spürhch bietet Aus der 
Gruppe STAC kommen HyperCard 
Stacks für alle Zwecke und Gelegenhet 
ten, Unter DlFY sind all die DAs. INtTs 
CDEFs und FKEYs zusammengefaßt 
die jeder braucht, der sich nicht damit \ 
begnügt. Anwendungsprogramme zu \ 
starten PICT bezeichnet die Bibliothek i 
von abertausenden Bitmap- und I 
Postscript-Grafiken für Illustrationen 
und sonstige Gelegenheiten 
Es gibt noch eine ganze Reihe weiteret 
Gruppen zum Beispiel INFO (nicht nur' 
für Mac-Insider), EDUC (für Lern- und 
Lehrprogramme), SRCE (Sourcecodes 
für Programmierer), FONT und andere \ 
mehr 

Pro Diskette (die nicht nur eine Datei 
enthält. sondt?rn meist voll mit Nützli¬ 
chem ist) fäll! eine Gebühr von 15 Mark 
an. pro Lieferung kommen 5 Mark Ver¬ 
sandgebühr hinzu Die Bestelladresse 
finden Sie auf der rechten Seite 


rWff y ‘ijvrr.rt Sir.» 




CMsü_j 

C Betelnu ') 


Windows 


k3??22-tlM 


ist ein von Bob Hablutzei gemachte INIT, 
das, das aktive System mit allen INITs, 
CDEVs und RDEVs beim booten oder auch 
während des Betriebs konfigurieren kann. 
Man kann es wohl mit einer Art INIT-Picker 
vergleichen, der je nach Wunsch beliebig 
viele oder wenige Start-, Auswahl- und 
Kontrollfelddateien lädt), je nach Belieben 
und somit bei arbeitsspeicherintensiven 
Programmen die INITs und CDEVs nach 
Auswahl an und abschaltet. Ist sehr kom¬ 
fortabel und mit ausführlicher 26-seitiger 
englischer Anleitung. 


Dieser Stapel soll demonstrieren, daß sich 
HyperCard sinnvoll für die Erstellung von 
Sprachkursen einsetzen läßt. Gezeigt wird 
dies an dem Wort Nippon. Mit digitalisier¬ 
ten Sprachproben und Anleitung wie das 
Wort in japanisch gemalt wird benötigt die¬ 
ser Stapel schon ca. 300 KB. Bei einer 
Vollversion kommt man also sicherlich in 
den Giga-Byte-Bereich. 




ist ein von MACeV-Mitglied Henk 
Hodiamont angelegtes DA im DisplayDA 
von Bill Steinberg und für HyperTalk-Pro- 
grammierer gedacht, die schnell ihre Com- 
mands nachsehen wollen. 


* List of HyperTalk commands including HyperCard 1.2 commands * 


• abbreviated, the • abbr | abbrev | abbr date 

returns the abbreviated form of the date (Mon, Jul 7, 1987) 


• abs • (number) 

computes the absolute value of a numeric value (makes the value positive) 


• add • <source> to <container> 
—add fld 3 * fld 6 /100 to fld 10 


annuity • (periodic rate, number of periods) 
•put varit * annuity (.005,360) into vari2 
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Disinfectant 2.1 


UTIL 852* QuickMount 1.0d2UTIL 852| 


Jede/r Mac-Besitzer/in kann sich glücklich 
schätzen, daß John Norstad von der North¬ 
western University sich der Bekämpfung 
von Viren verschrieben hat. Seit dem Er¬ 
scheinen von Version 2.0 ist kaum ein 
Monat vergangen und schon haben wir in 
unseren Computern (möglicherweise) 
zwei neue Viren: MDEF B oder „TopCat" 
und CDEF. MDEF B ist eine „Weiterent¬ 
wicklung” von MDEF; es umgeht den Virus¬ 
schutz „Vaccine”. CDEF ist ein Neuling und 
infiziert nur die vom Finder benutzten 
Desktop Files. Darüber hat es die Fähig¬ 
keit, sich schnell zu verbreiten. In seiner 
Wirkung ist es ähnlich WDEF; es läßt sich 
auch durch Neuanlegung des Desktop- 
Files beseitigen. Immer noch das Beste, 
was es umsonst im Bereich Virenschutz 
gibt. 


FileList 1.3 


UTIL 852 


Ein nützliches Zubehör von Bruce Goya für 
alle, die mit einem Fileserver verbunden 
sind. Einmal die Informationen, die zum 
Mounten eines Volumes in einem 
Fileserver nötig sind, festgelegt, werden 
sie in dem betreffenden Dokument abge¬ 
legt und mounten dann beim späteren Be¬ 
nutzen des Dokuments das entsprechen¬ 
de Volume des Fileservers, ohne daß die 
„Auswahl” benutzt werden muß. 


Enter mount Information: 


Server Name: 


Volume Name: | 
User Name: [ 


Volume Passvord: 


Eine umfangreiche Diskettenverwaltung 
von Erny Trontlinger. Die angelegten Doku¬ 
mente können aufgelistet, in der Auflistung 
nach zahlreichen Kriterien gesucht und die 
so erhaltenen Informationen gesichert 
werden. In dem Programm ist eine auto¬ 
matische Scannung für Disk oder CD- 
ROMs installiert, sie werden nach 
Auflistung automatisch ausgeworfen. Neu 
in dieser Version ist die Suchmöglichkeit 
nach zahlreichen Kriterien und daß Stufflt- 
Archive gelesen werden können. 
„MacUser” schrieb im Dezember 1989 
dazu: „FileList is currently the best of thls 
type of program avaiable.” 


SRCE 837 


Wieder ein Beitrag zum Thema Program¬ 
miersprachen, diesmal von Erik W. Sink. 
Quinta ist eine objekt-orientierte, stack¬ 
basierende Sprache und sollte ursprüng¬ 
lich eine objekt-orientierte Variante von 
Forth werden; später sind auch Einflüsse 
von diversen HP Taschenrechner hinzuge¬ 
kommen. Ein ausführliche Dokumentation 
und viele Beispielprogramme sind beige¬ 
fügt. Erik bitte um $20 als Shareware-Bei¬ 
trag und liefert für den Interessierten ein 
gelungenes Studienobjekt mit multiple 
inheritance, classes uvm. - auf jeden Fall 
einen genaueren Blick wert. 


Sedit 1.0b3 


SRCE 837 


SCSI *0 

Oicplnying Black | 
Stock «ln ROO <9 


•i *3 

J dB DBA »TV INT MS 
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T] 
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0_ 
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0 
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o_ 

o_ 

oj 
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scsi in fl i*i] 
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Michael Blätgen 
Thorsten Kramp 
Leif Jensen-Pistorius 
Friedrich-Wilhelm Schaffner 


Public-Domain-Club 

Sie können die hier vorgestellten Pro¬ 
gramme und viele andere mehr mit un¬ 
tenstehendem Coupon heim MAC e. V. 
bestellen. Das gesamte Angebot u nd in 
einem ausführlichen Disketten Katalog 
dokarnentiert , der ständig ergänzt wird. 
Auch dieser ist beim MAC e.V. erhält¬ 
lich. Neu-Mitglieder erhalten diesen 
Katalog kostenlos. Beachten Sie bitte , 
daß Sie als Mitglied des Vereins sowie 
als Abonnent der MACWELT die Disket¬ 
ten wesentlich preiswerter erwerben 
können (10 DM pro Disk, bitte fügen Sie 
einen entsprechenden Nachweis bei). 

I I 

I Coupon I 

'I Hiermit bestelle ich aus dem Angebot 
| des MAC e.V. folgende Disketten: 


ist ein SCSI und Disk Editing Tools von 
David Shayer, das sich selbst mit folgen¬ 
den Zeilen qualifiziert: „This program is 
dangerous. It will eat your disk for 
breakfast.“ Ungeachtet dessen, ein her¬ 
vorragendes Tools, um auf Platten und 
Disks zu stöbern - sofern es sich dabei 
eben um ein Backup handelt. 


_st. 

DJFY 833 

ä 

15,00 

DM_ 

_DM 

_st. 

DIFY 834 

ä 

15,00 

DM_ 

_DM 

_st. 

DIFY 835 

ä 

15,00 

DM 

_DM 

_st. 

STAC 937 

ä 

15,00 

DM_ 

_DM 

_st. 

SRCE 837 

ä 

15,00 

DM_ 

_DM 

_St. 

UTIL 852 

ä 

15,00 

DM 

DM 


DisKat komplett, Stand 6/90, 
gebunden Din A5, 1100 Seiten 
Indexdiskette, ä 49,90 DM _ 
(für Neu-Mitglieder kostenlos) 


Versandkosten 


Summe 


5,00 DM 


Der Betrag liegt als V-Scheck bei. 

□ Senden Sie mir bitte Informations¬ 
material über den MAC e.V.! 
Meine Anschrift (bitte deutlich!): 


| Einsenden an: 

I MAC e.V. 

| Dörnerhof 12 
W-4100 Duisburg 1 
I Tel.: (0203) 33 35 75 
| Fax: (0203) 33 35 17 

I_ 


Ä 
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Zum Glück kamen auf unser September-Preisrätsel keine Anfragen besorgter Macintosh- 
Besitzer, was denn gegen Mikrostalagmiten im Inneren eines undichten SE30 zu tun sei. 
Hier besteht nun wirklich keine Gefahr. Richtig war die Lösung mit der Rasterelektro¬ 
nenmikroskop-Aufnahme eines 4-Megabit-Chip. 

Die Gewinner (siehe unten) sind bereits benachrichtigt. 


Was könnte das sein? 


O Entwurf einer Chaiselongue-Decke von 
Lena Meyer-Bergner aus dem Jahr 
1928? 

0 Miniaturisierte Badezimmerfliesen eines 
großen japanischen Herstellers? 

0 Designstudie für eine neues Streichholz¬ 
sortiment? 

O Oberfläche einer Festplatte in sechshun¬ 
derttausendfacher Vergrößerung? 

0 Planungsstudie für eine farbige Tabel¬ 
lenkalkulation unter Windows 3.0? 

0 Verworfener Entwurf einer neuen 
Gehäusefarbe für den Designer-Mac? 

Wenn Sie nach Konsultation von Freun¬ 
den, Verwandten und Lexika die richtige 
Lösung herausgefunden haben, sollten 
Sie nicht zögern, beim MACWELT-Preis- 
rätsel mitzumachen. Wer sich nicht ganz 
sicher ist, kann es trotzdem versuchen — 
als Preis winkt den Gewinnern nämlich 
entweder das Präsentationsprogramm 
Persuasion, das Layoutprogramm 
Pagemaker oder das Grafikprogramm 
Illustrator, die uns freundlicherweise 
von Aldus, Hamburg, zur Verfügung ge¬ 
stellt wurden. Die Teilnahme ist, im Ge¬ 
gensatz zum Rätsel selbst, ganz einfach: 
Antwortkarte aus der Seite 69 heraus¬ 
trennen, richtige Lösung eintragen, Brief¬ 



marke aufkleben und postwendend an 
die MACWELT zurückschicken. 
Teilnehmen können alle MACWELT-Le- 
ser mit Ausnahme der Verlagsangehöri¬ 
gen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Die Gewinner des September-Preisrätsels 
sind: Ferdinand Prostmeier, Regensburg; 
Stefan Maierhof er, Schwabhausen, und 
Sven Hartwig, Osnabrück. Die Preise sind 
schon unterwegs. 


Einsendeschluß ist Freitag, der 15. Dezember 
1990 (Datum des Poststempels) — Viel Spaß 
und Rätselglück! 
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-VERWALTUNGSSYSTEM 



Lohn & Gehalt 



Kunden 


S H 


886 50 

883332 
334 55 

Mahnung 1 

1=3 

OP-Liste 

KwMte 1 1 298.70 

KVK» 12 5$?85 

Kurx»*43 22L99 


Buchhaltung 



Lieferanten 


Kurzbrief 


Serien- jj Angebot 

druc 

Fakturierung 

(=□ = 

- 


1 — 



Formulardruck 



Artikel / Lager 



Bestellung 


# 

Mitarbeiter 



Aufträge 



Netz-Post 


M D M | 

D 

F ! s s 
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• 

*1 


Terminkalender 



Stücklisten 



Analysen 





Anpassung 


IZI Netzwerkfähig iEi Modular E Schnittstellen Details: Demo DM 39,- zuzügl. MwSt 

AUTORISIERTE ADMINISTRATOR-HÄNDLER: BISO, 2000 HH, 040/41 84 02; BRECHLER & VOGEL, 2000 HH, 040/279 20 01; BROSIUS-KÖHIER, 4000 DÜSSELDORF, 0211/ 
526 08-0; BROSIUS-KÖHLER, S600 WUPPERTAL 2, 0202/64 77 20; BROSIUS-KÖHLER, 6000 FRANKFURT 70, 069/507 61 61; BROSIUS-KÖHLER, 8900 AUGSBURG, 0821/55 40 74; CP COMPUTER PRODUCTS, 
6450 HANAU 1,06181/25 60 75; DÖRRBECKER, 2800 BREMEN, 0421/150 81; DTP GRAFIKSYSTEME, 4000 DÜSSELDORF 1,0211/35 34 05; KUMATRONIK, 7990 FRIEDRICHSHAFEN, 07541/30 60;KUMATRONIK, 
7900 ULM, 0731/93 51 00; LÖHNER ELECTRONIC, 3300 BRAUNSCHWEIG, 0531/33 67 34; LUDWIG, 8000 MÜNCHEN, 089/31 81 95-0; MÖLLER HSD, 8450 AMBERG, 09621/830 31; SD COMPUTERSYSTEME, 
2000 HH, 040/32 25 47; SYSTEMATICS, 2000 HH, 040/227 19 50; SYSTEMATICS UNICENTER, 2000 HH, 040/41 47 570; SYSTEMAT1CS, 2800 BREMEN, 0421/17 01 88; SYSTEMAT1CS, 3000 HANNOVER, 0551/ 
32 71 69; SYSTEMATICS, 5000 KÖLN, 02236/899 90; SYSTEMATICS, 8000 MÜNCHEN, 089/22 35 68; TEACH HARD- U. SOFTWARE, 7257 DITZINGEN, 07156/300 10; UHLMANN, 7000 STUTTGART, 0711/132 
25 00; VIDEOCOMP, 6000 FRANKFURT, 069/507 69 69. DIE AKTUELLE ADMINISTRATOR-HÄNDLER-LISTE ERHALTEN SIE BEI: 

RATHBERGER COMPUTER VERTRIEBS GMBH • LINDWURMSTRASSE 29 • 8000 MÜNCHEN 2 • TEL: 089/53 95 19 




Die PHI i II 


im November 


Ratgeber: 

Der perfekte PC für Ihre Anwendung 
® Was Sie beim Kauf beachten sollten 
• Muß es ein 386-PC sein? 

® Tips zur Konfiguration 


Workshops: 

dBase IV • Word für Windows • MS-DOS 


Marktübersuht: Modems 


Verglehhstests: 

5 Laserdrucker 

3 386-SX-PCs 

4 Postcript-Emulatoren 


200 Seiten für 7,50 Mark beim 
Ihrem Zeitschriftenhändler 



COMMUNICATIONS VERTAG AG 

ein Unternehme» der International Dura Group 
RhrinMr.28 • 8000 München 40 Tri 0 HO Hti O 


32-Seiten-Beilage: NETZWELT 

Mit Windows ans Netz 
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HEFT 11 


Angekliekt Scansoltware_ Cirrus i.i _1190. S. 102 


Cirrus Das Scanprogramm Cirrus unterscheidet sich durch zwei wichtige Leistungsmerkmaie von 

vergleichbarer Software Es unterstützt momentan dreizehn Senner und inlerpoliert die maximale 
Auflösung, wodurch sich die Qualität des Scans steigern laßt Durch modularen Programmaufbau kann 
Cirrus jederzeit problemlos durch neue Treiber erweitert werden 


Angeklickt Software Scuipi 3D 1190. S. 9 6 


Sculpt 3D Mit Sculpt 3D lassen sich fotorealistische dreidimensionale Grafiken produzieren Aus 

Drahtkorpermodellen entstehen dabei Objekte deren Aussehen vom Anwender frei bestimmt wird 
Dabei stehen ihm verschiedene Werkzeuge Lichtquellen und Oberflächenstrukturen zur Verfügung 
Das laut Hersteller einfach zu bedienende Programm verlangt dennoch einiges an Übung, weil Objekte in 
drei Fenstern gleichzeitig bearbeitet werden müssen 


Angeklickt Software Industnedesign mit Zoom 1190. S. 9 8 


Zoom Das 3D-Konstruktionsprogramm Zoom stellt aus Drahtmodellen totorealistische Objekte her Wie in 

anderen Programmen dieser Art kommt bei Zoom die Dreitafelansicht zum Einsatz mit der Anwender 
in drei Dimensionen gleichzeitig konstruieren. Die Programmsteuerung über Symbolleisten ennnert an 
Clans-CAD, nach kurzer Gewöhnung laßt sich problemlos und effektiv mit ihr arbeiten Objekte lassen 
sich auch im PICT-Format oder als Director- oder Filmmakerdatei sichern 


Angeklickt Textverarbeitung Wmtexi 1190. S. 100 


Wtn text Von Wintext existiert nur eine englische Version Dokumente können maximal 40 Seiten umfassen und 

das Programm ist kopiergeschutzt Dennoch ist es für bestimmte Gruppen interessant Wintext bietet 
einen leistungsfähigen einfach zu bedienenden Formeleditor Und es ist mehrsprachig Für 15 
Sprachen stehen Trennhilfe und Rechtschreibprogramm bereit, und wer will kann auch von rechts nach 
links schreiben zum Beispiel Arabisch 



— — ■■ — 1 

Anwendung Kommunikation Faxen mit dem Mac 

1190. S. 3 8 


Orchid Fax , Dove Fax, Zoom Faxen mit dem Computer ist in den USA langst Alltag In der Bundesrepublik verhinderten die 

Modem, Data Link. Fax Pro etc Bestimmungen der Bundespost bisher ähnliches Seit dem 1 Juli 1990 haben sich die Verhältnisse 

geändert Faxmodems- und karten aus Ubersee lassen sich nun auch hier einseizen Beim Kaut sollte man 
unter anderem auf ZFF-Zulassung und Ubertragungsrate achten Vorteil des Computerfaxens Nicht 
jedes emtreflende Dokument muß gleich über den Drucker wandern 


Hardware Drucker 

Preiswerte Laserdrucker von NEC und QMS 1 190. S. 4 4 

NEC Silentwriter2 S60P, 

QMS PS 410 

Der Markt für postscriptfähige Laserdrucker expandiert Kaum ist Apples Personal LaserWriter NT 
auf dem Markt, gibt es zwei neue interessante Alternativen von NEC und QMS Beide Drucker liegen 
zwischen 7000 und 8000 Mark und bieten PostScript Netzwerkfähigkeit und sehr gute Druckqualitat 

Als besonders günstiges und leistungsfähiges Angebot stellte sich im Test der NEC Silentwnter2 

S60P heraus Auch der QMS ist eine interessante Alternative zu Apples Standarddruckern 


Hardware Mac 2ci-Kompaiibiliiaisiisie 1190. S. 4 2 


Apple Macintosh llci Ate der Mac Na vor einem Jato auf den Markt kam konnte er mit einigen Neuerungen aufwarten etwa 

einer eingebauten Video-Schnittstelle und der 32-Bit-Farbsoftware im ROM Hier lag aber auch die 
Ursache für Kompatibilitatsprobleme Etliche Hard- und Software-Produkte waren noch nicht auf die 
neue Architektur des Rechners zugeschnuten Inzwischen haben viele Hersteller ihre Produkte an den 
llci angepaßt MACWELT bringt eine Liste kompatibler Hard- und Software-Produkte 


Hardware Mac 


Macintosh Classic. 
Mac llsi, 

Mac LC 
Apple-Monitore 


Alles über die neuen Macs 


1190. S. 5 2 


Mit dem Mac Classic dem Mac llsi sowie dem Mac LC Dringt Apple drei neue Rechner auf einen Streich 
Mit ihnen sollen unter anderem Kauferschichten erschlossen werden, deren Budget bislang zum Erwerb 
eines Macintosh nicht ausreichte Der Mac Classic ist eine SE-Auflage die auch ohne Studentenausweis 
finanzierbar ist Der Mac llsi ersetzt den Ilex und bietet mehr Leistung für weniger Geld Der Mac LC ist 
mit einem Preis von 5000 Mark das billigste Mac-Farbsystern 
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T-Scnpt (Mac Rip), Freedom of Press Lizenzen für postscriptfahige Hardware sind kostspielig Eine preiswerte Variante sind 

Software-Emulationen die in den meisten Bereichen vergleichbare Ergebnisse liefern Die US-Rrma 
Custom Application bietet mit "Freedom of Press” eine Alternative an Ebenfalls aus den USA kommt 
"T-Scnpt" von der Tele Typesetting Cooperation Beide Programme übersetzen Postscnptdateien 
so, daß sie von mcht-postscriptfahigen Ausgabegeraten verstanden werden 


Hardware Mac 


Macintosh Classic 


Macintosh Classic 


Der neue Macintosh, der den Low-End-Bereich der Appleskala abdeckt heißt schlicht und einfach "Mac 
Classic" Seme Rechenleistung hegt deutlich über der des Mac Plus und entspncht in etwa der des SE 
Von diesem unterscheiden ihn ein neues Design der Helligkeitsregler in Form eines 
Kontollfeld-Schiebereglers. der Preis von rund dreitausend Mark (mit 40_MB-Platte) und das Fehlen 
eines SE-Slots Der Anschluß eines großen Bildschirmes ist vorerst also nicht zu bewerkstelligen 


Hardware Mac 


Macintosh LC 


Der neue Macintosh LC 


LC steht für "Lowest Cost Color" und so bietet der Mac LC senenmäßig einen 
8-Bit-RGB-Momtorausgang Eine besondere Neuheit ist der Mikrofonemgang über den man verbal 
Nachrichten im Netz verschicken oder Töne samplen kann Mit seinem 16MHz-68020 bildet der LC eine 
Weiterentwicklung des Mac II, wenngleich er viel preiswerter und leistungsfähiger ist Aut die neuen 
12-Zoll-Momtore und die Apple-Ile-SteckKarte wird im Artikel ebenfalls eingegangen 


Hardware Mac 


Macintosh llsi 


Macintosh llsi 


Der neue Mac llsi wird ausführlich vorgesiellt. mit dem llcx verglichen und in die Macfamilie eingeordnet 
Dabei wird ausführlich auf alles Neue eingegangen den Mikrofoneingang, den Slot (der sich mit einem 
Adapter als PDS oder Nubus-Slot nutzen läßt) den mit 20 MHz getakteten 68030-Prozessor sowie 
die eingebaute 8-Bit-Farbkarte mit der auch der ci ausgestattet ist Ein Benchmark-Test zeigt 
daruberhinaus, ob der llsi schneller ist als der Ilex 


Software Design 


Swivel 3D 


Kubische Dimensionen 


Swivel 3D ist eine intelligente Software für die Herstellung dreidimensionaler Abbildungen Der* 
Funktionsumfang ist limitien damit auch Nicht-Spezialisten mit dem Programm umgehen können In 
einer Art Dreitafelansicht werden Einzelobjekte konstruiert die man in einem weiteren Arbeitsgang 
verbindet Swivel bietet diverse Shading-Moglichkeiten 3D-Grafiken lassen sich als 2D-Macpamt- 
oder PICT-Dateien weiterverarbeiten 


Software Design 


Modelshop 


Modellbau elektronisch 


Vom Messestand bis zur Stadlansicht aus der Vogelperspektive lassen sich mit Modelshop Modelle 
unkompliziert und schnell darstellen Durch Shadmg und den Einsatz verschiedener Lichtquellen erzielt 
man gute 3D-Effekte Benutzeroberfläche und Funktionen sind gut gelost Modelshop ersetzt jedoch 
kein Zeichen- oder CAD-Programm Die mitgelieferte Bibliothek läßt daruberhinaus zu wünschen ubng 


Software EP 


Software Grafik 


JMPPrasenta lionssoll wäre 


JMP von SAS-lnsUtute ist eine kleine Softwarerevolution im Statistikbereich Statt oder 
Koeffizienten Parameter und Regressoren erhalt der Statistiker als Ergebnis einer Analyse 
ausgetuftelte Grafiken, die alle relevanten Informationen schnell und intuitiv erfaßbar machen Uber 
Buttons lassen sich auch die numenschen Ergebnisse zeigen 3D-Verteilungen lassen sich in Echtzeit 
drehen und auch komplexe Modelle und Regressionen sind schnell und einfach durchführbar 


Workshop Textverarbeitung Workshop Word 


Word 4 0 


Die Absatzformatierung ist bei Word das A und 0 In dieser Folge des Workshops geht es aber um mehr 
als Blocksatz et cetera Im Vordergrund steht zunächst die Frage, wie sich bestimmte Absatzformate 
auf andere übertragen lassen - und zwar möglichst direkt und ohne größere Umstande Neben solchen 
Tips, die nicht im Handbuch stehen, wird noch auf einige Kniffe eingegangen, die das optische 
Erscheinungsbild beliebigerTexte ganz verblüffend verbessern können 
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TIPS & TRICKS 


abc 


DAs trotz Speichermangel 

Häufig kommt cs unter dem Multifin¬ 
der vor, daß man beim Aufruf eines 
DAs die Mitteilung erhält: „Nicht genü¬ 
gend Speicher ...“. Will man nun aber 
trotzdem wissen, wie spät es ist, oder 
Bilder aus dem Album kopieren, so 
muß man einfach die Befehlstaste ge¬ 
drückt halten, während man das DA 
aufruft. 


ln Reih und Glied 

Wenn Sie beim Verschieben von Icons 
gleichzeitig die Befehlstaste gedrückt 
halten, richtet der Finder die Icons an 
einem unsichtbaren Raster aus. Auf 
diese Weise werden sie schön ordent¬ 
lich auf gleicher Höhe positioniert . 
Wollen Sie alle Icons in einem Fenster 
gleichmäßig auf reihen, müssen Sie 
beim Anklicken des Befehls „Aufräu¬ 
men“ die Befehlstaste festhalten. Die 
Files werden dann auf dem unsichtba¬ 
ren Grid verteilt. 



Fußnotenfenster per Doppelklick 

Um das Fußnotenfenster zu öffnen, 
geht man meistens den mühsamen Weg 
über Menü oder Shortcut. Schneller ist 
folgendes: Einfach ein Doppelklick auf 
das Fußnotenzeichen — schon splittet 
sich das Fenster . 

Rechtecke im Text 

Fast jeder hat seine eigene Lieblings¬ 
schrift für den Monitor. Bekommt man 
von einem Kollegen eine Datei zur Wei¬ 
terbearbeitung, wird als erstes schnell 
der Bildschirmfont geändert. Ist es Ih¬ 
nen dann auch schon passiert, daß Sie 
auf unerklärliche Quadrate im Text ge¬ 
stoßen sind? 

Die Lösung des Rätsels: Ihr Vorgänger 
hat den Text mit typografischen An¬ 
führungszeichen verschönert. Das geht 
über das Dialogfeld „Einstellungen“ im 
Menü „Bearbeiten“. Jedes erste Anfüh¬ 
rungszeichen wird automatisch unten, 


jedes zweite oben auf der Zeile plaziert. 
Der Haken ist: Die Sache funktioniert 
nicht bei allen Schriften. Bei Chicago, 
Monaco oder Geneva etwa verwandelt 
sich das erste Anführungszeichen in ein 
Rechteck, bei Courier, Helvetica und 
Times wird es richtig gesetzt. Haben Sie 
aber erstmal verirrte Rechtecke im 
„Text“, hilft nur noch eins: Rechteck 
aktivieren, kopieren, in die „Erset¬ 
zen... “-Dialogbox einsetzen und durch 
„normale“ Anführungsstriche erset¬ 
zen. 


Einstellungen ^ ^ 

Stondordmafl: | cm |Q| —* 

E3 üerborgenen Text einblenden [ abbrechen) 

□ Platzholter für Bild nennenden 

□ Gitternetz für Tabellen enzeigen 

□ Textumrohmung In der Oruckonsicht anzeigen 

□ Dokument in Oruckansicht offnen 

IS Hintergrundseitenumbruch 
ETypographische Anführungszeichen 

Programm im Arbeitsspeicher: □ Jetzt □ Immer 

Datei im Rrbeltsspeicher: □ Jetzt □ Immer 

ßenutzerdelinierte Pupiergrufte: Dielte 
Hohe: j 


Platzhalter für Grafiken 

Sie wollen einen Text, in dem einige 
Grafiken integriert sind, nochmals 
überarbeiten. Wenn Sie jetzt durch das 
Dokument scrollen, dann dauert das 
seine Zeit, denn Word muß die über 
den Schirm transportierten Bilder be¬ 
rechnen und ausgeben. Unter „Einstel¬ 
lungen“ im Menü „Bearbeiten“ finden 
Sie auch die Option „Platzhalter für 
Bild verwenden“. Bestätigen Sie hier, 
sehen Sie statt einer Grafik nur noch 
ein graues Rechteck und Sie können 
sich schneller durch den Text bewegen. 
Auf den Ausdruck aber wirkt sich diese 
Einstellung nicht aus. 



Versandkosten 

Wenn Sie größere Datenpakete per Mo¬ 
dem verschicken, ist es nützlich, schon 
vorher zu wissen, was der Spaß so un¬ 
gefähr kosten wird. Wenn Sie die Grö¬ 
ße der Datei und einige andere Fakten 
kennen, läßt sich die Dauer der Über¬ 
tragung annähernd berechnen. Wichtig 
sind zunächst die Transportgeschwin¬ 


digkeiten von Sender- und Empfänger¬ 
modem. Stimmen beide nicht überein, 
reguliert in der Regel das Sendermo¬ 
dem den Abgleich selbst. 

Kann etwa ein Sender mit 2400 Bit pro 
Sekunde senden, erhält aber vom Emp¬ 
fänger ein Carriersignal, das ihm an¬ 
zeigt, daß der Empfang nur mit 1200 
Bit pro Sekunde möglich ist, verringert 
er das Tempo automatisch auf diesen 
Wert. 

Gewöhnlich werden 8 Datenbit und ein 
Stopbit übertragen (8.N.1). Soll also ein 
Megabyte übertragen werden — sprich 
1 048 576 Byte, muß man diese Zahl zu¬ 
nächst mit 9 multiplizieren. Das Ergeb¬ 
nis von 9 437 184 Bit dividiert, man 
durch die Übertragungsrate, etwa 2400 
Bit pro Sekunde. Die Zeit, in der die 
Leitung belegt ist, beträgt hier etwa 65 
Minuten. 

Durch Packen läßt sich die Datenmen¬ 
ge auf bis zu 30 Prozent vermindern — 
der Normal wert liegt bei ungefähr 
50 bis 60 Prozent. 

Zusätzliche Zeit kostet allerdings noch 
die Fehlerkontrolle durch Prüfsum- 
menabgleich. Sie ist abhängig vom je¬ 
weiligen Übertragungsprotokoll. Die 
Fehlerrate wird vor allem von der Lei¬ 
tungsqualität und von der Übertra¬ 
gungsgeschwindigkeit beeinflußt. 

Je höher sie ist, desto mehr Fehler kön¬ 
nen sich auch in die Sendung einschlei¬ 
chen. 



Öko-Spartip 

Die Umwelt schonen und eine Menge 
Geld sparen können Besitzer des Tin¬ 
tenstrahldruckers Desk Writer. Statt 
nach einmaligem Gebrauch die Druck¬ 
patronen wegzuwerfen, kann man sie 
einfach selbst wieder nachfüllen. Man 
nehme dazu eine hochwertige Tinte 
(etwa Skip Ink von Sheaffer) und eine 
10-ml-Spritze mit Injektionsnadel (fra¬ 
gen Sie Ihren Hausarzt). Ziehen Sie die 
Tinte auf und führen Sie die Nadel drei 
bis vier cm weit in das kleine Loch im 
grünen Deckel der Druckpatrone. Dann 
„injizieren“ Sie die Tinte langsam in die 
Patrone. Sie ist jetzt wieder einsatzbe¬ 
reit und bedruckt für etwa eine Mark 
500 Blatt. Eventuell funktioniert das 
Verfahren auch bei anderen Patronen. 
(Anmerkung der Redaktion: Auf die 
Reaktionen der diversen Hausärzte 
sind wir gespannt...) 
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Kreditnachschub 

Sollten Ihnen wieder einmal bei Sim 
City die finanziellen Mittel ausgehen, 
können Sie Abhilfe schaffen. Positio¬ 
nieren Sie den Cursor einfach auf das 
verbliebene Restkapital. Dann geben 
Sie über die Tastatur das Wort „FOND“ 
ein. Schon stehen Ihnen zusätzliche 
10 000 Dollar zur Verfügung. 



Zeitersparnis in Pagemaker 

Beim Schreiben von Geschäftsbriefen 
oder Rechnungen kostet es viel Zeit, 
bestimmte Adressen aus der Adreß- 


datei zu holen, um sie dann in der ent¬ 
sprechenden Mustervorlage zu positio¬ 
nieren. 

Sehr viel schneller geht es, wenn man 
die wichtigsten Adressen neben dem 
Musterformular auf dem Desktop ab¬ 
legt. Dies erlaubt raschen Zugriff zu¬ 
mindest auf häufig verwendete Adres¬ 
sen. Benötigt man eine dieser Adres¬ 
sen, zieht man sie einfach auf die Mu¬ 
sterseite hinüber. Die Anzahl der 
Adressen, die auf dem Desktop Platz 
finden, ist zwar beschränkt. Wenn man 
sie aber in kleinerer Schriftgröße ab- 
legt, kann man doch eine Menge davon 
unterbringen. 


An dieser Rubrik arbeiteten diesmal mit: 

Ulrich Eddiehausen, Roland Kaiser, Martin Gold¬ 
mann, Martin Christian Hirsch, Peter Mierow, Ga¬ 
briele Lange, Sebastian Hirsch, Systematics. Haben 
auch Sie Praxistips? - Immer her damit! Was den 
Abdruck lohnt, honorieren wir mit Champagner, 
guten Weinen und ähnlichem mehr. 



Auf den Kopf gestellt 

Manchmal ist es nützlich, einen Rah¬ 
men nicht von einer festen Linie aus 
nach unten, sondern nach oben wach¬ 
sen zu lassen — beispielsweise bei Fuß¬ 
noten kann man so die Textseite besser 
aufteilen. 

In Ragtime lassen sich Rahmen und In¬ 
halt von Rechenblattzellen um 180 
Grad drehen. Nehmen Sie also eine Re¬ 
chenblattzelle und stellen Sie sie auf 
den Kopf. Danach wird die Spalte A auf 
Rahmenbreite geschoben. Schalten Sie 
die sichtbaren Zeilen auf Umbruchtext 
und drehen Sie diesen ebenfalls um 180 
Grad. Jetzt koppeln Sie Rechenblatt 
und Rahmen. 

Das Resultat ist ein Rahmen, der mit 
der Textmenge wächst — von unten 
nach oben. 


Inserentenverzeichnis 


Access Computer Vertriebs GmbH 

81 

Agora Computerperipherie 

9 

Beautech Computer GmbH 

35 

Braintronic Software 

23 

Brosius-Köhler GmbH 

7 

Dataline EDV-Beratung 

105 

Datalogen 

29, 43 

DTP-Partner GmbH 

51 

Font Shop GmbH 

35 

Format-Verlag GmbH 

57 

Ileintz Computersysteme 

57 

Intelligent Memory 

87 

Linotype GmbH 

65 

m + s elektronik gmbh 

29 

maeware 

57 

Magirus Datentechnik GmbH 

15, 17 

MaxCom 

37 

Microtek Electronics 

11,75 

Pandasoft 

41 

PIONEER ELECTRONICS 

25 

Polaris Computer 

59 

Print Partner 

13 

PRISMA Computer 

120 

Rainer Computersysteme 

95 

Rathberger Computer 

111 

SAM Datenverarbeitung GmbH 

115 

Systematics 

2 

TANNER Documents KG 

35 

Tektronix GmbH 

51 

World Precision 

43 

zero one GmbH 

119 

Infobörse 

104 

Gelegenheiten 

105 


BOSS-OFFICE 
Modulare EDV-Systeme 
für Handel und 
Produktion^ 



Beratung, Planung, 
Hardware, Software, 
Systemintegration 


SAM Datenverarbeitung GmbH 
Käfertaler Straße 164 
Im MAFINEX-Tcchnologiezentrum 
6800 Mannheim 1 
Telefon 0621/332001 
Telefax 0621/334102 
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LESERBRIEFE 


Leserbriefe 


In Heft 8/90 der MACWELT schreiben 
Sie auf Seite 109, daß bei Welltrisfür 
ci-Besitzer Vorsicht geboten sei, da dies 
nicht laufe, wenn 32-Bit-Quickdraw 
auf der Maschine installiert sei. 
Können Sie mir sagen, wie ich bei ei¬ 
nem ci 32-Bit-Quickdraw ausschalten 
kann und so Welltris (und Sim City 
usw.) laufen lassen kann? 

Volkei' Blumenstock , Freiburg 

Beim Ilci läßt sich im Gegensatz zum SE 
oder Ilex 32-Bit-Quickdraw nicht ab- 
schaltcn, weil es im ROM installiert ist 
— leider. Auf einem SE oder Ilex liegt 
32-Bit-Quickdraw als externe System¬ 
datei vor, die man aus dem Systemord¬ 
ner herausnehmen kann. Dadurch wird 
Quickdraw abgeschaltet. IIci-Besitzer 
kommen also nicht in den Genuß, sich 
in der Welltris-Hiscoreliste der „besten 
zehn Genossen“ zu verewigen, weil ihr 
Computer sich als Betonkopf erweist 
und mit einem energischen „Njet“ die 
Macintosh-Perestroika verweigert. 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

MAC WELT gehört zu den informativ¬ 
sten Mac-Zeitschriften auf dem 
deutschsprachigen Markt, trotzdem 
habe ich eine Kritik an Ihrer Leser¬ 
brief-Antwort betreffend RAM-Erweite- 
rung und SIMMs in Heft 8, die für eine 
Tochterzeitschrift der größten ameri¬ 
kanischen Mac-Zeitschrift aus einem 
Verlag mit Publikationen über fast alle 
Computersysteme unverständlich un¬ 
vollständig ist (vielleicht wurde auch 
nicht die vollständige Antwort abge¬ 
druckt): 

SIMMs mit 9 ICs sind für MS-DOS-Rech- 
ner' bestimmt, die eine andere Spei¬ 
cherverwaltung haben als der Mac. 
Auch stimmen die SIMMs mechanisch 
nicht überein. Eine Verwendung von 
9-IC-SIMMs im Mac ist daher auszu¬ 
schließen. Warum. Ihr Tip, die SIMMs 


betreiben? Bei der Kapazität dieser 
Festplatten müßten sich allerdings 
auch Partitionen anlegen lassen. Kön¬ 
nen die Treiber aller SCSI-Festplatten 
aus dem Mac-System heraus angespro¬ 
chen werden? 

Wolf gang Reindl, Innsbruck 

Sie kritisieren zu Recht. Bei unserer in¬ 
ternen Heftkritik hat der Redakteur 
schon reichlich Spott für seine schwam¬ 
mige Antwort geerntet. Ergänzend zu 
Ihren Ausführungen vielleicht noch 
dies: 1) Den Ilci kann man optional mit 
Parity-RAM bestücken (dafür ist das 
neunte IC in DOS-Rechnern), 2) Wenn 
Sie den richtigen Schraubenzieher her¬ 
ausfinden, bekommen Sie den Mac Plus 
oder SE auch so auf. Es gibt innen kein 
Siegel oder ähnliches. 3) Bei neueren 
Macs können Sie Drahtbrücken und Wi¬ 
derstände vergessen. 

Zu Ihrer Frage nach SCSI-Festplatten: 
Das ist kein prinzipielles Problem; 
Apple-SCSI und das SCS-Interface der 
jeweiligen Festplatte kommunizieren 
reibungslos. Ich habe in der Vergangen¬ 
heit lange an Treibern „herumge- 
patcht“, bis die Platten von Seagate, 
Maxtor etc. an meinem alten Mac Plus 
liefen. Das ist aber nicht mehr nötig, 
wenn Sie mit der Software von Ontrack 
(Disk Manager) oder La Cie (Silver 
Lining) formatieren und deren Treiber 
verwenden. 

Probleme kann es lediglich am Mac Plus 
geben; manche Harddisks (zum Beispiel 
Seagate) kommen mit dem Timing des 
SCSI-Befehls „Reset“ nicht klar und der 
Mac bootet erst von der Platte, wenn 
Sie seine Reset-Taste ein paar Sekun¬ 
den festhalten und dann loslassen. 


Seit zwei Monaten bin ich nun nach 
zirka vier Jahren Pause wieder stolzer 
Besitzer eines Apple-Computers . Back 
to the roots, wie die Amis so schön sa¬ 
gen. Ich persönlich bin der' Meinung, 


in den USA zu bestellen? Ein Blick auf 
die Computer-Anzeigen einer großen 
deutschen Tageszeitung (zum Beispiel 
Süddeutsche Zeitung) zeigt Angebote, 
die kaum über dem amerikanischen 
Preis liegen. Drei wichtige Punkte ha¬ 
ben Sie bei der Installation der SIMMs 
vergessen: 1) kann man die kompakten 
Macs nur mit einem Spezial- Wer kzeug 
Öffnen, eine noch vorhandene Ga rantie 
geht dabei verloren. 2) müssen die grö¬ 
ßeren SIMMs an bestimmten Plätzen 
eingesetzt werden und 3) muß ein Wi¬ 
derstand oder • eine Drahtbrücke ent¬ 
fernt werden. Genauere Anleitungen 
wurden in anderen Zeitschriften abge- 
dmickt. 

Betr. Epson-Drucker am Mac: Ich be¬ 
treibe einen Citizen 9-Nadel-Drucker 
mit Epson-FX-Emulation und serieller* 
Schnittstelle am Mac (arbeitet wie ein 
Imagewriter) und verwende dafür ei¬ 
nen Treiber der Firma Management 
Computer * Systems, Fabrikstr. 3, 
A-4020 Linz. Ich halte es für durchaus 
möglich, daß MCS inzwischen auch ei¬ 
nen Treiber für 24-Nadel-Drucker im 
sogenannten Industriestandard mit se¬ 
rieller Schnittstelle anbietet. Vielleicht 
können Sie die Adresse an Hemm Wei- 
gold (Leserbrief aus MAC WELT 9/90, 
S.115, Anm. d. Red.) weiterleiten. 

Ich selbst habe a uch eine technische 
Frage: Für den MS-DOS-Markt werden 
zur Zeit sehr billige Festpla tten m it 
SCSI-Schnittstelle angeboten. Ist es 
möglich, diese Festplatten am Mac zu 
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daß jetzt viele „PC-Freaks “ zur Maci.n- 
tosh-Gemeinde gestoßen sind. Der 
größte Unterschied zu den „normalen “ 
Mac-Usern dürfte sein, das diese rae/?r 
an dem System interessiey't sind als an 
den Anwendungen. So wären vielleicht 
Serien über „ Was ist ein INI!, CDEV 
oder F-Key“ oder „ Aufruf von Toolbox/ 
OS-Calls unter Pascal oder Basic “ in¬ 
teressant. Natürlich benutze auch ich 
„normale “ Anwendungen, aber ich 
meine, Sie sollten vielleicht dieser Ent¬ 
wicklung Rechnung tragen, dann hät¬ 
ten Sie gute Chancen, die et des Macin¬ 
tosh zu werden. Ich finde jedenfalls, 
daß es durchgestylte Anwendungsbe¬ 
sprechungszeitschriften schon genug 
gibt , siehe Macup oder Macintosh Ma¬ 
gazin. Was halten Sie zum Beispiel von 
einer Serie über alle Mac-Modelle vom 
XL (Lisa) bis... mit allen technischen 
Daten und Eigenheiten. Wäre doch 
eine gute Kaufentscheidungshilfe? 

Nun abey* genug gemosert, nach fünf¬ 
monatiger Suche nach einer kompeten¬ 
ten und informativen Zeitschrift über 
den Mac kann ich nur sagen: Ihre Zeit¬ 
schrift ist die beste, die es zur Zeit zu 
diesem Thema auf dem Markt gibt, 
sonst würde ich ja auch nicht diesen 
Brief an ihre Redaktion schicken. 

Zum Leserbrief von Herrn Weigold in 
der Ausgabe 9/90 (...). Es soll möglich 
sein, SIMM-Module 9x1 MBit <=80 
ns in den SE einzubauen. So stand es 
jedenfalls in einem. Ijeserbrief an die 
Zeitschrift ct in der Ausgabe 6/90 auf 
Seite 10. 

Zum Thema Grappley * LX habe ich fol¬ 
gende Anmerkung zu machen. Ich 
selbst befinde mich in Besitz eines 
Grappier LS, der identisch mit dem LX 
ist, abey' nur HP-Deskjet- und andere 
serielle und HP-Laserjet-kompatible 
Drucker unterstützt. Meiner Meinung 
nach ist dieser Druckertreiber völlig 
unzureichend, er wird nur mit Cou¬ 
rier, Du Ich und Swiss in jeweils 9, 10, 
12, 14 und 18 Punkt ausgeliefert. Reich¬ 
lich wenig, daruyn habe ich mir 


auch jetzt den Jetlink Express zugelegt, 
(...) welcher 14 Fonts unterstützt in je¬ 
weils 9, 10, 12, 14, 18 und 24 Punkt. Ei¬ 
nen Probedruck habe ich meinem Brief 
beigelegt. Ma n kann zwar aus Spielen 
wie Sim City nicht drucken und er hat 
auch keinen Spooler, aber für Textver¬ 
arbeitung u nd Graf ik ist er sehr geeig¬ 
net. Ich glaube eine gute Lösung, wenn 
man bereits einen Laserjet-kompati- 
blen Drucker sein eigen nennt. 

Thomas Licht, Berlin 

Sehr geehrter Herr Licht, 
die MACWELT sieht sich durchaus 
nicht als bloße „Anwendungsbespre¬ 
chungszeitschrift“. Für alle Leser, die 
nicht nur über neue Produkte infor¬ 
miert werden wollen, gibt es deshalb 
zum Beispiel die Workshops. In ihnen 
finden Sie Artikel, die Lösungen für in¬ 
dividuelle Probleme bieten, egal, ob es 
sich dabei um Briefbögen für Firmen 
oder mathematische Formeln in Word 
handelt. Zudem liefern die obligatori¬ 
schen Tips & Tricks hilfreiche Kniffe, 
um mit den Tücken des Mac-Alltags fer¬ 
tig zu werden. In Zukunft kommen 
auch die Leser verstärkt auf ihre Ko¬ 
sten, die auf ihrem Mac nicht nur Fer¬ 
tigkost konsumieren, sondern selbst 
programmieren. Mehr als die Stich Wor¬ 
te „Pascal“ und „Toolbox“ wollen wir 
zu diesem Zeitpunkt allerdings noch 
nicht verraten. 

Ob es tatsächlich möglich ist, SIMM-Mo¬ 
dule mit neun Megabit-Chips in den SE 
einzusetzen, konnten wir bislang nicht 
testen. Sollte ein Leser zum Thema 
SIMMs eigene Erfahrungen gesammelt 
haben, kann er sie gern der MACWELT 
und damit auch anderen Lesern mittei- 
len. 


Ais (PC-) offener Mac-User (SE/30) und 
frischgebackener A tari-Portfolio-Besit¬ 
zer habe ich mit Interesse Ihren Artikel 
„Atari Connections“ in der' MAC WELT 
7/90 gelesen. Gibt es a uch für diesen 
handl ichen Kleinstcomputer eine di- 
rekte (zum Beispiel in der Art des Ca- 
sio-Link) Mac-Connection? Der Händ¬ 
ler konnte mir zwar ein serielles Inter¬ 


face zum PC, jedoch kein Know-how 
zuyyi Mac-Anschluß anbieten. Auch in 
der Fachpresse bin ich bisher nicht 
fündig geworden. Wissen Sie mehy'? 
Charles Studer, Zürich 

Sehr geehrter Herr Studer, 
laut Atari ist die Verbindung von Port¬ 
folio und Macintosh prinzipiell möglich, 
denn jeder Rechner mit serieller 
Schnittstelle soll Daten mit dem Portfo¬ 
lio austauschen können. Was Sie zur 
Datenübertragung brauchen, ist ein 
Nullmodem-Kabel und Terminalsoft¬ 
ware für beide Computer. Nach Aus¬ 
kunft eines Atari-Mitarbeiters hat man 
aber selbst noch keine Verbindung bei¬ 
der Systeme realisiert. Wenn Sie Atari 
also von Ihren Erfahrungen berichten 
wollen oder weitere Anschlußproble¬ 
me haben, können Sie sich an die Atari 
Computer GmbH, Frankfurter Straße 
89-91, D-6096 Raunheim, Telefon 
06142/2090, Telefax 06142/209180, 
oder auch an die MAC WELT wenden. 


In MACWELT 9/90 haben Sie den Arti¬ 
kel „ Großes für den Kleinen “ gebracht, 
in dem Sie Doppelseitenschirme für 
den SE30 vorstellen. In der dazugehöri¬ 
gen Tabelle sind zwar technische Daten 
auf geführt, in der Zeile „ Distributor“ 
vermisse ich allerdings die Preise aller 
besprocheneyi Geräte, für mich als Le¬ 
ser ein wichtiges Beurteilungskrite¬ 
rium. Können Sie mir also die einzel¬ 
nen Gerätepreise nennen? 

Wolf gang Reimer, Köhl 

Können wir: Der Prograph (Distributor: 
Formac) kostet inklusive Karte und 
Mehrwertsteuer 4100 Mark, der Pro¬ 
graph GS 5500 Mark. Für den Radius 
TPD19 verlangt DNS Softsei 3700 Mark, 
der Radius TPD21 schlägt mit 4700 
Mark zu Buche. 5600 Mark müssen Sie 
investieren, wenn Sie sich den Etap 
Atris zulegen wollen. 
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■* Illustrer Nachfolger 



Der Illustrator 88 von Adobe, ebenso 
hochgelobt von der einen Seite ob sei¬ 
ner Möglichkeiten wie bezüglich eini¬ 
ger Mängel heftig kritisiert von ande¬ 
ren Anwendern, ist nun in der neuen 
Version 3.0 auf dem Markt. Der Nach¬ 
folger hat das Zeug, die beiden Lager 
wieder zu versöhnen. Welche speziel¬ 
len neuen Funktionen dieses Wunder 
wahr machen, erfahren Sie demnächst 



Spielhölle 

Unterhaltung und Entspannung ja, 
aber keine Einfallslosigkeit — das ist 
der Stoff, aus dem gute Spiele beste¬ 
hen. Wir haben aus der Vielzahl des 
Angebots einige interessante Mac-Spie¬ 
le für Sie ausprobiert — von der Flug¬ 
simulation über diverse Denkspiele bis 
zum anspruchsvollen Strategiespiel. 


Platzangst 


Zunehmend mächtigere Programme 
mit ständig wachsender Funktionsviel¬ 
falt erfreuen zwar den Nutzer, bringen 
jedoch den Rechner in arge Bedrängnis 
wegen ihres enormen Speicherbedarfs. 
Was sie tun können, um Ihrem Mac die 
Klaustrophobie in RAM und Disk auszu¬ 
treiben? Darüber haben wir uns einige 
Gedanken gemacht. Mehr dazu in der 
nächsten MACWELT. 

T 




▲ 

Präsentationsreif 

Präsentieren geht über Parlieren. Eine 
gute grafische Gestaltung schwieriger 
Zusammenhänge macht vieles durch¬ 
schaubarer, übersichtlicher und über¬ 
zeugender. Mit welchen Präsentations¬ 
grafikprogrammen Sie am Mac attrak¬ 
tive Darstellungen realisieren, zeigen 
wir Ihnen im nächsten Heft. 
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